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Die Hauptaufgaben des staater.
In  der Rsichstagslsitzung vom 15. d. Mts. 

haoen es die freisinnigen und die sozialdemo- 
rratischen Abgeordneten für angemessen be­
funden, eine recht laute und aufdringliche 
Heiterkeit zur Schau tragen, als der konser- 
vative Abgeordnete Gras von Wostarp von 
den Hauptaufgaben des Staates, von dem 

der Thronrede sprach, daß das feste Ge- 
füge des Reichs und der staatlichen Ordnung 
unversehrt erhalten werden müsse, und damit 
die Forderungen des Arbeitswilligenschutzes 
und des Schutzes gegen den Streikzwang, 
Boykott und Terrorismus — die von den so­
zialdemokratischen Gewerkschaften hauptsächlich 
angewandten Pampfmittel — in Verbindung 
brachte. Der Redner hat selbst die Berechti­
gung dieser Verbindung nachgewiesen, indem 
er ausführte: „Einer solchen staatlichen Ord­
nung widerspricht der Koalitionszwang und 
der Streikzwang, einer solchen staatlichen Ord­
nung widerspricht der Boykott und der Terro­
rismus, der von der sozialdemokratischen P a r­
teileitung und den sozialdemokratischen Ge­
werkschaften Tag für Tag gegen arbeits­
willige Arbeiter, gegen die nicht in ihren 
Kreisen organisierten Arbeiter, gegen Unter­
nehmer ausgeübt wird. Daß diese Dinge, daß 
ein solcher Zwang, daß ein solcher Terroris­
mus und Boykott heute bestehen, das wird nie­
mand destreiten können. Einem arbeits­
willigen Arbeiter aber, der verhindert wird, 
für sich und seine Familie den Unterhalt zu 
verdienen, der vielleicht seine Knochen zu 
Markts tragen mutz, dem sein Arbeitszeug ver­
nichtet und zerstört wird und dem Unterneh­
mer groß oder klein, der durch Streik, Terro­
rismus gezwungen wird, seinen Betrieb nicht 
so zu führen, wie er es will, ist es ganz 
gleichgiltig, ob er keinen Schutz findet, weil die 
bestehenden Gesetze genügen und nicht richtig 
angewandt werden oder weil sie nicht genügen. 
Die Forderung, die wir ausstellen und immer 
wieder trotz der Mehrheitsverhältnisse des 
Reichstages aufstellen werden und vertreten 
müssen, ist die, daß diesen Dingen auf die 
eine oder andere Art ein Ende gemacht wird. 
Meine Herren, wir wissen uns in diesen For­
derungen eins mit weiten Kreisen, nicht blos 
mit den Unternehmern der Großindustrie — 
nein, meine Herren, auch der reichsdeutsche 
Mittelstandsverband, die Vereinigung einer 
zahlreichen Menge mittelständlerischer Ver­
bände aus Handwerks- und Kleinkausmanns- 
kreisen hat — an die Spitze seines Programms 
beinahe — die Forderung nach dem Schutze 
gegen Streik und Terrorismus gestellt, und 
die gleiche Forderung erhebt ein großer Teil 
der Arbeiter selbst. Die sozialdemokratische 
Partei hat nicht das Recht, sich als die allei­
nige Vertretung der industriellen Arbeiter zu 
bezeichnen. Es gibt noch eine große Anzahl 
von Arbeitern, die anderweit organisiert sind; 
und alle diese Arbeiter stellen dieselbe Forde­
rung auf: Schutz vor dem sozialdemokratischerk 
Streikzwang. (Sehr richtig! rechts. Lachen 
bei den Sozialdemokraten.) Wir wissen uns 
darin eins, z. V. mit den Nationalliberalen 
der sächsischen Kammer, mit der Bürgerschaft 
in Hamburg. Die Forderung wird in immer 
weiteren Kreisen des Volkes vertreten; sie 
wird nicht zur Ruhe kommen, bis sie erfüllt 
sein wird." Aber auch unter einem andern 
Gesichtspunkte ergibt sich ohne weiteres der 
enge und unauflösliche Zusammenhang zwi­
schen dem Bestand der staatlichen Ordnung 
und der Sicherung der persönlichen Freiheit 
und Selbstentschließung. Wenn die Sogial- 
demokratie in der Lage ist, ihr verhetzendes, 
vaterlandsfeindliches Metier noch weiter un­
gestört auszuüben, mutz dadurch so viel Un­
sicherheit in unser Wirtschaftsleben hineinge­
tragen, so viel Unfriede zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitern gesät werden, daß schließlich 
die stärkste Grundlage aller staatlichen Ord­
nung, der ruhige Fortgang aller wirtschaft­
lichen Arbeit, ins Wanken gebracht werden 
muß. Der S taat kann die Kräfte, die er nö­

tig hat, um sich nach außen zu behaupten und' 
um seine Kulturaufgaben zu erfüllen, nur 
dann entwickeln und voll ausnutzen, wenn 
der F r i e d e  i m I n n e r n  gewährleistet ist, 
wenn mittels der schaffenden Arbeit in Stadt 
und Land diejenigen Leistungen ausgebracht 
werden können, deren der S taat im Dienste 
und im Interesse der Allgemeinheit nicht ent- 
raten kann. Deshalb ist Aufrechterhaltung 
der staatlichen Ordnung vollkommen identisch 
mit der Sicherung des wirtschaftlichen Frie­
dens, wie sie von allen einsichtigen und loyalen 
Staatsbürgern gefordert wird. X

Graf Rehrenthal
Wie aus Wien gemeldet wird, ist der 

österreichische Minister des Äußeren Graf 
Aehrenthal am Sonnabend Abend 9 Uhr 
45 Minuten gestorben. Am Sterbelager wa­
ren anwesend, die beiden Brüder des Grasen 
und mehrere Verwandte, ferner die Sektions­
chefs des Ministeriums des Äußern und meh­
rere andere Herren des Ministeriums.

Am Sonnabend wurde in Wien nachstehen­
des a l l e r h ö c h s t e  H a n d s c h r e i b e n  ver­
öffentlicht: Lieber Graf Aehrenthal! I n
Würdigung des Umstandes, daß Rücksichten 
auf Ihren Gesundheitszustand Sie zu meinem 
lebhaften Bedauern veranlassen, die Enthe­
bung vom Amte des Ministers Meines Hau­
ses und des Äußeren zu erbitten, genehmige ich 
in Gnaden die von Ihnen erbetene Ent­
hebung. Bei diesem Anlaß finde ich mich 
bestimmt, Sie Meines ungeschmälerten Ver­
trauens nicht nur in Ih re  Person, sondern 
auch in die Politik zu versichern, die Sie unter 
schwierigen Verhältnissen mit umsichtiger 
In itiative verfolgt haben und die Ihnen sine 
bleibende, ehrende Erinnerung sichert. Zu­
gleich spreche ich Ihnen für die treuen aus­
gezeichneten Dienste, die Sie Mir, Meinem 
Hause und der Monarchie in aufopfernder 
Weise geleistet haben, Meine volle Anerken­
nung und Meinen wärmsten Dank aus. Als 
Zeichen Meiner fortdauernden Gewogenheit 
verleihe ich Ihnen die Brillanten zum Eroß- 
kreuz Meines S t. Stephan-Ordens. Wien, am 
17. Februar 1912. Franz Josef w. p.

Anstelle des Grafen Aehrenthal wurde der 
Botschafter in Disponibilität G r a f  L e o ­
p o l d  V e r c h t o l d  zum Minister des 
Äußern e r n a n n t .  Der neue Minister des 
Äußern Graf Verchtold wird Montag Vor­
mittag vom Kaiser vereidigt werden.

Graf Aehrenthal hatte den Tag bei vollem 
Bewußtsein verbracht, das nur vorübergehend 
getrübt war. Vormittags wurde der M i­
nister mit den Sterbesakramenten versehen. 
Im  Lause des Nachmittags nahm der Patient 
von seiner Familie und den nächsten Anver­
wandten Abschied in dem vollen Bewußtsein, 
daß sein Tod bevorstehe. Der Minister las 
das kaiserliche Handschreiben über seine Ent­
hebung von seinem Amte selbst und zeigte sich 
freudig erregt.

Die „Wiener Zeitung" widmet dem Ge­
dächtnis des Grasen Aehrenthal folgende 
Worte: Ein frühzeitiger Tad hat einen der

bedeutendsten unter den führenden S taats­
männern unserer Zeit hinweggerafft, einen 
hoch begabten, viel verdienten Politiker, der 
Jahre hindurch auf die auswärtige Macht­
stellung Österreich-Ungarns bestimmenden 
Einfluß ausgeübt hat. I n  Tagen jäh herein- 
gebrochener Umgestaltungen der orientalischen 
Verhältnisse hat Graf Aehrenthal mit ent­
schlossenem M ut die achtunggebietende Macht­
stellung der Monarchie gehoben und damit 
dem Kraftbewußtssin des Reiches gesteigerten 
Ausdruck verliehen. Die Amtstätigkeit des 
nun dahingeschiedenen Grafen Aehrenthal 
wird ein bedeutsames Kapitel der österrei­
chisch-ungarischen Geschichte bilden. Ein Öster­
reich-Ungarn, das kraftvoll und wachsam die 
Stellung, die es in einer ruhmreichen Ge­
schichte erworben hat, behauptet und befestigt, 
ein Österreich-Ungarn, auf dessen Kraft die 
Freunds bauen und das von jedermann respek­
tiert wird, — das war das Ideal, das seine 
Seele erfüllt hat, und inmitten der Arbeit 
für dieses hohe patriotische Ziel ist er ab­
berufen worden.

Auch die B u d a p e s t  er Blätter feiern in 
ehrenden Nachrufen die Verdienste des Grafen 
Aehrenthal um die Hebung des Ansehens der 
Monarchie und bemerken, Graf Berchtold sei 
auf den Rat des Grafen Aehrenthal zu seinem 
Nachfolger ernannt worden, da er am meisten 
berufen sei, die Politik des Grafen Aehren- 
thal fortzusetzen.

men dem Grasen Aehrenthal lange Artikel 
und drücken die Erwartung aus, daß Graf 
Berchtold dieselbe Politik befolgen werde. 
„Tribuna" sagt: Das kaiserliche Handschreiben 
an den sterbenden Minister bildet einen Be­
weis der vollen Billigung der Politik des 
Grafen Aehrenthal und zu gleicher Zeit ein 
Programm für die Zukunft. Das ist das 
punetuva salievs in der traurigen Stunde, in 
der wir unser aufrichtiges Beileid nicht nur 
der Familie Aehrenthals, sondern auch dem 
verbündeten Lande senden. Die „Tribuna" 
widmet einen zweiten Artikel dem Grafen 
Berchtold und erklärt, man könne sicher sein, 
daß seine Politik ebenso wie die Aehrenthals 
wesentlich friedlich sein werde und von der 
Art, daß die wiedererwachten Sympathien, die 
in österreichisch-ungarischen Kreisen für I t a ­
lien herrschten, noch zunehmen würden. — 
„Giornale d 'Jta lia"  schreibt: Aehrenthal hatte 
uns verstanden, möge auch sein Nachfolger 
Ita lien  und die Italiener verstehen. Das 
sind die Wünsche, die man im Interesse des 
Friedens und der beiden Verbündeten hegt.

Der deutsche Botschafter v. Tschirschky und 
Bögendorff und Gemahlin begaben sich Sonn­
tag Vormittag in das Ministerium des 
Äußeren, um der Gräfin Aehrenthal ihr Bei­
leid auszudrücken. Die übrigen Herren und 
Damen der Botschaft schrieben sich im Laufe 
des Tages in den Kondolenzbogen ein.

Ministerpräsident Giolitti hat den italie­
nischen Botschafter in Wien, Herzog Avarna, 
telegraphisch gebeten, der österreichisch-unga­
rischen Regierung und der Familie des Gra­
fen Aehrenthal, sein lebhaftes Beileid zu dem 
vorzeitigen Tode. des Grafen Aehrenthal, eines 
aufrichtigen und treuen Freundes der italie­
nischen Nation, zu übermitteln.

Fast die gesamte „ P a r i s e r  P r e s s e "  
widmet dem verstorbenen Grasen Aehrenthal 
eingehende Würdigungen, in denen aufrich­
tige Bewunderung für seine hohen staats- 
männischen Eigenschaften zum Ausdruck ge­
langt und anerkannt wird, daß er Frankreich 
.gegenüber stets eine freundliche Haltung 
beobachtet habe. — Der „Temps" schreibt: 
Graf Aehrenthal hat dem öffentlichen Geiste 
Österreich-Ungarns Vertrauen und Stolz 
wiedergegeben. Seine Politik wird ihn 
überleben. — „Excelsior" sagt: Ein großer
Staatsmann ist gestorben, der trotz der kühn­
sten Handlungen, die er in seiner Laufbahn 
vollführte, ein energischer Verteidiger des 
europäischen Friedens war. — Im  „Gaulois" 
schreibt ein Diplomat: Der verstorbene M i­

nister ist der einzige Staatsmann unserer Zeit, 
der das europäische Gebiet seines Vaterlandes 
vermehrt hat. Er hat es in vollem Frieden 
getan, dank einer scharfblickenden Realpolitik 
und durch die richtige Abschätzung der ein­
ander gegenüberstehenden Kräfte. Die Erinne­
rung an diesen Erfolg ist die schönste Erinne­
rung, die man seinem Andenken erweisen 
kann.

-p *
-i-

Graf Aehrenthal ist am 27. September 1854 ge­
boren. Sein Vater war der 1898 verstorbene 
kaiserliche und königliche Geheime Rat Johann 
Freiherr Lexa von Aehrenthal. die Mutter des 
Grafen war  ̂ eine geborene Gräfin von Thun und 
Hohenstein. Seit dem 22. J u li 1902 war Graf 
Äehrenthal mit Pauline geborenen Gräfin 
Szechenyi vermählt, Tochter des kaiserlichen und 
königlichen Kämmerers und Geheimen Rats, könig­
lich ungarischen Oberstallmeister Julius Grafen 
Szächsnyi und dessen verstorbener Gemahlin Karo­
line geborenen Gräfin Zichy-Ferraris. Graf 
Aehrenthal studierte auf den Universitäten zu 
Bonn und Prag und betrat 1877 die diplomatische 
Laufbahn, er wurde zunächst Attache in Paris, 
später in Petersburg, worauf er mehrere Jahre im 
Ministerium des Äußern in Wien Verwendung 
fand. 1888 wurde Aehrenthal Botschaftsrat in 
Petersburg; von 1895—1899 war er Gesandter in 
Bukarest, und von 1899—1906 vertrat er a ls  außer­
ordentlicher sowie bevollmächtigter Botschafter in 
St. Petersburg dort die Interessen Österreichs. Im  
Jahre 1909 wurde Freiherr Alois Leopold Baptist 
Lexa von Aehrenthal in den Grafenstand erhoben. 
Diese Ernennung begleitete ein außerordentlich 
gnädiges Handschreiben des Kaisers Franz Josef, 
das mit den Worten schloß: „Als Zeichen meines 
'besond^''n--Wohlwollens -erhelbe ich Sie in den 
österreichischen Grafenstand mit Nachsicht der 
Taxen". Am 9. Juni 1790 erhielt der Großvater 
des schwer erkrankten Grafen: Johann Anton Lexa, 
Fabrikant zu Prag den erbländisch - öster­
reichischen Adelsstand unter „von Aehrenthal" ver­
liehen. Am 4. Ju li 1792 wurde dem genannten 
vom Kurfürst Karl Theodor von Pfalz-Bayern als 
Reichsvikar der Reichs- und Bayerische Nitterstand 
verliehen, dem 1805 der böhmische Ritterstand bei­
gefügt wurde. Der Sohn Johann Antons wurde 
Vizepräsident des kaiserlichen und königlichen 
„böhmischen Landrechts". In  dieser Stellung wurde 
er 1828 in den österreichischen Freiherrnstand er­
hoben, später wurde er zum Geheimen Rat mit dem 
Prädikat „Exzellenz" ernannt. Zum letztenmal war 
Graf Aehrenthal am 22. Februar 1910 in Berlin 
anwesend. Damals wurde ihm zu Ehren vom 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg ein Diner 
veranstaltet, dem außer dem österreichisch-un­
garischen Botschafter von Szögyöny die Öberhof- 
meisterin der Kaiserin Gräfin von Brockdorff, der 
Ehef des Eeneralstabes von Moltke. und unter an­
deren auch noch Staatssekretär Dernburg bei­
wohnten.

Politische Tagesschau.
Von einer pietätvollen Anordnung des 

Kaisers
wird bericht. Zur fünfzigjährigen Wiederkehr 
des Tages der E r s t ü r m u n g  d e r  
D ü p p e l e r  S c h a n z e n  hat der Kaiser 
aus seiner Privatschatulle die erforderlichen 
großen Mittel zur Verfügung gestellt, um 
nach den Borschlägen der Regierung in 
Schleswig und des Hofbauamts in Flens- 
burg alle K r i e g e r g r ä b e r  bis zu dem 
Gedenktage zu renovieren, mit Pflanzen- 
schmuck zu versehen und womöglich durch 
lebendige Hecken zu einem W a l d f r i e d h o f  
zusammenzufassen. Der Kaiser hat weiter 
dafür Sorge getragen, daß die Gräber f ü r  
a l l e  Z e i t e n  so erhalten bleiben. Überall 
in deutschen Landen wird diese Anordnung des 
Kaisers dankbar begrüßt werden, ist doch der 
Tag von Düppel recht eigentlich der Aus­
gangspunkt der großen militärischen Erfolge, 
die in ihrer weiteren Wirkung und schließ- 
lichen Vollendung zu der Wiederausrichtung 
des deutschen Reiches geführt haben. Im  
preußisch-dänischen Feldzuge ist der Welt nach 
50 Friedensjahren zum erstenmale wieder 
zum Bewußtsein gebracht worden, daß in 
der preußischen Armee eifrig und erfolgreich 
gearbeitet worden war. Seitdem sind wieder­
um nahezu 30 Jahre vergangen, die Arbeit 
an der Armee hat keinen Augenblick geruht, 
»ud die Persönlichkeit des deutschen Kaisers 
der unermüdlich um die Erhaltung und Er­
höhung der deutschen Wehrmacht besorgt ist, 
gibt die Gewähr, daß auch in der Zukunft,



ebenss wi« fetzt, wo bie allgemeine Lage eine 
weitere Verstärkung der deutschen Rüstungen 
erfordert, nichts verabsäumt werden wird, 
um das deutsche Reich auf der Höhe seiner 
militärischen Kraft zu erhalten. Das ist für 
unser Vaterland die einzige Friedensbürg­
schaft, das einzige M itte l, sich als Großmacht 
zu behaupten.

Zur Schweizerrekse des Kaisers.
Z u r Festsetzung des Programms der Reise 

des Kaisers nach der Schweiz wird der deut­
sche Gesandte in Bern v. Büloiu demnächst 
nach Berlin kommen. M an rechnet m it der 
Möglichkeit, daß der Kaiser zuerst auf das 
ostschweizerische Manoverfeld und dann nach 
Bern gehen wird.

Das Rekchstagsprästdum wird vom Kaiser 
nicht empfangen.

W olffs Bureau meldet: Bisher pflegte
das ganze Präsidium des Reichstages, nach­
dem die Konstituierung desselben schriftlich 
durch den Präsidenten dem Kaiser geweidet 
war, eine Audienz bei Seiner Majestät nach­
zusuchen. Der dann regelmäßig gewährte 
Empfang galt dem Präsidium in seiner Ge­
samtheit, nicht den einzelnen Personen, die 
ihm angehören. Wie w ir erfahren, hat sich 
diesmal die Anfrage beim Oberhofmarschäll- 
amt wegen des Empfanges bei seiner M a ­
jestät nur auf den Präsidenten und den 
zweiten Vizepräsidenten des Reichstages be­
zogen. Darauf ist die Antwort ergangen, 
daß S e i n e M a j e s t ä t b e s t e n s  d a n k e »  
l a s s e  und o e r h i n d e r t s e i ,  d i e H e r r e n  
z u  e m p f a n g e n .  Diese Antw ort wurde 
a u f  d e n  V o r s c h l a g  d e s  R e i c h s ­
k a n z l e r s  gegeben, der dem Kaiser nicht 
empfehlen konnte, der Abweichung von der 
gewohnten Regel zn folgen und sie damit gut 
zu heißen.

Die Landrate und ihre Tätigkeit als 
Beranlagnttgskommissare.

Die halbamtliche „B erliner Korrespondenz" 
wendet sich gegen einen Artikel des „Berliner 
Tageblatt", worin ein Nunderlaß des M i­
nisters des Inne rn  vom 9. 1. 12 besprochen 
wird, der an die Landräte als Vorsitzende der 
Veranlazungskommissionen gerichtet ist und 
bezweckt, die Landräte auf die Bedeutung 
dieses Zweiges ihrer Tätigkeit erneut hinzu­
weisen. Die Korrespondenz weist darauf hin, 
daß der Erlaß keine weitergehende Bedeutung 
als andere Erlasse auf anderen Gebieten hat, 
indem er auf bestimmte, mehr oder minder 
erhebliche Mangel hinweist, die sich bei einigen 
Geschäftsrevisionen gezeigt haben. Wie in 
dem Erlasse einerseits die großen Schwierig­
keiten dieser Tätigkeit anerkannt werden, so 
w ird andererseits betont, daß gerade die 
stetige lebendige Fühlung mit Land und Leuten 
und der Einblick in alle wirtschaftlichen Ver­
hältnisse seines Kreises, den ihm seine Stellung 
vorzugsweise gewährt, den Landrat besonders 
befähigen, die Steuerkraft seiner Kreiseinge­
sessenen in erster Linie richtig zu beurteilen. 
Der Erlaß bietet jedenfalls keinen Anlaß 
zu Schlußfolgerungen im Sinne des Artikels 
des Berliner Tageblatts, das unter Hervor­
hebung einiger aus dem Zusammenhange ge­
rissener Ausdrücke und unter Verschärfung 
anderer die Angelegenheit so darstellte, als ob 
nun der Beweis für die mangelhafte und 
deshalb zu beseitigende Einschätzungstätigkeit 
der Landräte allgemein erbracht und eine 
grundsätzliche Änderung in der Organisation 
unumgänglich nötig sei.

Der Handwerkerausschuß Seim Handels­
minister.

Der Ausschuß der preußischen Handwerks­
kammern, bestehend aus den Handwerkskam­
mern, Berlin  (Landtagsabgeordneter Nahardt 
und Syndikus Dr. Heinzig), Arnsberg (Archi- 
tekt und Baugewerksmeister Boos-Iserlohn), 
Breslau (Schlosserobermeister Kirsch-Waldcn- 
burg), Koblenz-Dachdeckerobermeister M üller), 
Danzig (Baugewerksmeister Herzog), Liegnitz 
(Zimmerobermeister Paul), S tettin (Malerober- 
meister Epp), wurde Freitag mittag 12 Uhr 
vom Handelsminister S y d o w  zur B e ­
s p r e c h u n g  einiger wichtiger und dringlicher 
H a n d w e r k e r f r a g e n  empfangen. I n  
der Audienz wurden von den Vertretern des 
Handwerks Wünsche und Fragen des Hand­
werks, die zurzeit Im Vordergründe des 
Interesses stehen, zur Sprache gebracht. Es 
handelt sich dabei um folgende Punkte: M iß - 
stände im öffentlichen S u b m i s s i o n s -  
w e s e n ;  Sicherung d e r B a u s o r d e r u n g e n  
und zwar auch durch Inkraftsetzung des 
zweiten Teiles des bekannten Neichsgesetzes, 
Beschaffung z w e i t e r  H y p o t h e k e n ;  
b a u p o l i z e i l i c h e  V e r o r d n u n g e n  
über die Benutzung von Kellern und Dach- 
geschoßräumen; Klagen gegen Handwerks­
betriebe wegen u n g e w ö h n l i c h e n  G e ­
r ä u s c h e s .

Zu der nationalliberalen „Einigung"
wird der „ P  o st" von parlamentarischer Seite 
geschrieben: „D ie Meldung des Parteiorgans 
der nationalliberaien Partei, der „National- 
liberalen Korrespondenz", daß „aus eine aus

der M itte  der nationalliberalen Reichstags­
fraktion gegebene Anregung m it allseitiger 
freudiger Zustimmung dem bewährten Führer 
das einmütige unerschütterte Vertrauen und 
Einverständnis" ausgesprochen worden sei, 
hat die allergrößte Überraschung bei M it­
gliedern der nationaUiberalett Neichstags- 
srakiion hervorgerufen, die doch unbedingt an 
einer solchen einmütigen Vertrauenskundge­
bung hätten beteiligt oder von der Absicht, 
dem Fraklionsführer das Vertrauen der ge­
schlossen Fraktion zu votieren, hätten unter­
richtet sein müssen. Nationalliberaien Neichs- 
tagsabgeordneten, die bereits im alten Reichs­
tag gesessen haben, ist aber von einer Frak­
tionssitzung, in der Herrn Wassermann das 
Vertrauen der ganzen Fraktion ausgesprochen 
worden ist, erst durch die M itte ilung des 
offiziellen Parteiblattes etwas bekannt ge­
worden." —  Eine Erklärung für diese „ein­
stimmige" Haltung der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion findet sich in folgender 
M itte ilung, welche die „ D e u t j c h e Z t  g." 
auf Grund bester Informationen machen 
kann: „D ie betreffende Sitzung am Donners­
tag war v o n  noch n ic h t  d e r  H 8 l f t e  
der nationalliberaien Reichstagsabgeordneten 
besuch t .  Das Vertrauensvotum, das der 
badische Abgeordnete Kö l s c h  aussprach, 
wurde durch Zuru f und zwar einen recht 
l ü c k e n h a f t e n ,  bestätigt. — Diese Tatsache 
gibt, wie die „D . Z ."  bemerkt, ein wesentlich 
anderes B ild  von der Stimmnng in der 
natloualliberalen Reichstagsfraktion, als das 
parteiamtliche Organ glauben machen w ill. 
Es liegt natürlich auf der Hand, daß beide 
Mitteilungen von nattiouaUiberaler Seite 
stammmen.
Massena«sschl«ß a«s einem Krlegerverekn.

Wie aus S c h l e s i e n  gemeldet wird, 
sind 91 Mitglieder des Kriegervereins Ho h e  n- 
l o h e - H ü t t e ,  die bei der letzten Neichs- 
tagsstichwahl zwischen einem Sozialdemo- 
kraten und P o l e n  dem letzteren i h r e  
S t i m m e n  g e g e b e n  haben, durch Vor- 
standsbeschlnß aus dem Verein ausgeschlossen 
worden. Der Vorsitzer des Vereins hatte 
wiederholt in den Versammlungen daran er­
innert, daß es sich mit den Statuten des 
Vereins nicht vereinbaren lasse, einem So- 
zialdemokraten oder Polen die Stinime zu 
geben, und das Mitglieder, die aus politi­
scher Überzeugung dieses dennoch tun wollten, 
ehrenhalber vorher fre iw illig aus dem Verein 
auskreten möchten.

Was ist's im Hanfabunde.
Das gestrige Dementi des Hanfabundes 

bezieht sich daraus, daß nach der „Rhein.- 
Westf. Z tg ." Oberbürgermeister a. D. Knob- 
loch, der Geschäftsführer des Hansabundes, 
am 13. d. M ts . einen Urlaub angetreten 
habe, van dem er nach der „Rhein.-Westf. 
Z tg ." nicht mehr in sein An» zurückkehren 
werde. E r sei tatsächlich in diesen Tagen 
endgültig aus seiner Stellung ausgeschieden. 
A ls  Nachfolger Knoblochs werde vielfach 
Dr. Stresemann, Syndikus des Verbandes 
sächsischer Industrieller, genannt. Nach einer 
anderen Meldung soll Knobloch wegen Diffe­
renzen mit Geheimrat Rießer ausscheiden. 
Nach dritter Meldung soll die finanzielle 
Grundlage des Hansabundes nicht mehr der­
art sein, daß er den ersten Geschäftsführer 
m it 40 000 M ark besolden kann. Bekannt­
lich hat sich aber Knobloch dies Gehalt für 
fünf Jahre vertraglich sichergestellt.)

Das französische Militärflugwesen.
Aus Anordnung des Kriegsministers M ille- 

rand werden vom 1. M ärz ab unter Aufsicht 
eines Mitgliedes des Obersten Kriegsrates 
Artillerieschießüdungen stattfinden, bei denen 
Flieger zur Angabe des Zieles verwendet 
werden sollen. Nach Beendigung der Schieß­
übungen sott die Artillerie besondere Flieger- 
abteilungen erhalten.

Die Syndikatskammsr der Spitzen-Indu- 
striellen von Puy beschloß, dem Kriegsministe­
rium einen Aeroplan zum Geschenk zu machen, 
welcher den Namen „Dentelle du P uy" er­
halten soll. I n  Calais hat ein aus Kauf­
leuten und Industriellen bestehendes Komitee 
beschlossen, der Armee einen Aeropian anzu­
bieten, der den Namen Bitte de Calais 
tragen soll.

Bei der Adreßdebatte zur englischen 
Thronrede,

die am Donnerstag im U n t e r h a u s  fort­
gesetzt wurde, wurde ein Antrag der Arbeiter- 
lartei, der zur Verhütung von Arbeiternn- 
ruhen für Mindestlohn, Verstaatlichung der 
Eisenbahnen und Kohlenbergwerke und andere 
Monopole eintritt, m it 226 gegen 45 S tim ­
men abgelehnt.

Die Krisis im norwegischen Kabinett 
ist eine vollständige geworden. Am Freitag 
haben auch Ministerpräsident Konow, Finanz­
minister Berge, Ackerbanminister Holtsmarck 
und der Minister für öffentliche Arbeiten Darre- 
Ienßen ihre Entlassung eingereicht. — Am 
Sonnabend hat der Präsident des Storthings 
Bratlie  dem König mitgeteilt, er werde ver­
suchen, das neue Ministerium zu bilden.

Deutsches Reich.
Berti«. 1 8 Februar 1!N2.

—  Der Präsident des Ältesten Kollegiums 
der Berliner Kaufmannschaft JohannesKaempf 
feierte heute seinen 70ten Geburtstag; unter 
der Fülle von Glückwunschschreiben war auch 
ein in den herzlichsten Formen gehaltene 
Schreiben des Reichskanzlers, des Hondeis- 
mimsters Sydow, der Staatssekretäre von 
Delbrück und Wermnth. Oberbürgermeister 
Kirschner gratulierte persönlich. Die größte 
Überraschung wurde dein Jub ila r durch seine 
Ernennung zum Dr. honoris causa der juristi­
schen Fakultät der hiesigen Universität, was 
ihm durch den Dekan dieser Fakultät Geheim­
rat Hellivig verkündet wurde. Die Ernennung 
zum Ehrendoktor erfolgte wegen der literari- 
schen Verdienste Kaempfs auf dem Gebiete 
des Geld- Bank- und Börsenwesens und zwar 
durch Beschluß der juristischen Fakultät der 
Universität Berlin  vom 28.12.1911.

—  Der Zentrumsabgeordnete Landgerichts­
rat Gröber kann in diesen Tagen auf eine 
fllnfundzwanzigjährige parlamentarische Tätig- 
keil zurückblicken. Gröber wurde zum erstenmal 
bei den Wahlen von 1887 im 15. württem- 
bergischen Wahlkreise gewählt, der ihm bis 
auf den heutigen Tag treugeblieben ist.

— Die diesjährige Landesnersammlung 
des Bundes der Landwirte für das König­
reich Sachsen findet am Freitag, den 1. M ärz 
1912, nachmittags 2 Uhr, im „T ivoU " zu 
Dresden statt. Vortrage werden halten der 
Reichstags« bgeordnete Dr. Oertel über die 
Neichstagswahlen und der Landtagsabgeord- 
nete Dr. Hahn über unsere heutige Lage.

K ie l, 16. Februar. Das zweite Geichwader 
der Hochseeflotte und die Auskiärungsschiffe 
sind im Lause des nachmittags nach Beendi­
gung der Winterübungsreise in den hiesigen 
Hafen eingelaufen.

Eine Verschwörung m Korea.
Nach einem Telegramm aus S o e u l  ist 

dort eine Anzahl von Personen verhaftet im 
Zusammenhang mit einer Verschwörung, 
welche die Ermordung des Generalgouver­
neurs von Korea, des Grasen Terautschi, be­
zweckte. Unter den Verhafteten befindet sich 
auch Baron Inchiko, der frühere Präsident 
des Geheimen Rates.

Wechsel im türkische» Kabinett.
Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, 

ist Landmirtschastsmimster Sinapian zurück­
getreten. Die Ernennung Dschawids zum 
Arbeitsminister w ird amtlich bekannt gegeben.

Tagung -es Bundes der Landwirte.
(Geschäftsbericht.)

Der Geschäftsbericht des Bundes der Landwirte, 
der der am Montag in Berlin  stattfindenden Ge­
neralversammlung vorgelegt werden soll, und dessen 
Erscheinen man angesichts der gegenwärtigen Ver­
hältnisse mit großer Spannung entgegensah, 
charakterisiert sich als ein interessantes Dokument 
und Bekenntnis zur heutigen politischen Lage. 
Es wird unter anderen ausgeführt: Der
Bund der Landwirte hat auch im verflossenen 
Jahre den unerhörten und unlauteren Angriffen 
der Gegner erfolgreich standgehalten, sie hauen 
ihm nicht nur nicht geschadet, sondern seine stetige 
Zunahme und seine innere Geschlossenheit gefördert. 
Im  Jahre 1911 ist der Bund der Landwirte nur in 
einem Reichstagswahlkreise tätig gewesen, und 
zwar in Gießen-Nidda, in welchem Wahlkreise der 
von der wirtschaftlichen Vereinigung aufgestellte 
Herr Dr. Werner mit Hilfe des Bundes der Land­
wirte gewählt wurde. Ferner hat der Bund der 
Landwirte in 11 LandLagsersatzwahlen Kandidaten 
unterstützt. I n  diesen 11 Ersatzwahlen siegten neun 
vom Bunde der Landwirte unterstützte Kandidaten, 
während zwei Kreise für unsere Kandidaten ver­
loren gingen. Sodann ist der Bund der Landwirte 
noch in einer größeren Anzahl von allgemeinen 
Landtagswahlen, wie in Oldenburg, Hessen, Elsaß- 
Lothringen, Schwarzburg und Braunschwerg tätig  
gewesen, außerdem in einzelnen Landtagsersatzp- 
wahlen im Königreich Bayern und Sachsen. Auch rn 
diesen Kreisen hat der Bund der Landwirte zum

1 diese Partei wird besorgen die Geschäfte eines 
' starken großen und stolzen Vaterlandes". Der Ge- 
- schäftsbericht bricht hier die politischen Betrachtun­

gen ab und kommt dann auf i n t e r n e  A n g e ­
l e g e n h e i t e n  d e s  B u n d e s  zu sprechen. Durch 
die Abteilung „Organisation" incl. der Geschäfts­
stellen wurden im vergangenen Jahre 18 892 Ver­
sammlungen, darunter 9478 Wahlversammlungen 
vorbereitet und durch 151 Beamte und Redner ab­
gehalten. Außerdem ist insbesondere während der 
W ahlagitation eine größere Anzahl hilfsbereiter 
Vundesmitgliedex durch Abhalten von Bundesver­
sammlungen, durch HausagiLationen u'w. unserer 
Sache dienlich gewesen. Im m er mehr haben sich die 
Bundesfeste als eins bewährte Einrichtung er­
wiesen. und so konnten dann im vergangenen Jahre 
135 solcher Feste stattfinden. Auch die volkswirt­
schaftlichen Lehrgänge und die politischen Auf- 
klärungskurse haben allgemeinen Anklang gefunden. 
Es haben im ganzen 111 solcher Kurse und Lehr­
gänge stattgefunden, an denen 4166 Teilnehmer 
zu verzeichnen gewesen sind. An dem jährlich in  
Berlin  stattfindenden Lehrgang für Redner haben 
167 Herren teilgenommen. Die Abteilung hat eine 
rege Fühlung mit den Bundesmitgliedern gehabt. 
Die M i t g l i e d  e r z ä h l  ist in stetigem Steigen 
geblieben und hat seit der vorigen Generalver­
sammlung um  T a u s e n d e  z u g e n o m m e n .  
Das Vundesblatt erschien in der Zentralausgabs 
in 52 Nummern mit 12 566 000 Exemplaren. D ie  
Verkaufsstelle des Bundes der Landwirte hat, ent­
sprechend dem Bestände und der Zunahme des 
Bundes, ebenfalls in ihrer Vetätigung an Aus­
dehnung gewonnen und sich gut weiter entwickelt. 
Von der Abteilung für Buchführungswesen ist die 
Buchführung von 573 kleineren und größeren 
Gütern ausgeführt bezw. kontrolliert worden. Die 
Abteilung für Maschinenwesen lieferte im Jahre 
1911 larLwiEchaftlich-industrielle Anlagen, 
schinen und Geräte im Werte von 1132 000 M ark  
an VundesmiLglieder und angeschlossene Genossen­
schaften. Neugegründet wurden 20 Genossenschaften 
zur gemeinschaftlichen Benutzung maschinellerAnlagen

Äundesmitglieder 
Nach der Jahreszusammenstellung hat die Abteilung 
zur Vermittelung von Dünge- und Futtermitteln rm 
verflossenen Jahre die Lieferung von ca. 6 886 000 
Zentner im Werte von 11444 706 Mark vermittelt. 
Dem Revisionsverbande des Bundes der Landwirte 
gehörten am 1. JaJnuar 1912 377 Genossenschaften 
an. Die genossenschaftliche Zentralkasse, die den 
dem Revisionsverbande des Bundes de"r Landwirte 
angeschlossenen 377 Genossenschaften bezw. Gesell­
schaften. die zu ihrem Betriebe nötigen Kapitalien  
vermietet, hat auch im abgelaufenen Geschäftsjahre 
zufriedenstellend gewirkt. Ih r  Umsatz betrug rund 
228 M illionen Mark. Die gesamte Tätigkeit des 
Bundes wurde erledigt durch zusammen 43 Ober. 
beamte und 214 Beamte.

sinnigen sich nicht, wie in anderen Jahren mit den 
rechtsstehenden Parteien gegenseitig unterstützten, 
sondern diesmal direkt m it den Socialdemokraten 
Wahlbündnisse hatten. Leider ist es ia auch bei den 
Hauptwahlen d e r  v e r b ü n d e t e n  L i n k e n  
v o n  B a s s e r m a n n  b i s  B e ü e l  gelungen, die 
Wiederwahl einiger unserer hervorragendsten 
Führer zu verhindern. So schmerzlich das für 
unsere Sache ist, trägt doch das Vorgehen unserer 
Gegner wesentlich zur K l ä r u n g  d e r  L a g e  bei 
und w ir werden danach in Zukunft unsere M aß­
nahmen zu treffen haben. Es hat damit eine Ent­
wickelung unseres Parteiwesens eingesetzt, wie sie 
Herr v. O l d e n b u r g  bereits vor Jahren in der 
Generalversammlung des Bundes der Landwirte 
voraussagte. Seine Worte waren damals folgende: 
(am 12. Februar 1902): „Nun meine Herren, das 
Spiel, es kann beginnen. Auf der Bühne des deut­
schen Vaterlandes sind schon die Leiden Hauptak­
teure der Zukunft aus der Kulisse getreten der 
Bund der Landwirte und die Sozialdemokratie! 
Was dazwischen steht, wird sich entscheiden müssen, 
und die Toten reiten schnell". Und am 11. Februar 
§903 sagte er: „Ich habe im vergangenen Jahre 
mir erlaubt, darauf hinzuweisen, es sind schon die 
beiden HaupLakLeure der Zukunft aus de: Kulisse 
getreten, die Sozialdemokratie einerseits und der 
Bund der Landwirte auf der anderen Seite. Und 
meine Herren, mag das dann der Bund der Land­
wirte heißen, oder sonstwie: Wenn w ir soweit sind, 
daß zwei Partei stehen, die Partei der Negation, 
der Auflösung, und auf der anderen Seite die P ar­
tei der nationalen Arbeit, des Schutzes der Gottes­
furcht und des Königtums, dann werden seine Ziele 
liegen in einer großen entschlossenen Partei und.

Tagung -er -rutschen Han-els- 
gartuer.

Der Verband der Handelsgärtner Deutschlands, 
dem über 7000 Mitglieder angehören, hielt in  
B e r l i n  seine 28. ordentliche Hauptversammlung 
ab. Den Vorsitz führte der Verbandsvorsitzer 
Z i e g e n b a l g - L a u b e g a s t ,  der die er­
schienenen Ehrengäste begrüßte, darunter die Abge­
ordneten v. Oertzen, Bohrens und Schröder-KaM, 
Lüders und Senatspräfldent D r. Rathge vom 
Reichsversicherungsamt. Nach Erledigung geschäft­
licher Angelegenheiten nahm die Versammlung 
Stellung zvr Ermäßigung der Steuern nach dem 
gemeinen W ert für gärtnerisch benutzte Grundstücke. 
Der Referent Eärtnereibesitzer J u n g e l a u ß e n -  
Frankfurt a. O. begründete einen A n .t r a g . der 
einstimmig angenommen wurde, wonach der Land­
wirtschaftsminister ersucht wird, veranlassen zu 
wollen, daß die Gemeinden die Einschätzung zur 
Grundsteuer für diejenigen Grundstime, die gärt­
nerisch oder landwirtschaftlich benutzt werden, nach 
dem 25fachen Ertragswert vornehmen oder, wenn 
dies absolut nicht zu erreichen ist, die Wertschätzung 
nur in der Höhe erwirken sollen, zu der eitle Be­
wirtschaftung in genannter Weise möglich ist. So­
dann wurde der Hauptpunkt der Tagesordnung er­
ledigt. die Frage der Errichtung einer eigenen Be- 
rufsgenossenschaft für Eärtnereibetriebe. General­
sekretär Ve c k ma nn- Ne uk ö l l n  begründete ein­
gehend die Notwendigkeit der Lostrennung der 
Eärtnereibetriebe von den landwirtschaftlichen Be­
rufsgenossenschaften und die Errichtung einer eige­
nen Berufsgenossenschaft. Im  Auftrage des Reichs­
amts des Innern  und des Neichsversicherungsamts 
gab Senatspräsident Dr. N a t h g e  die Erklärung 
ab, daß die Behörden, die Frage der Errichtung 
einer Gärtnereiberufsgenossenschaft objektiv prüfen 
werden. Schwierigkeiten würden sich nur in den 
HansastüdLen ergeben, vor allem in Hamburg, wo 
die landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften 
wegen der geringen Mitgliederzahl so gut wie ein­
gehen würden, wenn sich die Eärtnereibetriebe von 
ihnen lossagten. Es müßte da zu einer Zusammen­
legung der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaf- 
ten für alle drei Hansestädte kommen. — Gärtnerei- 
besitzer S  e i d e l  - Laubegast gab der Freude dar­
über Ausdruck, daß sich auch die Blumengeschäfts­
inhaber immer mehr zu der Auffassung durchringen, 
daß ein mäßiger Schutzzoll auf Blumen für sie nur 
von Vorteil sein kann. Das Bedürfnis des deutschen 
Volkes, fein Heim mit Blumen zu schmücken, ist so 
weit vorgeschritten, daß man nicht mehr vom Luxus 
der Reichen sprechen kann, sondern von einem Be­
dürfnis des ganzen Volkes. Bei einem mäßigen 
Schutzzoll würde der Handel mit Blumen also nicht 
zurückgehen. Der deutsche Gärtner muß geschützt 
werden gegen die Überschwemmung des heimischen 
Marktes vom Auslande. Nun ist ja die jetzige Zu­
sammensetzung des Reichstags eigentlich für die 
Einführung eines solchen Zolles günstig. Früher 
konnten w ir uns nur auf Konservative und Bund 
der Landwirte stützen, jetzt aber können w ir damit 
rechnen, daß mit geringen Ausnahmen alle bürger­
lichen Parteien für uns stimmen werden. (Leb­
hafter Beifall.) — Debattelos wurde der E in­
führung eines mäßigen Schutzzolles auf Blumen zu­
gestimmt. Hierauf wurden die Verhandlungen ge­
schloffen.

Arbeiterbewegung.
Der B e r g  a r b e i t  er k o n g r e t z  i n  

A n g e r s ,  der Sonnabend früh geschlossen 
wurde, sprach sich nach einer beinahe 18stündi- 
gen stürmischen Beratung endgiltig m it er« 
drückender Mehrheit g e g e n  den Antrag, den 
E - e s a m t a u s s t a n d  am 1. März zu ver­
künden, aus. Dafür stimmten nur die revo­
lutionären Schieferbrucharbeitsr. Zum



Schlüsse wurde der Nationalausschrch des Derg- 
arbeiterverbandes beauftragt, im geeigneten 
Augenblick .alle den Entschlüssen des Kon­
gresses entsprechenden Maßnahmen zu treffen, 
damit die der Regierung mitgeteilten Forde­
rungen der Bergarbeiter durchgesetzt werden, 
falls sie vom Parlament innerhalb einer billi­
gen Frist nicht bewilligt werden sollten.

der Prem ierm inister hier gebraucht h a t/ rn dem- 
und Geiste in  B erlin  erw idert worden 

PL. Sre werden auch zugeben, daß in  Leiden Fällen 
erne wohlüberlegte Zurückhaltung und W ortkarg- 
hert zu beobachten w ar, das heißt, daß die Reden 
kurz w aren. N un. auch ich muß dieselbe Zurück­
haltung , beobachten. Aber ich kann auch sagen, daß, 
wenn erne strikte Zurückhaltung gegenw ärtig no t­
wendig ist, diese keinen M angel an Herzlichkeit in sich 
schließt. >̂ch glaube Zuversichtlich, daß etw as getan 
Worden ist, w as bleibend zum G uten ausschlagen 
w ird . namlrch, daß die Offenheit den 
Hrmmel Heller und klarer gemacht hat und den 
Nebel des A rgwohns und M iß trauens zerstreut hat, 

^  unbegründeten Gerüchten und B e­
richten sich erhoben hatte.
. 3 n  einer Rede, die K r i e g s m i n i s t e r  H a l -  
d a n e  auf der U niversität L e e d s  hielt, äußerte 

^  habe G rund, sich über die ihm zuteil 
umfassende Universitätserziehung zu 

^ r^ A ,. .D e n n  bei seinem Besuch in  B erlin  sei er 
D ü n n e rn  von hoher B ildung  zusammen- 

getroften und seine UniversiLätserziehung habe ihn 
befähigt, m it diesen U nterhaltungen über die aller- 
?^'chledensten Gegenstände zu führen. S ie  habe 
M i  Gelegenheit gegeben, die Dinge durch die deut- 
We B rille zu sehen und sich eine Vorstellung davon 
su machen, wie m an die D inge dort auffasse.

Prov inziainach roll te n.
i Culmsee, 18. Februar. (Verschiedenes.) Der 

Mannergesangoelein Liederkranz feierte gestern im 
Teutschen Vereinshause sein zweites Winter vergnügen 
M Gestatt eines Kappenfestes. — Oberlehrer Dr. Lani- 
^ertz begibt sich znm 1. April auf ein halbes Jah r nach 
England zum Studium der englischen Sprache, um 
Ann, eine Stellung in der Rhemp.ovinz anzunehmen. 
Die Vereinigung der deutschen Katholiken verliert da­
durch ihren verdienjivollen Vorsitzer. Sein Nachfolger 
fft Oberlehrer Dr. M ann aus Wesel.— über das Der- 
UiLgen des Kaufmanns Kasper Lewinski ist das 
Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter 
ist Kaufmann Lemmlein.

Kempen l. P ., 16. Februar. (Der Neubau eines 
Gymnasiums) ist hier beschlossen worden. Die Arbeiten 
werden noch in diesem M onat vergeben.

Lokaluachrichten.
Thorn, 19. Februar 1912

— ( T i e r ä r z t l i c h e r  V e r e i n  W estp ren ß en .) 
Am Sonntag den 18. d. M ts. fand eine Versammlung 
der G r u p p e  d e r  S c h l a c h t h o s l e i t e r  u n d  
S c h l a c h t h o s t t e r ä r z t e  des tierärztlichen Vereins 
Westpreußens im Schlachthose zu Thorn statt. E r­
schienen waren 15 Herien sowie Herr Departements- 
tlerarzt Veterinär-Not Lorenz aus Marienwerdsr und 
Herr Kreistierarzt Dölkel-Thorn. Nach Eröffnung der 
Sitzung durch den Obmann der Gruppe Herrn Schlacht- 
Hoftierarzt C o n r a  d i-Lautenburg und Erledigung 
interner Angelegenheiten fand unter Führung des Herrn 
Schlachthosdirektor K otbe-Thorn eine eingehende B e­
sichtigung des hiesigen Schtachthoses seitens der fach­
kundigen Herren statt, die die Anlage mit ihren moder­
nen Einrichtungen einstimmig als eine mustergiltige 
anerkannten. An die Versammlung schloß sich nach­
mittags ein Festmahl im Artushos an, an welchem sich 
sämtliche Herren mit den erschienenen Damen be­
teiligten.

— ( J a h r e s b e r i c h t  d e r  P o s e n e r W a c h -  
u n d  S c h l i e ß - G e  s e l l  s c ha l t . )  Die Statistik sür 
die Zeit vom 1. Januar bis 81. Dezember 1911 enthält 
folgende Angaben: Haustüren offen gesunden und ge­
schlossen 29483, den Einwohnern geöffnet 2638; offen 
gefundene Fabriken, Läger usw. 1625; offen gefundene 
Fenster 582 ; Wasserleitungen offen gefunden 43, Rohr­
brüche 74; Eindringlinge verscheucht 190, festgenommen 
64: Hilfeleistungen bei Unglücksfällen 24, bei polizei­
licher Festnahme 29; Feuer gemeldet 29, selbst gelöscht 
19; gefundene Schlüssel in Türen und Straßen 309. 
sonstig« Gegenstände 88; Obdachlose hlnausgewresen 
112; Licht gelöscht 1335; offene Gashähne vorge- 
funden 30; Pferde angebunden bezw. aus gefährlicher 
Log« befreit 2031.

— ( V o r t r ü g e  i m G y m n a s i u m . )  Für die 
reiseren Schüler werden von dem Leiter und Lehrern 
des Gymnasiums Lichtbiideroorträge in der Aula der 
Anstalt gehalten werden, denen auch Gäste gegen 
Lösung einer Eintrittskarte in der Schwartz'jchen Buch­
handlung beiwohnen können. Es werden sprechen: 
am 3. März Gymnasialdirektor Dr. Kanter über Corfu 
Und das Kofferschloß, 10. März Professor Wolgrams 
(Cxperimentalvortrag) über „Das sichtbare Spektrum", 
17. M ärz Professor Dr. Grollmus über Athen, 24. März 
Oberlehrer Boie über Japan, 81. April Professor Dr. 
Grollmus über Sizilien. Alle Vortrage beginnen um 
ö Uhr abends.

— ( N e u  s t ä d t i s c h e r  Ki r c h e n c h o r . )  Der 
Lastern abends in den kleinen Sälen des Artushoses 
veranstaltete musikal sche Unterhaltungsabend halte sich 
eines zahlreichen Besuches zu erfreuen. Herr Kantor 
P l e g e r  hieß die Erschienenen herzlich willkommen und 
Lur Bekräftigung stimmen die Sänger den Sängergrnß 
„Grüß G ott!" an. Musikalische und gesangliche Vor- 
üäge bildeten in sorgfältiger Auswahl den Hanptteil 
Hes Programms. Der Gejangschor verfügt über gute, 
besonders mehrere vorzügliche Sopran-Stimmen und ir. g 
unter der Leitung seines Dirigenten Herrn Pleger eine 
Reih« Volkslieder sehr ansprechend vor. „Sonntags 
VM Rhein" von B. Palm e, „Das deutsche Lied" von

Decker und das von weiblichen Mitgliedern 3stimmig 
gesungene Lied „Iohannisseier" fanden lebhaftesten 
Beifall. Herr Superintendent W a u b k e  betonte in 
einer Ansprache, daß der Verein es als seine vor­
nehmste Aufgabe ansehen müsse, den Gesang nicht nur 
als Kunstzweig zu betrachten, sondern ihn zugleich in 
den Dienst der Gemeinde zu stellen. Durch ihn sott 
aus das Evangelium hingewiesen und die Predigt ver­
tieft werden, er soll die Herzen aus der Tiefe empor­
heben zum Licht. Der Redner dankte zum Schluß im 
Namen des Gemeindekirchenrats den Mitgliedern und 
ihrem Dirigenten jür die Bereitwilligkeit, sich jederzeit 
in den Dienst der Kirche zn stellen und bat, dies auch 
weiterhin zu tun. Eine hübsche Gesangs- und Tanz- 
Aussührung, van den Mitgliedern in anerkennenswerter 
Weise durchgeführt, fand allseitiges Gefallen. Hieran 
schloß sich ein flottes Tänzchen, das die Teilnehmer 
noch längere Zeit in fröhlicher Stimmung zusammen­
hielt.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  unternahm am 
gestrigen Sonntag in Stärke von 14 M ann eine Tnrn- 
fahrt nach Gnrske. Aus dem Hinwege wurde der 
Holzhafen besichtigt. Der Rückweg wurde mit der Bahn 
zurückgelegt.

— ( T u r n v e r e i n  T h o  r n IV.) An, Mittwoch 
den 21. d. M ts., abends 8 ^  Uhr, findet im Restaurant 
Drenikow, den, Versmslokale, eine Mitgliederversamm­
lung statt, zn der das Erscheinen sämtlicher Turngenossen 
dringend erwünscht ist. Auch alle Gönner und Freunde 
des jungen Vereins werden freundlichst eingeladen, an 
der Versammlung teilzunehmen.

— (Die Un t e r o f f i z i e r - Ve r e i n i g u n g  
d e s P  i o n i e r b a t a i ! l o n s N r. 17) veranstaltete 
am Sonnabend im „Twoli" ein Kappensest, das auch 
durch Vortrage des Märmerchors der Vereinigung ver­
schönt wurde.

— ( D e u t s c h e r  M i l i t ä r a r b e i i e r - V e  r- 
b a n  d.) Die Ortsgruppe Thorn zählt nach Aufnahme 
von 19 neuen Mitgliedern gegenwärtig 68 Mitglieder. 
Die nächste Monatssitzung findet am 10. März in Podgorz 
im Restaurant Wunsch statt.

— ( F a b r i k s s s t  B o r n  L S ch ü tze .)  An, Sonn­
abend veranstalteten die Inhaber der Maschinenfabrik 
Born L  Schütze für das Personal, wie es fast jährlich 
geschieht, ein Fabrikfest. Zn diesem Zweck waren sämt­
liche Räume im „Goldenen Löwen" in Anspruch ge­
nommen, doch reichten diese kaum aus. die große Anzahl 
sämtlicher Angestellten und deren nächsten Angehörigen, 
etwa 600 Personen, aufzunehmen. Das Fest begann 
um 8 Uhr abends; an Vortrage schloß sich der Tanz, 
welchem bis „früh um sünfe" gehuldigt wurde. Bei 
bester Bewirtung mit Speise und Trank, dem edlen 
Gerstensaft, herrschte eine vorzügliche seuchtsrähtiche 
Stimmung. Dem Dank der Festteilnehmer an die 
Fadrikrnhaber Herren Raupte und Born gab ein Ange­
stellter in warmen Worten Ausdruck. Das Fest legte 
wieder Zeugnis ab für das gute Einvernehmen, das 
zwischen Chess und Personal besteht und hoffentlich be­
stehen bleiben wird.

-— ( M ü n c h e n e r  V i e r f e s t  i n;  V i k t o r i a -  
p a r k . )  Der Karneval treibt bei uns selten Blüten 
und eine solche haben wir dem in Thorn bekannten 
„Onkel Alex" zu verdanken. Das am Sonntag im 
Viktoriapcuk veranstaltete Fest hatte sich eines zahlreichen 
Besuches zu erfreuen und trug in seinem Verlauf ein 
spezifisch-karnevatistlsches Gepräge. Der S aa l war mit 
Papiergülanden und Lampions ge chmückt und sollte, 
im Verein mit dem bayerischen Nationalkostüm des 
Festarrangeurs, an das bunte Leben und Treiben an 
der Isar erinnern. Wenn es nur zumteil geschah und 
„Onkel Alex" in nimmermüder Beredsamkeit hin und 
wieder eins treffliche Anregung geben mußte, so belebte 
sich die Stimmung doch von Stunde zu Stunde, wozu 
ja auch das vorzügliche „Origmat-Thorner Bock" beige­
tragen haben mag. Biet Heiterkeit erregte die Speisung 
der glücklichen Losträger, die verurteilt waren, auf der 
Bühne vor dem Publikum je eine Portion Schweine- 
braten mit dem ebenfalls gratis gespendeten Gerstensaft 
kostenlos zu verzehren. Bei Tanz und Scherz und 
dem üblichen Faschingstreiben zog sich die gelungene 
Veranstaltung bis zum Morgen hin und soll am Diens­
tag (Fastnacht) mit einem Kostümfest fortgesetzt werden.

— (T h o r n e r S  t a d L t h e a t e r.) Aus dem
Thealerdmeau wird uns geschrieben: Heule, M on­
tag, bleibt das Theater geschlossen. Am Dienstag erste 
Wiederholung des so überaus beisällig ausgenommenen 
Lustspiels „Die fünf Frankfurter" von Karl Nößler. 
Der behagtlche Lustspielton. in dem das reizende zur 
Biedermeierzeit spielende Stück geschrieben ist und die 
treffende Charakteristik der handelnden Personen sicherten 
dem Lustspiel von vorn herein den Sieg. Mittwoch 
geschlossen. F ür Donnerstag bereitet die Direktion als 
literarischer Abend eins Aufführung des Dramas „Die 
Hochzett der Sode'ide", von Hugo von Hosmannsthal 
vor, der das Lustspiel „Der zerbrochene Krug", von 
Heinrich von Kleist folgt.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  brachte eine 
Fortsetzung des T auw etters, d as  alles in  oem gs- 
aute^ kräftige Kost erhalten können. Der Angeklagte 
A usflugsorte^ den Ziegeleipark etw a ausgenommen, 
abends das S tad tth ea te r trotz der Doppelaufführung 
nur mäßigen Besuch auswiesen. Der Weg über die
Weichsel ist trockenen Fußes, wie gestern ein P affan t 
zu seinem Leidwesen erfahren mutzte, nicht mehr zu 
passieren. E s sind übrigens Anzeichen vorhanden, 
daß der W inter zuende ist. Die Spatzen tragen 
eifrig Halme ein ihr Nest zu bauen, und. wie uns 
Herr H. Wickel in  Thorn I I  schreibt, hat er am 
gestrigen S onn tag  auf dem Acker der Kämpe unter­
halb des W aldhäuschens die ersten Feldlerchen, 
andere in mäßiger Höhe nordw ärts ziehen seyen. 
Willkommen, zwiefach nach diesem harten  W inter, 
B oten des F rüh lings!

— ( Z u m  B e l e i d i g u n g s p r o z e ß  D y ck.) 
Wie vorauszusehen, hat die könlgl. Staatsanwaltschaft 
gegen das freisprechende Urteil Revision eingelegt. Die 
Entscheidung des Reichsgerichts dürste vor Ansang Juni 
nicht erfolgen.

— (Z u  d e m  s c h w e r e n  U n f a l l  a u s  d e m  
E i s e , )  dem am  Sonnabend Nachmittag zwei 
K inder zum Opfer gefallen sind, ist noch zu be­
richten, daß wenige Schritte oberhalb des abge­
steckten W eges über das Weichseleis sich eine 
Blanke (blanke, offne S telle) befindet, deren letztes 
Ende von einer schwachen Eisdecke verhüllt w ar. 
Auf dieser brach der fünfjährige Knabe ein, den der 
achtjährige B ruder vergeblich zu retten  suchte, da 
auch er einbrach. E in  S teueroeam ter, der zuhilfe 
eilte, brach gleichfalls ein und w äre m it ertrunken, 
wenn er nicht von einem Passanten durch D ar­
reichung eines Stockes aus der starken S tröm ung 
herausgezogen w äre.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Schluss»!. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -j- 0,92 Meter, 
er ist seit gestern um 28 Zentimeter g e s t i e g  e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom  von 4,17 Meter aus 
3,90 Meter g e f a l l e n .

* Podgorz, 19. Februar. (Maskenball.) Die 
„Liedertafel" hatte am verflossenen Sonnabend im 
„Hotel Kronprinz" einen Maskenball veranstaltet, dsr 
stark besticht war. Die 5 schönsten Masken wurden 
prämiiert. Sehr gelungen war dsr Einzug des „Prinzen 
Karneval".

Der Fall Gretzinger vor dem 
GberMegzgericht.

A us der Zeugenvernehmung vom Sonnabend 
ist iroch nachzutragen: Sachverständiger Geheimer 
JnLendanLurrat S t a s c h  äußert sich über die Funk­
tionen. des Menagebuchführers. Dieser habe die 
V orräte herauszugeben und eine A rt Kontrolle über 
die Küche auszuüben. D a rau s  ergibt sich a ls  selbst­
verständlich, daß er dem Küchenunteroffizier, den er 
beaufsichtigen soll. nicht den Schlüssel anvertraue. 
E r ha t auch die Speisen auf ihre Güte zu prüfen. 
Dem Angeklagten T afel wurde seine Aufgäbe da­
durch wesentlich erschwert, daß er durch seine B e­
schäftigung im  Zahlm eisterbureau sehr stark in  A n­
spruch genommen w ar. D ie R ationen  sind von der 
A rm eeverw altung so reichlich bemessen, daß die 
Mannschaften bec einer ordentlichen Wirtschaft eine 
gute, kräftige Kost erhalten  können. Der A ngek lag t 
D o p s  l a s s  w ar in  erster Ins tanz  in  allen Fälle 
freigesprochen. E s sollte sich bei ihm um P e tro ­
leum- und Kohlendieöstähle handeln. Außerdem ! 
sollte er an  Gretzinger noch Waschschüsseln und 
Lampenbassins geliefert haben. E r ist von Gretzin­
ger bei seiner Vernehmung am 6. J a n u a r  vor dem 
Untersuchungsrichter Stich belastet worden. H ier­
nach hat ihm Gretzinger verschiedene WirLschafts- 
gegenstände: Tische, S tüh le , einen Kronleuchter rc., 
verkauft; dafür lieferte der Angeklagte Kohlen und 
Petro leum . — G r t z i n g e r  w ird befragt, ob er 
diese Aussage aufrecht erhalten wolle. E r erklärt 
sie für ganz falsch. E r Labe vor dem Untersuchungs­
richter eine solche Angst gehabt, daß er alles zuge­

b e n  habe, w as von ihm verlangt wurde. Richtig
ist nur, daß er an  D opslaff Wirtschastsgegenstände 
geliefert habe, die in  bar b is auf einen Rest ab 
gezahlt sind.

I n  der heutigen V erhandlung, die um 9 
begann, wurde H err Unterzahlmeister S c h e w e  
Sachverständiger vernommen. E s handelte sich 
hauptsächlich um die Kirchenbücher. Der Angeklagte 
Busse hatte angegeben, daß er vor W eihnachten 1909 
Speck und Fliesen auf einen Bestellzettel des 
B a ta illo n s holen ließ, diesen Posten aber. den er 
für seine Zwecke verbrauchte, auch selber bezahlt 
habe. Die Bücher geben über diese Sache nicht den 
geringsten Aufschluß. — D araus beginnen die 
P l a r d o y e r s .  D as W ort nim m t zuerst der V er 
tre ter der Anklage, H err Oberkriegsgerichtsrat 
K l o ß -  Danzig. Nach mehrstündigen A usführungen 
stellte er nachstehende A nträge: gegen Unteroffizier 

rank 1 J a y r  G efängnis und D egradation; gegen 
ergeant Raguse 1 J a h r  G efängnis, D egradation 

und Versetzung in  die zweite Klaffe des S o ldaten ­
standes, 2 M onate sollen auf die ÜntersüchuW shaft 
angerechnet werden; gegen den Schutzmann Schütte 

2  -  -  -  n is , D egradation und Versei 
ise des Soldatenst-andes; geg 
Vizefeldwebel K narr 5 Wor 
D egradation und Versetzung in  die 

zweite Klaffe des Soldatenstavdes; gegen U nter­
offizier E rdm ann 4 Wochen m ittleren  Arrest, D egra­
dation  und Versetzung in die zweite Klaffe des S o l­
datenstandes; Lei dem Gefreiten H ahn w ird die 
Verwerfung der B erufung des Eerichtsherrn bean­
trag t, dam it es bei der erstinstanzlichen S tra fe  von 
10 T agen m ittleren  Arrest verbleibe; gegen U nter- 
zahlmeister T afel 4 Wochen gelinden Arrest, wovon 
10 Tage auf die Untersuchungshaft anzurechnen sind; 
Lei dem freigesprochenen Sergeanten  D opslaff w ird 
Aufhebung des erstinstanzlichen U rte ils  und die V er­
teilung des Angeklagten wegen Petroleum diobstahls 
in  zwei Fällen  zu 6 Wochen m ittleren  Arrest und 
D egradation bean trag t. D ann erhielten die Ver 
Leidiger das W ort. H err O berleu tnant v o n  M a r  - 
t i n y  sprach für den Angeklagten Frank, Herr 

 ̂ D a n n h o f f  für Raguse,
Broi

Ne,
Nei

tsan w a lt 
tsa n w a lt T h i e l ­ romberg für Busse, s,

lich nochmals H err R echtsanw alt D a n n h o f f  für
Schütte und D opslaff. — Die U rteilspublikation  
findet morgen um 1 Uhr statt.

Thorner Ztadttheater.
„Der Freischütz". Romanische Oper in  vier A uf­

zügen von W eber. — „D er B etter". Lustspiel in 
orei Aufzügen von Roderich Benebix.

Am S onn tag  Abend wurde der „Freischütz" 
gegeben, der Gelegenheit bieten konnte, einen V er­
gleich anzustellen zwischen der a lten  Gesangoper und 
der Sinfoniekonzertoper, wie sie uns eben in  
„Tosco" in  ihrem reinsten T ypus vorgeführt w ar. 
L in s wurde gestern deutlich, daß die P re isgabe des 
Chors, der in P uccin is Musikdrama gänzlich fehlt, 
eine Verkümmerung der Oper bedeutet, indem sie 
dam it auf die W irkung der Masse, des Maffen- 
aesangs- und eines schonen B ühnenbildes verzichten 
muß. Am übrigen w ar der Vergleich zwecklos, da 
dazu eine ebenso gute Besetzung der B ühnenrollen. 
d. h. ebenso gute Leistungen der Sänger erforderlich 
gewesen w ären, wie sie das Orchester in .T dsca^  
Lot. Und an diese reichten die gesanglichen Leistun­
gen, obgleich sie recht annehm bar w aren, doch nicht 
ganz heran. Die männlichen Rollen w aren mrt 
den Herren W idm an („M ax"), der gut disponiert 
w ar, Hackland. der die Rolle des „C aspar" auch 
schauspielerisch wieder b rillan t durchführte, K linder 
(„Erbförster") und Schmidt, dessen prächtiger nur 
in der hohen Lage noch nicht ansprechender B aß rn 
der P a r tie  des „E rem it" gut zu: H altung kam, voll 
befriedigend besetzt. F räu le in  E berhart bot a ls  
„A gathe" gesanglich eine ganz annehm bare 
Leistung, der auch der B eifall nicht fehlte; aber ihre 
Verkörperung dieser Jdealgesta lt eines deutschen 
Mädchens ließ doch manches vermissen, um voll zu

genügen. F räu le in  Hoff w ar eine gute V ertre terin  
für die Rolle des „Ännchen"^ nur im  S p ie l, w as 
man nach ihren bisherigen Leistungen am wenigsten 
erw artet, enttäuschte sie etw as. Gesang und S p ie l 
durchdrängen einander noch nicht völlig, das 
S p ie l hörte oft auf, wo der Gesang be­
gann. B ei der Rolle „ Im m er m it leichtem 
Lanzen durchs Leben h in" w äre doch

schütz" ließ die T heaterle itung  noch ein dreiaktiges 
Lustspiel von Roderich B enedir folgen, ein  Expe­
rim ent, das, auch aus künstlerischen Gründen, 
hoffentlich nicht w iederholt w ird. D as gew ählte 
Stück „Der V etter" ha t literarisch n u r geringen 
W ert. Nicht ohne Geschick, aber doch m it mehr Be­
hagen a ls  Witz und Geist w ird hier der Knoten ge­
schürzt, der in  dem Stelldichein von sechs Personen 
in  demselben Zim mer, nach höchster V erw irrung, 
seine Auflösung findet. Schauspielerisch en thält es 
eine dankbare Rolle, des A üerw eltsvetters und 
W erw eltsverL rauten , die H errn M artini-V asch 
Gelegenheit gab, seine Meisterschaft auf dem Ge­
biet der freien Komik zu zeigen. D as H aus, das im  
1. R ang große Lücken auswies — w ährend die 
„Polnische Wirtschaft" am Nachmittag wieder vor 
ausverkauftem Hause vor sich ging — spendete den 
Darstellern lebhaften Beifall.

Eingesandt.
(F ü r diesen Teil übernimmt die Schristleltung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
W ährend die S traßenrein igung  bei dem ein­

tretenden T auw etter in  der Innenstad t erfolgte, ist 
in  der W i l h e l m s t a d L  nichts geschehen, soweit die 
R einigung des T ro tto irs  nicht von Besitzern von 
P rivahäusern  ausgeführt wurde. D as Passieren der 
F r i e b  r i c h s t r  a tz e  w ar bei dem G la tte is  so 
schwierig und gefährlich, daß m an sich w undern 
mutz, daß nicht Unfälle vorgekommen sind. E s  w äre 
sehr zu wünschen, daß F iskus und S tad tverw altung  
zu einer Verständigung betreffs der Straßen« 
reinigung gelangten. Denn das Publikum  Ist hier 
der leidende Terl. L —

N ennte 'Nachrichten.
Rückkehr des K aisers nach B erlin .

V e r l i r r , 19. F ebruar. Der K aiser ist au s K iel 
hier w ieder eingetroffen.

E in  deutsches Luftschiff für die Schweiz. 
B e r l i n ,  19. F ebruar. Die Luftverkehrsgesell­

schaft m it beschränkter H aftung vercharterte das 
Paffagier-Neklame-Lluftschiff „ P . 6" für Z u li, 

^  Äugst und Septem ber an  die Genossenschaft „Aero" 
in  Luzern. E s  w ird beabsichtigt, den „P . 6" auf 
dem Luftwege von B erlin  nach Luzern überzu­
führen. E s sollen von Luzern au s  täglich Pasjayier- 
Reklawe-FahrLen bezw. Mondschernsahrten über 
den V ierw aldstätte See m it illum in ierter Gondel 
unternom m en werden. F erner sollen F ah rten  um 
den R ig i und Vürgerstock sowie nach verschiedenen 
Schweizer S täd ten  a rran g ie rt werden.

Sympathiestreik der französischen B ergleute? 
P a r i s ,  19. F ebruar. D er D eputierte Sem Lat 

erklärte auf dem Sozialistenkongreß in  Lyon, daß 
die französischen B ergleute ih re  englischen K am e­
raden im  geeigneten Augenblick unterstützen werden. 

Verschüttet.
P a r i s ,  19. F eb ruar. Durch einen Felssturz 

wurde der E ingang  eines im B au  begriffenen 
T unnels im D epartem ent A rriege der trau s- 
pyrenäischen B ahn  vollständig verschüttet. D ie in  
dem T unnel eingeschlossenen 158 A rbeiter wurden 
nach mehrstündigen Anstrengungen befreit. 

Feuersbrunst aus einer Schiffswerft. 
N a n t e s ,  19. F eb ruar. Heute Nacht wurde 

ein T e il der B retagne-W erst durch eine Feuers- 
Lrunst eingeäschert. D er Schaden w ird  auf 588 868 
F ran cs  geschützt.

Fliegerunglück.
L o n d o n ,  19. Februar. D er H auptm ann der 

italienischen Lustschifser-Abteilung Wiuckel. der »eit 
wenigen Wochen in E ngland w eilt, um A eroplane 
für die italienische R egierung zu prüfen und even­
tuell zu kaufen, stürzte S onn tag  bei einem F luge 
ab. E r  brach beide B eine und wurde außerdem 
schwer verletzt._____________________________

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . .  , . 
Russische Banknoten per Kasse . .  .
Wechsel ans W a rs c h a u .................. ....
Deutsche Neichsanlelhe 2 '/ ,  * /,. .  » . 
Deutsche Neichsanteihe 3 .  .  .
Preußische Konsols 3 '/,° /y  . , . .
Preußische Kai,sols 3 ° / - ..................
Thorner G tadtanlethe 4<V<, . .  .  .
Thorner S tadtanleihe 3 0 ,o /„  . . .
Westprenhische Pfandbriefe 4 «/<,. .  . 
Westpreußijche Pfandbriefe 3*/, <>/, , . 
Westpreußi che Pfandbriefe 3 °,'oneul.I1.
Pojener Pfandbriefe 4 °/< ,..................
Rumänische Rente von 1894 4°/<, « . 
Russische unifizierte S taa tsren te  4*/. . 
Polnische Pfandbriefe 4 0 , <>/, . . . .  
Große B erliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k - A k t ie n ......................
Diskonto-Kommandit-A,»teile . . . . 
Norddeutsche Kredltanst-Aktklen . . . 
Oftbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine ElektrizitStsaktiengeselllchast 
Bochumer Gußstahi-Akklien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Laur ahüt t e- Akt l en. . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i .................. ....
„ J u t t .............................................
.  Septem ber . . . . . . . .

Roggen M a i .............................................
„ J u l i .............................................
„ Septem ber. .  ................... ....

19. Febr. 17. Febr.
8V.- 85.05

316,40 216,46
—,— — ^—

91,16 s i.—
82,10 82.20
91,10 91,—
82.10 82,20
99,40 99,40

99.23 S9L3
89.30 89.30
7 9 .- 79,90

102,73 102.70
91.90 91,76
60,90

— 92,90
191,70 192,10
264,— 264,75
! 90,30 191,20
118,75 119.50
l 26,25 126.40
261.80 263.25
227,40 228,28
197.10 19S.50

177.70
103'/.
214H0

103'/,
2LS.V

314,75 216M
2M.25 —
193,50 197,25
190,50 192HV
176,- 177,-

Bankdiskont 5 °/y, Lom bardzlnsfttb 6°/-, P rloatdiskont 4*/o.
Die B e r l i n e r  B ö r s e  w ar Sonnabend schwächer 

und zeigte auf verschiedenen M ärkten weichende Tendenz. 
Angebot und Äbgabelust kamen der vorherrschenden S tim m ung 
entgegen. Inländische Anleihen konnten sich auf dem bis­
herigen Niveau behaupten, Zndustrtewerte wurden günstig be­
urteilt. D er P rivaldiskont stieg um */, v. H. aus 4 o. H.

D a n z i g , 19. Februar. lG etreidem artt.) Zufuhr am  
Legetor 74 inländische, 103 russische W aggons, Neusahrwaffer 
inländ. 25ü Tonnen, russ. 30 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  19. F ebruar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
105 inländische, 101 russische W aggons exkl. 21 W aggon Kleie 
und 27 W aggon Kuchen.



Sonnabend nachmittags endete ein sanfter Tod die langjährigen, 
mit großer Geduld getragenen Leiden meines geliebten M annes, 
unseres herzensguten V aters, Schwieger- und G roßvaters, des

königl. EisenbahnrangiermeisLers a. D .,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

«so86p d  H im m e l .
Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn 4 den 19. Februar 1912.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 4 Uhr, vom T rauer­
hause, Schulsteg 3, aus statt.

'  ' ' ^

Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden 
unsere liebe, gute M utter, Tochter, Schwester und Tante, die Witwe

L e ß m s  L iM n iiD iD W S S 'A
geb. D lc k s tu e ä t ,  

im fast vollendeten 42. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 18. Februar 1912

die trauernden Kinder
nebst E lte rn  und  G eschw istern.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 20. Februar, nachmittags 
4 '/ ,  Uhr, von der Leichenhalle des altst. eoang. Kirchhofes aus statt.

F ü r die liebevolle Teilnahme 
K  Entschlafenen sowie für die reichen
8  insbesondere Herrn P fa rre r  4sAeokii
8  tiefgefühltesten Dank aus.

Thorn den 19. Februar 1912.

bei dem Heimgänge unserer teuren D 
Kranzspenden sprechen w ir Allen, W 
für die trostreichen W orte, unsern 8

Geschwister ^

Der rill
S u c h e  per 1. April für mein Kolonial­

waren-, Delikatessen- und Spiritussen- 
Geschäfteinen Lehrling.

T h o r n .
Z u r Beerdigung des verstorbenen Ka­

meraden Rangiermeisters a. D.
^osepd Himmel

tritt der Verein am Dienstag nachmit­
tags 3 ^  Uhr pünktlich am Kaiser W il­
helm-Denkmal an.

Der Vorstand.

8 S i ä < ; I .

M liu n lttik ch u n g .
Am

Dienstag den 20. d. M ts.,
vorm ittags 11 Uhr, 

werde ich B a d e rs tra ß e  23, h ie r ,
1 Ladeneinrichtung, a ls  
3 Warenschränke und 
1 Tombank 

zwangsweise versteigern 
Thorn den 18. Februar 1912. 

_________ Gerichtsvollzieher.

beendet. 
Proviantamt.

ttönigl.
preuh.

lttafsen-
lotterie.

Zu der am 8. und 9. M ärz d. J s .  
stattfindenden Ziehung der 8. Klasse 
226. Lotterie sind

««d
8

Lose
L 3 0  und 15  Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, -u haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn, Katharinenstr. 4.

Ale« PM lmlW W  "" "empf.
F r a u  r i r o k S V ,  Strobandstr. 4, 1.

Schöne Frisur
so lange der V orrat reicht, verkaufe 
sämtliche Z ö p f e  aus langem H aar, 
kurzer Schnur, von 1,80 Mk. an.

Culmerstraße 24.

Restaurant
auf Tonnenpacht von gleich oder später 
abzugeben. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle d e r .P re s s e - .___________

M U F u h r r a W o s s e r
der selbständig arbeitet, kann sofort ein­
treten. F a h r r a d h a n d lu n g

V .  Brückenstr. 17.

2 liilht. K e s s M M e
können sos. eintreten bei dauernder Arbeit. 
S ch isssbuum eifler IL . l ^ s ^ r l o ^ s l l r l ,  

am  W in te rh a fe n .Ctellmacher'ehrlmge
sofort gesucht.

ZL. W a g e n b a u e r ,
Tuchmacherstr. 26.

Anfängerin, mit guter Handschrift und 
sicher im Rechnen zum sofortigen An­
tritt g e s u c h t .

Angebote unter L .  2 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

A U  M W M
von sofort ooer 1. M ärz g e s u c h t .

Angebote unter AA. 8 .  1 9 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

W  A  M k « ,
M ädchen  un d  B urschen  a u fs  G u t.

C u lm er Chaussee 69 .

LiilhkMiiiii.MWüsiil M.
L L D Q rn iii, gewerbsmäßige 

Stellenverm ittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

An Lehrmädchen
verlangt von sofort

B uch h an d lu n g .
Mädchen für alles, die 

^ E P s j k 4 I 4 ^  auch kochen können mit 
guten Zeugnissen. L a u ra  M ro v - k v v s k i ,  
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin,Thorn, 
M auerstraße 73 u. Schuhmacherstr. 16.

Anständiges, evangelisches F räulein 
sucht zum 1. April 1912Stellung als Stütze,
alle häuslichen Arbeiten übernehmend, 
etwas Erfahrung im Kochen, Schneidern. 
P lä tten  und Handarbeiten, am liebsten 
bei einzelner Dame oder Ehepaar in 
Thorn. Angebote bitte unter L .  8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". _____

S t i r n « ,  L * - ° L
kinderlieb ist, sucht Stellung zum 1 .4 .1 2 . 
Gest. Angebote unter v '.  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Alb«. hWW«,

> 0 0 0 0  « s n k
auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der S ta d t vom 1. 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gest. Angebote unter Zs. Ltz, an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.1 «  Mark?
Angebote unter Z?. A8. an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.____

WbtttHriistmiilMil
billig zu verkaufen
____ __________ L eib itscherstraße 46.

l W  « e r  MWWMM
ist um zugshalber billig zu verkaufen. Z u  
erfragen in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Uklsmri!ll^»L,°.rA?L
einzeln. 1 Jagdtasche u. 1 Iagdhündin, 
1 J a h r  alt, nicht verdorben, verkauft 
billig. Ang. u. IL . V . 1010. vostl. T h o rn .

G ut erh. M öbel
wegen Umzuges billig zu verkaufen

K apettenslratze 26.

M k !  „ M M e d k r  M " .
A m  ^a s tn ac h tsab en d , von 8 Uhr ab :

s s i . i s ^ K  -  u o n r c m .
« « Fastnacht r « «

W m M  f l i «  L l l l n d l i c h k r
Dienstag den 30. Februar 1912:

G r o ß e s  S a l v a t o r - F e s t
m ckM si! mi! W illf l-E sse « .

Um zahlreichen Besuch bittet

s
Fastnachtsdiensiag den 3V. d. Mts.:

G r o ß e s  Z a sc h in g s-K o n z e r t
der so schnell beliebt gewordenen Z a lon -A ap e lle ,

D irigent: 4il> . k u e lU .
----- Devise: -------------------

H u r n o Z ' .  «  6 S 8 A L » § .

S a l v a l o r - A n s t i c h .

k r e A 8 8 i 8 e d e r  l lo k ,
O u l m e r  0 ! iM 8 8 tz tz  3 3 .

O i s r r s t a A  Ä s »  L 0 .  1 8 1 2 :

^  Grotzes Wmst-Kssell ^
verbunden mit musikalischer Unterhaltung.

M  10 Uhr sb: Wellfleisch.
E s ladet höflichst ein

M .  « U v u l l r  o ^ s L L .

V i c t o r i a
Dienstag den 20. d. M § .:

M N  (Kostüm- nnd Kapsteufest)
unter Mitwirkung des Festarrangeurs Gtlkel H e x .

Wunderbare Saaldekorationen.
Sehenswert! Sehenswert!

P lin ;  K arucval m it seinem prachtvollen H of H M  Einzug.
Es wird das Tollste vom Tollen geboten.

Die zwei schönsten Damenmasken und die zwei schönsten Herren­
masken erhalten wertvolle Prämien.

Eintrittspreis pro Person 3 0  P f., Logenplatz 5 0  P f .
Große Ballmusik.

A nfang der B allm usik präzise 7 U hr. 
Hierzu ladet freundlichst ein ( A S ! *

O r s r n i a n i a s a a l ,
Mellienstratze 106.

D ienstag den 2V. S. M ts .:
Großer W ilc h t § « s k e » b a l l

mit vielen Ueberraschungen.
D ie d re i  schönsten M a s k e n  w e rd e n  p rä m iie r t .  

M a s k e n g a rd e ro b e n
sind in großer Auswahl im Balllokale zu haben.

Anfang 8 Uhr. — E n t r e e s r e i .
Um recht zahlreichen Besuch bittet k ^ A U l  L u r L b S O K .

Starke MeiderWnde
spottbillig zu verkaufen.
____________ J u n k e rs tra ß e  4, p a r t.

Eins. möbl. Zimmer
wird vom 1. M ärz gesucht. Angebote 
nur mit Preisangabe unter k". V .  2 9  
an die Geschästsst. der „Presse" erbeten.

Großes Leeres Zimmer
mit separatem Eingang, event!. W e rk ­
stelle o d er N ied e rlag e , zu m i e t e n  
g e s u c h t .  Angebote unter AL L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W jllW S lIW b lllt

für 1— 3 junge Leute mit auch ohne P en ­
sion (Brombg. Vorstadt) zu vermieten.

Angebote unter A . Atz, an die Ge- 
schäftsstelle der ..Presse".____________

! citg. nick. Ziilliiitt
H eiligegeistU raßs 13

Wohnung. ;.L "L ..S
C o p p ern ik u ss tr . 8 , 2, vom 1. 4. z. ver­
mieten. .R A pkasl M olkt, Seglerstr. 25.

m it versch iedener F ü llu n g , auch eigen  
gekochtem  P fla u m e n m u s ,

Dutzend 4 0  uud 5 tt P f g . ,
empfiehlt

S iS ik iv lL v .  F em b äc k ere i,
Baderstraße 22.

U ü m ik i iü t i l
mit verschiedenen Füllungen empfiehlt

KsMötti Lipivski,
Schulstraße 16.

GutmöbliertesZimmer
zu vermieten. B ro m b erg e es tr 14. 3, r.

KOMM. WWK. S.
3 Zimmer. Küche mit G as und Zubehör, 
zu vermieten.

Näheres im  R es tau ra n t.
1 .  E t a g e ,

l ll. M «öblierles Sims«
gleich oder später zu vermieten.

W m dztraße  5. 1 T r .

2 Wiie MM. M m
vom 1. 3 zu vermieten. Z u  ersr.

F ried rich str . 14, 3 T r . ,  r._

Evangelischer Sund,
Zweigverein Thorn.

Montag den IN. Februar, 8 Uhr abends,
im Viktoria-Park:

B s r t r a g S ' W e n d .
H a u p tr e d n e r :  Herr Superintendent aus E lb in g , Vorsitzer des west-

preußischen H auptvereins:
„Die evangelische Bewegung in Oesterreich und 
meine Teilnahme an der Kircheimveihung in 

St. Veit an der Man."
S c h lu ß w o r t : Herr P fa rre r aus G ram tschen .

Lirderrmtriige durch drn Chor des errang. Lehrerseminars.
E i n t r i t t  f r e i  Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen.

Der Vorstand.
Oberlehrer 8 rv lL ,  Beisitzer, Kaufmann U r o s Z iL « ,  Kaufmann N o l l l v » ,  

Rektor lLr»sLTL8«;, Divisionspfarrer Bauunternehm er
Re tier Obervahnhossvorsteher Rechnungsrat

FabritbesitzerLLrrLrplLS, Amtsgerichtsrat v .V r r S i ; « , . ' ,  S u p e rin te n d e n t^ V a ^ d lL v  
Kaufmann ^

Il->
Lriieslliche GeiiersliiersmmlüW

im A rtu sh o f , Fürstenzimmer,
am Montag den 26. Februar 1012, 6V- Uhr nachm.

T a g e s o rd n u n g :
1. Erstattung des Jahresberichts. l 4. W ahl des Vorstandes.
3. Legung der Jahresrechnung. 5. Aenderungen der Satzung.
3. Erteilung der Entlastung. I 6. W ahl eines Ehrenmitgliedes.

Rege Beteiligung erbeten, auch von Nichtmitgliedern, die in. den Verein ein­
zutreten wünschen.

Der Vorstand.
Mch!. W M ick m W t i

A m i, A jM r. iß.
Die diesjährige Aufnahmeprüfung 

findet am 16. und  17. A p r il  statt. 
Katholische Bewerber wollen ihre Melde- 
papiere rechtzeitig einreichen.

D er V orsteher.
Verein zur Unterstützung 

durch Arbeit,
n u r  W in d str. 5, E in g a n g  B äckerstr., 

im Hause des Herrn koklltzrt. 
Schürzen. Hemden, Strüm pfe. Beinkleider 
aus L a g e r. B estellungen  auf alle 
A rt gröbere oder feinere Wäsche werden 

sorgfältigst und billigst ausgeführt. 
L ehrm ädchen  und  geüb te  W äsche- 

n ä h te rm n e n  können sich melden.

MerW, « I M M  SS.
G ro ß e r

M ü M s  - WnnluA»- 
B all.

Noch garnicht dagewesen.
E s ladet freundlich ein

W M N t »  U M M ,
G ra u d e n z e r jtr .  36

M o r Z s n  L L k s n c l :

M im c h ls -L a » .
verbunden mit rtappenseft.

wozu ergebenst einladet
JA. Lr»Lvt«rI».

— T a n z  f r e i . —_____

A l h W  W  W e i l ,
T h o rn -M o ck er.

M o rg e n  den  2 0 . F e b r u a r  1 2 :

Fastnachts- 
Ball.

A n f a n g  8 Uhr abends, 
wozu freundlichst einladet

K erl«»! stltseliliÄcliss
C u lm e r Chaussee 172.

Dienstag den 20. d. Mts.:
G ro ß e r

M l i a G - W ,
serSmSm M! M M t .
wozu freundlichst einladet

AA. N L o k n » r» i» i» .
Kappen sind am Vüfett zu haben.

Likiistllg Seil R  
Grotzer

wozu ergebenst einladet
L eib itscherstraße 43.

Zu Fastnacht:
M M u ch en -L S L .
e m p f i e h l t

4^. B äck e re i und  Kondi»
to re i, M ellienstraße 85.

empfiehlt die

M M M  « M
Gerberstraße 25.

heute. Dienstag:
Leber-, Blut-, Griitz- 

Wnrst.
Strobandstraße.

^i»i>  NiN'!,' i-iireiven S ie  I gleich, wenn 
M l t t  Z ittllk S ie  geneigt, Z igarren zu 
verkaufen an W irte gegen hohe Provision 
oder 250 Mk. Vergütung pro M onat.

«L O « . ,  H a m b u rg .

Stadttheater
D ie n s ta g  den  20 . F e b r u a r  1912, 

abends 8 Uhr, rotes Abonnement:

I i e  süns F m k s l i l l e r .
D o n n e rs ta g  den  22 . F e b ru a r ,  

abends 8 Uhr, blaues Abonnem ent: 
L ite ra risc h s r A b en d .

Zum  ersten m ale!

Hit « Ä  U  M M ,
H i e r a u f :

J e r z M M M  Krii».
Heute, Dienstag, 
statt Donnerstag: 

Frische Grüß-, Mut-und 
Leberwurst,

auch pfundweise abzugeben bei
F r a u  S r i e s k o r n ,

Ä ra erstraße 4

80 Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jag d - und 
Pvnywagen, Dogkarts, nur l a  Fabrikate 
und Geschirre. B e r l in ,  Luisenstr. 21,
l l .  llo ttsvkrrU v.

1 ^ 0 8 6
zur G e ld lo tte r ie  zugunsten d e s  D e r- 

e in s  N a tu rschu tzpark , Ziehung am 16. 
und 16. M ärz d. J s „  6419 Geldge­
winne, im Gesamtbetrage von 230 000 
M ark. Hauptgewinn 100 000 M ark, 
ä 3 M ark,

zur 23 . B e r l in e r  P se rd e -L o tte r ie . 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei
44 OII»

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n  n e h m  er, 
Tborn, Katharinenstr. 4.

Wo findet junge Dame

j t t i u i i i l D  A usnahm e
zu ih r e r  N ie d e rk u n f t?

Gest. Angebote unter L .  L  
Geschäftsstelle der „Presse".

an die

Tiskrete Aufnahm t
sucht D am e vom 22. d. J s .  ab. P re is ­
angebote mit und ohne Pension bis 21.2 . 
vorm ittags unter A«. IL . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________ ^
Ü Z T H Ä y  gelb und weiß gesteckt,

z u g e l a u f e n .  
C u lm e r Chaussee 69.Verloren sS

schästsstelle der „Presse".
Da mein Sohn

D » lU ln L L i» i»  Sonntagabend
das elterliche H aus verlassen hat, warne 
ich hiermit jedermann, ihm etwas z" 
borgen, da ich für nichts aufkomme.

Der Gesamtauflage oorlte- 
^  gender Nummer dieser Zeitung
ist ein Prospekt der F irm a A-i».
14. 8QÜLi-»<1«;i', G . m . b . H .. Bee^
lin  85. über B lu tsalznahrung„R enaseitt 
beigefügt, worauf hiermit aufmerksam 
macht wird.

Täglicher Aalender.
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Nr. 42. Thorn. Dienstag den 20. Abrvar M 2. 30. Zahrg.

(Zweite? VIaN.i

Aus demselben zieck.
Wie Ibsens Nora, so erwarten wir immer 

das „Wunderbare", das große Neue, aber es 
will nicht kommen, am wenigsten in diesem 
R e ic h s ta g .  Als am vorigen Donnerstag 
Frank, der Imperator des Grotzblocks, wie 
Lassale „angetan mit der Bildung des ganzen 
Jahrhunderts", die Tribüne erstieg und nach 
einem weltmännischen Gespräch von nur 
40 Minuten sie wieder verließ, da wurde dies 
als das Wunderbare schon ausposaunt. Welch 
edle Zurückhaltung! Welch vernünftiges Maß­
halten mit der kostbaren Zeit! Von jetzt ab 
würden wir keine sozialdemokratischen Dauer­
redner mehr erleben. M it sicheren Tritten 
Sehe die „große Linke" auf die Regierungs- 
fGigkeit los.

Aber in der Zeiten Schoße schlummern noch 
die schwarzen und die heitern Lose; und in 
ver sozialdemokratischen Fraktion schlummern 
auch noch die Talente des Leipziger „Sau- 
herdentons", die Radikalinskis von vorgestern, 
die die feine Taktik des Imperators von über­
morgen nicht vorstechen. Schon der zweite 
Etatsredner der Partei, der ehemalige Schau­
spieler Ledebour, der von seinem früheren Be­
rufe her die Manieren des Kulissenroißers 
nicht loswerden kann, enttäuscht am Sonn­
abend bitterlich die Hoffnungsseligen unter 
söinen bürgerlichen Nachbarn. Er spricht 
über 2 ^  Stunden und spielt bei der Louge- 
kt-ooir-Partie hier im Reichstage wieder sein 
zulässiges „Maximum", indem er drei Ord­
nungsrufe sich besorgt, die Höchftzahl, die ein 
Redner vor dem dann unfreiwilligen Abgang 
von der Tribüne überhaupt erreichen kann. 
Es hat sich also wirklich nichts geändert. Und 
wenn in der vorigen Session die Abgeordne­
ten, diese gesellschaftliche Elite der Nation, wie 
mancher Laie sie sich denkt, sich mit dem Namen 
von Dörfern ihrer Wahlkreise bombardierten, 
Erzberger-„Ochsenhausen" und MLll-er-„Groß- 
kotzenau", so muß Mumm, gegen den Lede- 
Lour polemisiert, sich jetzt gegen den Klipp­
schülerruf „Mummpitz" wehren. Es fehlt 
wirklich nur noch, daß man sich gegenseitig 
Tinte in den Kragen gießt, und die Höhe ist 
erklommen. Auch der greise praseeptor Oer- 
wLlllse, der allenfalls als Jdeologe ver­
schrieen werden mag, der Graf Posadowsky, 
muß die Bitternis durchkosten, derartige 
„Kollegen" zu haben: die Fraktion Posa­
dowsky, meint Ledebour, sei auch nicht einheit­
lich, sondern zerfalle in die Gruppen Posa 
und Dowsky. Sie habe ein liberales und ein 
konservatives Dein und vielleicht baumele noch 
ein drittes.

Man sieht, Ton und Taktik haben haben 
sich nicht geändert. Ebensowenig, wie wir 
schon vor einigen Tagen erwähnt haben, ,chas"

Im Geistert al.
E in  R om an von der I n se l  M allorka von A n n y  W o t h e .

------------- (Nachdruck verboten.)
1911 V7o1üs, IieLMF

(2 . Fortjetzmig.)
„Du liebst ihn," schrie mich der Prinz an, 

„gestehe es," und ich konnte nicht anders als 
stolz das Haupt erhebend, sagen:

„Ja, ich liebe Jobst von Langenau, mit 
dem ich gespielt, als ich noch ein Kind war, 
und der m ir teurer ist, als mein Bruder."

„Der Herzog hielt es für ein Eingeständ­
nis deiner Schuld, Eeleste", warf Mare ein, 
„es war unvorsichtig, dieses Zugeständnis zu 
machen."

Die großen, blauen Augen der Prinzessin 
flammten auf. Hastig setzte sie die feinen, 
goldgezierten Füße auf den Boden und stand 
nun ihrer jungen Hofdame Mare von Lübben 
stolz, fast herrisch gegenüber.

„Und das sagst du mir, du, Mare, die 
sonst die Wahrhaftigkeit selber ist? Geh, schäme 
dich. Niemals werde ich um äußerer Vorteile 
willen meine Gesinnung und meine Über­
zeugung verleugnen!"

„Du darfst nicht vergessen. Eeleste, der 
Schein war gegen dich und Prinz Heinz berech­
tigt, Mißtrauen zu hegen, umsomehr, als die 
Fama schon lange die bösen Gerüchte über dich 
und Langenau ausstreute."

Die braunen Augen der Prinzessin schlössen 
sich mit einem nach innen gerichteten Blick, 
und der Mund preßte sich fest zusammen. Dann 
aber warf sie Las rotleuchtende Haupt zurück, 
daß die Perlenketten leise klirrten, und fast 
hastig kam es von ihren Lippen:

„Er durf-e mich nicht verurteilen, ohne 
mich gehört zu haben, er, der mein natürlicher 
Beschützer sein soll. Er hat mich durch seinen 
gemeinen Verdacht entehrt, und ich hasse ihn."

Thema, das diesem Reichstag, also in einer 
Körperschaft, die Gesetze für die Zukunft 
macht und daher vorwärts schauen mutz, 
immer in Epilogen besteht. Dinge, über die 
wir schon ein wohlgezähltes Schock Leitartikel 
im Laufe der letzten Monate gelesen haben, 
werden hier stets „aus neu gebügelt". Uns 
liegt eigentlich ein anderer Vergleich näher, 
wenn er auch ein wenig unliebenswürdig 
klingt, aber es ist doch so: Getretener Quark 
wird breit nicht stark.

Dazu gehört unter allen Umständen Lie 
ewige Affäre Kiderlen, die, weil sie so ein 
rechtes Schauer- und Kulissenreißerstück ist, 
von Ledebour am Sonnabend natürlich auf die 
Szene gebracht wurde: „Kiderlen als Magier" 
oder „Der Nicht-Gentleman auf der Minister­
bank". Wie ein Dienstmädchen, das mit heißen 
Backen ihren Kolportageroman liest, ent­
rüsten wir uns über die Schlechtigkeit der 
Welt: Kiderlen habe in der Marokkosache des 
vergangenen Sommers zu alldeutschen Füh­
rern und Pressevertretern sich, gelinde gesagt, 
in unwahrer Weise über seine Pläne geäußert 
Er selber streitet es ab Seine Gegner blei­
ben dabei. Aber was, fragen wir, profitiert 
das deutsche Volk bei einem derartigen 
Streit? Was für einen Wert hat er für die 
Gesetzgebung des Reichstages? Das wäre in 
England kaum möglich. Dort steht man auf 
dem Standpunkt, daß unsere Kritik an den 
Staatsmann in der Sphäre ihrer staatlichen 
Erfolge oder Mißerfolge verharren müsse; 
ob wir einen Minister für einen Schelmen 
hielten oder nicht, das gehöre nicht auf die 
Parlamentstribüne, wohl aber die Frage, ob 
er als ein Dummkopf unsere Geschäfte führe 
oder nicht. Im  deutschen Reichstag ist es an­
ders und darum kommen wir auch nicht vom 
Fleck. Da streiten sich jetzt genau in derselben 
akademischen Art Kanzler, Schatzsekretär und 
Parteien um die Frage, was die Wiederein- 
bringung der Erbanfallsteuer und ihre Wie- 
derablehnung bedeuten würde, und von beiden 
Seiten heißt es: Eine Vrüskierung! O ihr
lieben Leute, darauf kommt es ja wirklich 
nicht an. Die Ehre eines Ministers oder einer 
Partei könnte schon einen Puff vertragen. 
Aber darauf sollten wir achten, daß die Na­
tion vorwärts kommt. X X

Verband deutscher Veamtenvereine.
Der Cesamtvorstand des Verbandes deutscher 

Veamtenvereine trat am 9. und 10. Februar in 
B e r l i n  unter dem Vorsitz des Ministerial­
direktors J u s t  zu Sitzungen zusammen. Aus den 
Verhandlungen heben wir folgendes hervor: Die 
Beteiligung des Vorsitzers bei der Einleitung und 
Durchführung der imposanten W a h l k ü n d -  
g e b u n g  der Beamten- und Staatsarbeiter-Ver- 
bände vom 7. Januar fand allseitige Zustimmung 
und freudige Anerkennung. — Im  Jahre 1911 
sind 30 Vereine mit 8599 Mitgliedern in den Ver-

„Eeleste," mahnte die blonde Mare, den 
Arm wie schützend um die Freundin legend. 
„Sei nicht ungerecht, du weißt, daß Prinz 
Heinz nichts weiter von dir Verlangte, als daß 
du erklärtest, du hättest Langenau nie ge­
liebt."

„Hätte ich lügen 'sollen? Nein. Mare, der 
Preis war zu hoch für mich. Die bunten, zart- 
schillernden Flügel Ineiner Mädchenträumr 
mit ihrem Blutenstaub sollte die graue 
Wirklichkeit nicht zerstören. Im  übrigen habe 
ich nichts verloren, Kind, daß ich hier im fer­
nen Lande, im „Schloß der Rosen" eine Gefan­
gene bin. Wie, du wehrst ab? Willst du leug­
nen, -daß meine plötzliche Erkrankung, die für 
mich einen längeren Aufenthalt im Süden 
notwendig machte, eines der vielen Ammen­
märchen ist, die am Hofe zu Walbrunn kursie­
ren?

Verbannt solange, bis mein hoher Gemahl 
und Gebieter die Gnade hat, zu befehlen, daß 
ich genesen bin, und die Ärzte erlauben, daß 
ich heimkehre in das gesegnete Land der Eng­
herzigkeit und Ignoranz. Wenn ich nun aber 
garnicht heimkehren will? Wenn ich für die 
Ehre danke, für den Fall, daß der Erbprinz 
nicht heiratet, im Verlauf einiger Dezennien 
Herzogin von Walbrunn zu werden? Ach, 
Mare, du ahnst ja garnicht, wie köstlich für 
mich der Gedanke ist, die Residenz nie wieder 
zu sehen, das Hofleben mit all seinen Ver­
schrobenheiten, mit einer einzigen, freien 
Tat abtun zu können und heimkehren zu 
dürfen in meine Heimat, Lief im Herzen unse­
res deutschen Vaterlandes, dorthin, wo ich mit 
Jobst einst als Kind gespielt, und wo er mir 
einst gestand, daß er mich liebe. Unser Som­
merwald erglänzte damals in goldenem Schern 
und dieser Goldglanz, der ist mit mir Hinaus­

band aufgenommen worden, im Jahre 1912 bis 
jetzt 3 Vereine mit 675 Mitgliedern. Ende De­
zember 1911 sind 4 Vereine ausgeschieden, 2 Ver­
eine haben sich im laufende Jahre aufgelöst. Zur­
zeit zahlt der Verband 278 Vereine. — Auf Antrag 
des Stettiner Veamtenvereins hatte die Dresdener 
Hauptversammlung den Verbandsvorstand beauf­
tragt, Vorschläge zu unterbreiten, in welcher Weise 
die Bekämpfung der T u b e r k u l o s e  u n t e r  d e n  
B e a m t e  n k i n d e r n  seitens des Verbandes im 
Wege der Selbsthilfe am zweckmäßigsten erfolgen 
könne. Die vorbereitenden Erörterungen in dieser 
Angelegenheit haben im Anschluß an die moderne- 
Vewegung, die sich die Bekämpfung der Tuber­
kulose auch in Mittelstandskreisen zum Ziele gesetzt 
hat, dazu geführt, daß der nächsten Hauptver­
sammlung ein weit über den Dresdener Beschluß 
und den Stettiner Antrag hinausgehender Vor­
schlag gemacht werden wird, der sich nicht nur auf 
Bsamtenkinder, sondern auf die Beamten selbst und 
auf ihre sämtlichen Familienangehörigen bezieht. 
— Von besonderem Interesse waren ferner die M it­
teilungen des Vorsitzers über die geplante Er­
richtung einer V e a m L en f ü r s o r g e st e l le fü r  
L u n g e n k r a n k e  u n d  K r e b s v e r d a c h t g e  
in Groß-Verlin. die eine beratende Funktion aus­
üben solle. Mit Zustimmung des Eesamtvorstandes 
will der Vorsitzer die größeren Veamtenvereine 
Berlins für die Sache erwärmen. Eine Aus­
dehnung dieser Einrichtung auf andere Großstädte 
läßt sich vielleicht später erreichen. — Es sind zum­
teil neue Wege, die der Verband beschreitet, ein 
Beweis dafür, daß er frisch und lebenskräftig die 
Zeichen der Zeit erkannt hat. Auch auf diesen neuen 
Wegen strebt er seinem großen Ziele zu. die Wohl­
fahrt des deutschen Veamtenstandes zu fördern.

Der italienisch-türkische Urieg.
Nichts Neues vor Tripolis.

Die allgemeine Lage ist nach Meldung der 
,Agenzia Stefani" unverändert. Es kommen in

Lager der Türken Krankheiten herrschen.
Ein Gefecht bei Venghasi?

Wie die „Agenzia Stefani" aus Venghasi meldet, 
wurde das erste Bataillon des vierten Infanterie- 
Regiments, als es Sonnabend früh vor den 
italienischen Verschanzungen Übungen machte, von 
200 Beduinen, die von Moriunes kamen, beschossen. 
Das Bataillon machte sofort einen Gegenangriff 
und trieb den Feind zurück, der zwei Tote auf dem 
Schlachtfelde ließ und etwa zwanzig Verwundete 
mit sich führte. Die Italiener hakten zwei Leicht­
verwundete. — Das Kommando der türkischen und 
arabischen Truppen verbreitet unter der Bevölke­
rung eine Proklamation, in der es heißt, die Türken 
seien in Italien  eingefallen und die türkischen 
Truppen in der Umgegend von Rom angekommen. 
— Wie ferner aus T o b r u k  gemeldet wird, zer­
streute am Sonnabend das Fort durch sein Feuer 
eine feindliche Karawane, die sich von Osten nach 
Westen bewegte. Einige Mann der Begleitung und 
zahlreiche Kamele wurden durch das Feuer ge­
troffen.

Von der arabischen Küste.
Laut Nachrichten aus türkischer Quelle versuchte 

am 15. dieses Monats ein italienisches Kanonen­
boot bei M o c c a  einen Sambuk zu kapern. Die 
türkischen Soldaten eröffneten das Feuer, worauf 
sich das Kaonenboot zurückzog und aus der Ferne 
oen Hafen bombardierte. Eine Moschee und zwei 
Häuser wurden leicht beschädigt. Am selben Tage 
bombardierten die Italiener den Südhafen, wobei 
ein Teil der Kaserne zerstört wurde.

gezogen, in mein armseliges Leben am Hofe 
zu Walbrunn."

Die junge Hofdame sah sich tief erschreckt 
um und legte die Finger bedeutungsvoll auf 
den Mund.

„Du gehst zu weit, Eeleste," begütigte sie. 
„Du bist erbittert, vielleicht mit Recht erbit­
tert, aber du darfst nicht vergessen, daß dein 
hoher Gemahl nicht zu den Dutzendmenschen 
gehört, Laß er gerecht, ritterlich und feinfüh­
lig ist, und daß viele Frauen es als ein 
großes, unverdientes Glück betrachten würden, 
ihm Lebensgefährtin Zu sein."

Die Prinzessin lachte leise auf.
„Du vielleicht auch, M are?"
Prüfend flog ihr Blick über die hohe Ge­

stalt der Freundin. Wie sie so in ihrem weißen, 
lang,Herabwallenden Kleide, das den blenden­
den Hals und die Arme frei ließ, in dem un­
gewissen Licht der Fackeln, das sich mit dem 
hereinbrechenden Mondenglanz mischte, vor 
ihr stand, hatte Mare etwas von einer Besta­
lln, die das heilige Opferfeuer hütet.

Mare von Lübben sah die Prinzessin be­
fremdet an, und vor diesem großen, reinen 
Blick der blaugrünen Augen senkten sich Ce- 
lestes Augen fast verwirrt zu Boden.

Die Prinzessin war langsam, fast zögernd 
aus die Terrasse getreten.

Silbergrün funkelten da draußen die 
Sterne.

Tausend Wohlgerüche der sommerlichen 
Erde dufteten empor, und das Mondenlicht 
rann wie Silbertropfen von Baum und 
Strauch.

„ In  solchen Nächten," nahm die Prinzessin 
mehr zu sich als zu Mars sprechend, die ihr 
auf die Terrasse gefolgt war, das Wort, „wird 
die Sehnsucht im Menschenherzen wach."

Mare schwieg.

Am Sonnabend, früh hat ein Kriegsschiff die 
türkischen Forts nahe P e r  im  zwei Stunden lang 
beschossen und ist dann in nördlicher Richtung ab­
gedampft.

Die türkischen Kriegs ausgaben.
Der außerordentliche, dem türkischen Krieas- 

ministerium gewährte Kredit von einer Million 
Pfund dient zür Deckung der Kriegsauslagen. Nach 
sicheren Informationen betragen die bisherigen 
Kriegsausgaben zwanzig Millionen Francs, deren 
arötzter Teil zum Ankauf unterseeischer Minen für 
die Dardanellen und zur Instandsetzung der Küsten- 
verteidigung verwendet worden ist.

Die beabsichtigte Ausweisung mehrerer italieni­
scher Staatsangehöriger unterbleibt in Saloniki. 
Bisher ist nur der italienische Handelsattachee aus­
gewiesen worden, der der Spionage verdächtig ist.

Die Republik Lhina.
Eine kaiserliche Mandschurei? „Sun" meldet 

aus M u l d e n : Die hier versammelten Mandschu- 
fürsten beschlossen einstimmig die Proklamirung der 
Mandschurei als souveränes Kaisertum und den 
Antrag des Thrones an den Prinzen THching.

Nach 27sLündigem, heftigem Kampfe haben die 
Revolutionäre Sonnabend Mittag die Stadt 
T e l i n e  in der Mandschurei besetzt.

I n  der an Eharbin angrenzenden chinesischen 
Stadt F u Ä s j a d j a n  drangen Sonnabend früh 
660 bewaffnete Revolutionäre in das Regierungs- 
aebäude. S ie erklärten, die Behörden seien vom 
Volke zu wählen, verhafteten den Bezirkschef und 
verlangten die Auslieferung der Kasse, der Doku­
mente und aller Akten. Die Wache und die Polizei- 
truppen, gegen 600 Mann, leisteten Widerstand. 
Der in Eharbin wohnende Taotai sucht Verhand­
lungen mit den Revolutionären anzuknüpfen, um 
Unruhen zu verhindern, die durch die Freilassung 
der Sträflinge entstehen könnten.

Zwischen Revolutionären hat auch in der Nähe 
von Schicho ein Kampf stattgefunden, in dem die 
Revolutionäre 200, die Regierungstruppen 400 Tote 
hatten. Die Regierungstruppen mußten sich zurück­
ziehen und ließen viele Waffen zurück.

V rovinzialnachrichten.
e  B r ie fe n , 18. Februar. (Verschiedenes.) I n  der 

gestrigen Sitzung des landwirtschaftlichen K reisvereins  
empfahl der Vorsitzer Landrat Volckart die P flan zu ng  
von K orbweiden, insbesondere an solchen S te lle n , die 
sonst nicht nutzbringend verw endbar sind, a ls  M itte l zur 
Förderung der H ausindustrie und E ntlastung der 
öffentlichen A rm enpflege; zur N aterteilung ist W eiden- 
baulehrer Vrickwedel in G raudenz bereit. D ann  er­
stattete der Vorsitzer Bericht über die neugegründete 
Lebensversicherungsanstalt W estpreußen. Diese ist auf 
gemeinnütziger G rundlage ausgebaut, verzichtet auf 
eigenen G ew inn , w ill ihre K apitalien zu billiger erst- 
stelliger B ele ih u n g  von Grundstücken in der P rovin z  
hergeben und gestattet die V erw endung der T ilg u n g s ­
quoten, welche für Landschaftsdarlehne geleistet werden, 
zur P räm ienzah lung . Herr R ogalski-K öuigsberg hielt 
dann einen anregenden V ortrag über Bodenbakterien  
und G ründüngung. D a s  Musterungsgeschäst für 
M ilitärpflichtige findet am  27. und 28. Februar in 
Schönste, am 29. Februar in  G ollub, am 1., 2 ., 4 . und 
5. M ärz in Briesen statt. —  Besitzer Johann  Grönke 
in Hohenkirch hat sein Grundstück für 20  000  Mark an 
L andw irt Eduard Sonnenberg  aufgelassen. —  D ie  G e­
meinde Lindhof hat eine Umsatzsteuer Ordnung eingeführt. 
D ie S teu er  beträgt Vz P r o z . des W ertes.

rr E u lm , 18. Februar. (Verschiedenes.) I n  einem  
hiesigen H otel entleibte sich der in D anzlg-L angfuhr  
wohnhafte Reisende Joh n L in gen b erg , indem er sich m it

Wie Angst wuchs es plötzlich in ihrer Seele 
empor.

„Fühlst du es nicht auch," fragte die junge 
Prinzessin, „es war ein alberner Einfall, mich 
hierher zu verbannen, damit ich mich aiff 
meine Pflicht besinne. Die Balearen sind voll 
süßen Zaubers, der die Sinne bestrickt. Em­
pfindest du es nicht.auch, Mädchen?"

„Es ist Schlafenszeit, Hoheit."
„Wer schlafen könnte! Die braunen Mäd­

chen singen so süße Lieder, und die Nacht ist so 
lang.

Haft du übrigens schon den Verwalter 
dieses Gutes gesehen? Jarnos y Cole soll er 
heißen. Ein hübscher Name. Sein Gesicht ist 
braun, aber seine Augen sind hell, wie die in 
unserer Heimat. Ich möchte ihn wohl manches 
fragen, den braunen Mann, der hier so ein­
sam, ganz für sich lebt. Einsamer noch als 
ich, aber es ist mir ja besonders verboten, 
diesen Verwalter ist meinen Kreis zu ziehen, 
llnd doch ist es der einzige Mensch, mit dem 
ich, außer mit dir reden möchte. Zuweilen 
sehe ich ihn am Tage, oder noch öfter, wenn 
die Nacht sinkt, hinab ins Eerftertal wandern, 
das schon bei Tageslicht selten eines Menschen 
Fuß betritt. Gib fein acht, Mare, sobald dieser 
Jamos y Cole wieder hinab ins Eeistertal 
schreitet, wollen auch wir hinab, um dort den 
-frommen Einsiedler aufzusuchen, d-er da in 
seiner Felsenwohnung haust."

Mare von Lübben hielt ihre Augen tief 
gesenkt und die schlanken, weißen Hände über 
der Brust gefaltet.

„Die Gräfin Taken wird es nicht erlauben, 
Hoheit, das Geistertal ist Verrufen, und ohne 
den Kammerherrn dürfen wir kaum wagen, 
es zu betreten."

Die Prinzessin lachte hell auf. „Offiziell, 
Kind? Nein, du hast recht. Daran d)enke ich



«irrem Dessertmesser die P u lsa d e r  des linken A rm es  
aufschnitt. L . befand sich seit einigen T agen  hier aus 
der Geschäftstour. A m  T age vor dem T ode stellte sich 
bei ihm V ersolgungsw ahnsinn ein, der nach und nach 
in  Schw erm ut ausartete. M it  dem M ittag szu g e  er­
wartete er seine telephonisch herbeigerufene F rau , doch 
noch ehe diese eintraf, führte er die T a t a u s . Er lebte 
in geordneten Verhältnissen. —  M inisteriairat Dr. Kiatt- 
B erlin  inspizierte das G ym nasium . —  D er Redakteur 
und frühere NeichsLagsabgeordnete J oh a n n es  B reyski 
in Bochum , der vor längerer Z eit hier aus dem V er-  
bandstag des Industrievereins W estpreußen entgegen  
den Vorschriften des Gejetzes vorn 19. 4. 1908  a ls  
R edner ausgetreten, ist vom  hiesigen Schöffengericht zu 
19  Mark Geldstrafe und L ragung der Kosten verurteilt 
worden.

12. Schwetz, 18. Februar. (Fastnachtsvergnügen. 
T od esfa ll.) Gestern feierte der M ännergesangverein  
„Einigkeit" das Fastnachtsvergnügen. B esonders gefiel 
ein von drei kostümierten jungen D am en getanzter 
B a b yre ig en ; in dem begleitenden Text wurde das  
Leben und Treiben im V erein  geschildert. —  Gestern 
starb im besten M a n n esa lter  der Stadtverordnete  
Tischlermeister Eduard Echoen. Um  dem deutschen 
Rtzichstagskandidoten zum  S ie g e  zu verhelfen, liest sich 
der schwerkranke M a n n  zu beiden W ahlen im Kranken­
stuhl in s  W ahllokal tragen. Innerhalb  8  W ochen hat 
die S ta d t 3 Stadtverordnete durch den T od  verloren.

v  G raudenz, 17. Februar. (E in  Giftmsrdprozest) 
wird A nfang der kommenden Woche das Schwurgericht 
G raudenz beschäftigen. W egen  dreifachen G iftm ordes 
ist die W itw e Kavatine Kieper geb. Zanke a u s  Klein  
S ib sa u  angeklagt. A m  12. Jan u a r  1911 w ar ihr 
M a n n , der Besitzer W ilhelm  Kieper, nach kurzer Krank­
heit in bestem M a n n esa lter  gestorben. B o ld  darauf 
wurden Gerüchte laut, daß Kieper keines natürlichen 
T od es gestorben sei. Aus eine A nzeige von V erw andten  
hin w urde nach einiger Z eit die Leiche wieder ausge- 
graben und seziert. E in ige Leichenteile w urden zur 
chemischen Untersuchung nach B erlin  gesandt. Diese 
Unterjuchung hatte ein überraschendes E rgebn is. E s  
wurde nämlich in den Leichenteiien Arsenik in erheb­
lichen M en gen  vorgefunden. Daraushin wurde die 
W itw e des Verstorbenen w egen dringenden Verdachts, 
einen Giftm ord ausgeführt zu haben, im April 1611 
verhaftet und dem U ntersuchungsgefängnis G raudenz 
zugeführt. Um  diesen Verdacht von sich abzulenken, 
bezichtigte sie bei ihrer Vernehm ung ihren verstorbenen 
Ehem ann des Totschlags. I m  J an u ar  1901  starben 
nämlich an zw ei aufeinander folgenden T agen  ihre 
M utter, die Altbesitzerin Treichel und ihr S tiefv a ter , 
der Altbesitzer Treichel. D ie Verhaftete behauptete nun, 
ihr Ehem ann hätte den alten Treichel erschlagen und, 
von Gewissensbissen gepeinigt, selbst G ift genom m en. 
A u f diese A ussage hin wurden die Leichen der beiden 
alten L eute gleichfalls ausgegraben , und man stellte bet 
beiden a ls  Todesursache ebenfalls Arsemkvergislung fest. 
D a man nun zu der A nnahm e neigte, dast die V er­
haftete auch den T od ihres im Jahre 1889 verstorbenen 
ersten E hem annes, des M aurers Gustav Reichte, her­
beigeführt haben könnte, wurden auch dessen Überreste 
ausgegraben und untersucht. Auch hier w ar der Tod  
infolge V ergiftung durch Arsenik eingetreten. Diese T at 
ist aber bereits verjährt und wird wegen dieses G ift­
m ordes eine Anklage w ohl nicht erhoben werden  
können. D ie  Angeklagte w ar dreim al verheiratet. Ih re  
zweite Ehe mit dem Besitzer M arohn ist im Jahre 1894  
geschieden worden. M it  ihrem letzten M a n n e, dem 
Besitzer Kieper, lebte sie kurz vor dessen T ode in Feind- 
schaft, da sich die Eheleute w egen der Hochzeit einer 
Tochter der Kieper a u s  einer früheren Ehe entzweit 
hatten. S e i t  10  M onaten  befindet sich die Angeklagte 
in der Untersuchungshaft. D er P ro zeß  beginnt am 21. 
d. MLs. unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors 
Springer-G raudenz. E s  sind 4 0  Z eugen  geladen. Der  
P rozeß  wird w ohl 4 T age dauern.

R eh d en , 15. F e b ru a r . (E in  K artrevalsaufzug) 
aus Holzschlitten w urde vor einigen T ag en  hier 
ausgesührt. N eugierige w aren  a u s  nah und fern 
herbeigeström t, um dieses selten gebotene S chau ­
spiel m it anzusehen. M a n  fühlte sich beinahe in 
den K ölner großen Faschingsirube! hineinversetzt. 
Dieser zur Volksbelustigung in S zen e  gesetzte 
Aufzug ist m it großem  B eifall aufgenom m en w or­
den. I m  kommenden J a h re  sott der Auszug m it 
stärkerer Unterstützung in größerem  M aßstabe  a u s ­
geführt w erden.

R o sen b erg , 15. Februar. (K reisverein vom  R oten  
Kreuz.) I m  S itzu ngssaals des K reishauses fand gestern 
eine S itzung des K reisvereins vom  N oten Kreuz statt. 
F ü r den a u s  dem Kreise verzogenen K reisarzt D r. J ö rn s  
wurde Bürgerm eister H erm sdorfs-Rosenberg in den 
Vorstand neu-, dre übrigen ausscheidenden M itglieder  
wurden w iedergew ählt. D en  Vorstand bilden jetzt die 
Herren Landrat von Brünneck (B ors.), Zollinspektor

aber auch garnicht. Meine gestrenge Oberhof­
meisterin wird verzweifelt die Hände ringen 
und einen ihrer beliebten Herzkrämpfe krie­
gen. Nein, Mare, fein heimlich müssen wir 
hinunter, wir beide ganz .allein. Hast du 
M ut?"

„Es ist so abenteuerlich," lächelte Mare, 
und doch blitzten ihre grünlich schillernden 
Augen hell auf. Ach, einmal nur dem ewigen 
Zwange entfliehen, einmal nur so still und 
frei dahin wandern können, ohne die lästige 
Aufsicht der Gräfin Taken und ohne die ewig 
spionierenden Blicke des Kammerherrn von 
Bunken. Es war ja köstlich und verlockend, 
was die Prinzessin sich da ausgedacht.

Ih r  Pflichtgefühl freilich warnte sie, aber 
das rasche Blut der Jugend siegte, und lä­
chelnd nickte sie der Prinzessin Gewährung.

Daß der einsame Verwalter, der, den Hut 
tief in die S tirn  gedrückt, ab und zu durch 
die Gärten schritt, oder hoch zu Rotz weit 
hinaus auf die Felder ritt, der aber im übri­
gen ganz abseits mit einem alten Diener 

'in  einem entfernten Flügel des Schlosses 
wohnte, schon lange auch ihr Interesse erregt, 
mochte sie sich nicht einMLehen. Nun aber 
wollte die Prinzessin selbst eine Begegnung 
mit dem Manne, der, wie Mare wohl wutzte, 
von niemand auf dem Gut geliebt, aber von 
allen gefürchtet war, obwohl er nur das Aller- 
notwendigste mit den Leuten sprach, und seine 
Befehle meist durch andere kund gab.

Sie würde ihn nun vielleicht sprechen hö­
ren und sehen, ob -er wirklich so schlimm war, 
keinem ein freundliches Wort Zu gönnen.

„Was sinnst du, Mare? Wird es gehen?" 
fragte die Prinzessin ungeduldig.

Ia co b -D t. E y la u  (Schatzm eister), Krelssekretär I a h n  
(Schriftführer), B ürgerm eister G iese-D t. E y la u , B ü rg er­
meister Eggert-N iesenburg, B ürgerm eister H erm sdorff- 
Rosenberg, P farrer Zollenkops-Freystadt, S a n itä tsr a t  
Dr. B ajohr-B ischossw erder, Am tsvorsteher Schneider- 
H arnau und M ajoratsbesitzer von Puttkam m er-G roß  
P la u th . D a s  V ereinsverm ögen  beträgt etw a 200 0  Mk.

SLrasdurg, 16. F e b ru a r . (Anläßlich ihrer 
heutigen goldenen Hochzeit) w urden  den Altsitzer- 
eheleuten K arl R o ß  in G o ra l ein allerhöchstes G n a ­
dengeschenk von 50 M k. ausgehänd ig t.

DL. E y la rr , 14. F e b ru a r . (Z ngunfa ll.) 
Zwischen den S ta tio n e n  D t. Erstarr und  D t. E y lau  
S ta d t  ist beim W ärterhause  29 heute N acht ein 
F uhrw erk  vom  Z uge überfahren  w orden, wobei 
ein P se rd  getötet w urde. P ersonen  sind nicht 
verletz! w orden.

L öbau , 15. F e b ru a r . (Selbstm ord . Kaiserliche 
Gnadengeschenke.) Erschossen hat sich am  D on ­
n erstag  m ittag s  der zweite S o h n  des H otelbe­
sitzers Fialkowski. D er junge M a n n  soll an  die­
sem T ag e  e tw as unsolide gewesen sein, w orüber 
ihm sein V a te r bei der Heimkehr V orw ürfe 
machte. M it den W o r te n :  „D an n  bin ich übrig, 
g rüß  m ir die M u tte r" , machte sich der junge M a n n  
auf den W eg nach der S ta d t ,  kaufte sich einen 
R evolver, ging auf den H euboden und jagte  sich 
eine K ugel durch die Schläfe. D er T od  tra t  aus 
der S te lle  ein. —  Kaiserliche Gnadengeschenke von 
je 50 M ark  w urden  anläßlich ihrer goldenen Hoch- 
zet überreicht den E heleuten Allsitzer A datbert 
M uram sk i in Czichen und Allsitzer F ra n z  N ow a- 
kowski in I e g l ia .

Schlochau, 15. F e b ru a r . (Die G rü n du n g  
einer Iu g e n d w e h r) p lan t der K riegeroerem  in 
V aldenburg . Die R eg ierung  hat ihre Unterstützung 
zugesagt.

Schlochau, 16. F e b ru a r . (V o r Schreck ge­
storben) ist die 72 J a h re  alte O rtsa rm e  N olhen- 
berg in B ischofswalde. Um die Bettdecke aufzu­
w ärm en, hatte  sie einen heißen S te in  in das 
B e tt gelegt und sich dann in  angetrunkenen; Z u ­
stande schlafen gelegt. In fo lg e  der großen Hitze, 
die der heiße S te in  ausström te, sing d as B e tt 
F euer und stand in w enigen Augenblicken in hellen 
F lam m en . Die a lte  F ra u  konnte zw ar vor einen; 
F lam m entode bew ahrt w erden, ist aber inzwischen 
an den F o lgen  des üderstandenen Schreckens ge­
storben.

E lb in g , 16. F e b ru a r . (T o t aufgefunden) 
w urde geuern früh der 18 jährige M echaniker W illi 
Birkholz in seiner Schlafstube. Ä ußere M erkm ale 
eines gew altsam en T odes w aren  an der Leiche 
nicht w ahrzunehm en. Auch Selbstm ord  erscheint 
ausgeschlossen. D er junge M a n n , der wahrschein­
lich einem Herzschlag erlegen ist, stam m t au s  
K önigsberg.

Tiegenhof, 18. F e b ru a r . (K indesm ord.) D as  
Dienstmädchen C h arlo tte  Schm idt au s  S tobben- 
dorf hat ih r am  17. Oktober 1911 geborenes Kind, 
m ännlichen Geschlechts, am  31. D ezem ber 1911 im 
T iegefluß  zu S tobbendors ertränkt. S ie  ist jetzt 
verhaftet und heute dem hiesigen königl. A m tsge­
richt überliefert w orden.

H am m erste in , 16. F e b ru a r . (A u sb au  zur 
R ollbahn.) Um den P erlonenverkehr der Strecke 
K onitz 'Schneidem ül zu entlasten, w ird die Strecke 
K om tz'H am m erstein-N enstettin  zur V ollbahn  a u s ­
gebau t w erden. Die B u reau rän m e  auf den ein­
zelnen S ta tio n e n  sollen erw eitert w erden. Die 
A rbeiten sollen d e ra rt beschleunigt w erden, daß die 
E röffnung der neuen Strecke im J a h re  1910 er­
folgen kann.

D anzig , 16. F e b ru a r . (E ingem eindung  von 
B rölen .) A us B rösen berichtet m a n :  I n  der 
G em eindevertretersitzung kam jetzt endlich die E in - 
gem eindungsftage zum  Abschluß. V or läng erer 
Z e it w urde bekanntlich die E ingem eindung mit 
Zw eidriLLel-M ajorität beschlossen. L eider konnte 
trotzdem eine vollständige R egelung dieser A nge­
legenheit nicht erreicht w erden, da der hiesige G e­
m eindevorsteher den Beschluß der G em em dever- 
tre te r beanstandet hatte . Nachdem nun  aber die 
S ta d t  die E ingem eindungsbed ingungen  auch m it 
den von der Ortschaft B rösen verlangten  V e rä n ­
derungen anerkann t hat, w urde gestern hier der

Und M ars lachte schelmisch aus.
„Wenn Hoheit befohlen," antwortete sie 

mit einer knappen Verbeugung, zwei Finget 
zum „Honneur" gegen ihre blonde Schläfe ge­
drückt. „Ach, Las^wird köstlich, wenn wir 
beide heimlich ins Eeistertal wandern. Aber 
wenn uns nun die Eeisterhexe -erscheint, Ho­
heit?" fragte sie schelmisch.

„Dann laden wir sie freundlichst in das 
„Schloß der Rosen", rief Prinzessin Celeste 
übermütig.

Mare wurde plötzlich ernst.
„Die Sage geht, Hoheit," flüsterte sie 

scheu, „daß, wer die Geisterhexe erschaut, vom 
Leben scheidet. Des Nachts besonders soll sie 
vom M>eere herauf durch das Eeistertal bis 
hier zum Schlöffe umgehen und es mit Rosen 
kränzen."

Wieder klang das silberhelle Lachen der 
Prinzessin durch die Nacht.

„Glaubst du an Märchen. Mave? Nein, 
Kind, hier spielen wir solche selbst. — Sieh 
nur ins Eeistertal hinab, Mare. Ist das nicht 
zauberhaft?

Wie das Mond licht sein lichtgraues Silber 
auf die schwarzen Zypressen gießt, und wie die 
wildzackigen Felswände gespenstig Wache hal­
ten. Käme jetzt die Hexe in ihrem Geifter- 
schleier das Tal herauf, ich ginge ihr furchtlos 
entgegen und spähte ihr ins Äuge. müßte ich 
auch mein Todesurteil darin lesen. So schön 
ist die Welt da draußen, und so riesengroß 
meine Sehnsucht, frei und ungehindert sie zu 
durchstiegen, die ich armes Geschöpf nur durch 
die Brille anderer sehen darf, die ich ärmer 
bin, als die geringste Bettlerin am Wege."

E ingem e'm dungsverirag  unterzeichn et. D am it dürfte 
jetzt m absehbarer Z e it der Anschluß an  Danzig 
erjolgen.

Nikolaiken Oftpr., 15. F e b ru a r . (E rh än g t) 
hat sich der 70 J a h re  alte P ostillon  W ilhelm  
Scheffler, der über 30 J a h re  die P o s t nach R hein  
gefahren hat.

R a s te n b u rg , 15. F e b ru a r . (U rahne, G ro ß ­
m utter, M u tte r  und K ind . . .) Liefe vier A l­
tersstufen findet m an  in dem bei R a jlen b u rg  ge- 
legenen G ute  B . in der F am ilie  des Knechtes K. 
vertreten . D ie U rahne ist E nde der fünfziger, die 
G ro ß m u tte r M itte  der dreißiger J a h re  alt. Die 
M u tte r  steht im 16. L ebensjah re , w ährend  d as 
K ind am  13. F e b ru a r d. J s .  geboren w urde.

H oh en fa lza , 17. F e b ru a r . (S p u r lo s  ver­
schwunden) ift seit D o n n ers tag  von hier der 38 jäh ­
rige O d e rp o s ta W e n t B elz. E r  zeigte in der letzten 
Z eit (spuren  von S chw erm ut. V on den B ehörden  
w ird m it der Möglichkeit gerechnet, daß  sich B . 
großer Unterschlagungen schuldig gemacht hat.

B ro m b erg - 16. F e b ru a r . („V on; T ippfräu le in  
zur B a ro n in " .)  U nter diesen; T ite l schreibt der 
„L o k .-A n z ." : D aß  es in; wirklichen Leben ojt 
recht rom anhaft zugehen kann, beweist die L au f­
bahn eines jungen  M ädchens, d as bis vor kur­
zem in dem B u re a u  eines hiesigen R ech tsonw atts  
tätig  gewesen ist. Die kaum 18 jährige Maschi- 
nenschreiberin, eine B lond ine  m it rosigem T e in t, 
keineswegs aber eine besondere Schönheit, w urde 
seit etw a einem J a h re  von einem H errn  beobach­
tet, der in einem H otel gegenüber den B u re a u ­
räum en  häufig logierte. Dieser H otelgast, ein 
R ittergutsbesitzer und M illio n är a u s  der Umge­
gend, von altem  Adel, fand so große F reude  d a­
ran , d as  blonde, rosige M äd e l h inter dem kahlen 
Fenster drüben an  der Schreibmaschine han tie ren  
zu sehen, daß  er die P an sen  zwischen seinen ge­
legentlichen S tadtbesnchen im m er m ehr abkürzte. 
B ald  merkte m an im H otel, daß  eines der älte- 
sten des O rtes ist und gerade nicht an einem Ü ber­
fluß von Logiergästen leidet, welcher M ag n e t dem 
H errn  B a ro n  so oft nach dem Brahestädtchen zog. 
N u r der G egenstand des den vornehm en H errn  
so sehr interessierenden F ensterjtud ium s schien 
nichts zu ahnen . Und das w ohl gerade gefiel dem 
B eobachter, denn a ls  auch der Bericht des D e­
tektivs, den er dam it beauftrag t hatte , sich dem 
jungen  M ädchen eine Z eitlang  unauffällig  an  die 
F erten  zu heften und Erkundigungen einzuziehen, 
durchaus günstig ausfiel, faßte er den Entschluß, 
dem fleißigen T lppsräutein  H erz und H and  anzu ­
tragen . V orerst sandte er den verschmitzt lächeln­
den Pikkolo m it einen; Brieschen h inüber, in 
welchen; der B a ro n  um  eine Zusam m enkunft „in 
allen E h ren "  bat. Diese w urde g ew ährt, und 
schon nach w enigen T ag en  w ar d as  blonde M ä d ­
chen die B ra u t  des adligen M illio n ärs . D as junge 
M ädchen ist jetzt aus ein J a h r  in ein P e m w n a t 
gegangen, um  sich dort aus die W ürde einer B a ro ­
nin vorzubereiten.

Gnesen, 12. F e b ru a r . (E inrichtung einer B e- 
rufsseuerw ehr.) Die S ta d t  hat beschlossen, ein 
neues S pritzenhaus zu errichten und gleichzeitig 
eine B eru js ien erw ehr zu g ründen .

R u m m e lsb u rg  i .  P o m .,  15. F e b ru a r . (E in  
starkes Rehsterben) ist hier und  in der Umgegend 
beobachtet w o rd e n ; fast täglich w erden in den 
W äld ern  Lote bis auf H a u t und Knochen abge­
m agerte R ehe gefunden.

Neustettm, 15. F e b ru a r . (T odesfall.) H ier 
starb am  D ien stag  Brauereibesitzer H erm ann  
R iem er, der über 30 J a h re  in N eustettm  a n ­
sässig w a r und  die B erg b rau ere i a u s  kleinen A n­
sängen zu einem bedeutenden U nternehm en a u s ­
gestaltet ha t.

A u s  Pommern, 14. F e b ru a r . (In so lvenz.) 
D ie W i l m s d o r s e r  F irm a  F ra n z  P um p lrm , 
die neben einen; umfangreichen B augeschäft einen 
ausgedehn ten  H olzhandel und zwei S ägew erke in 
M i s d r o y  und S c h ! a w e  betrieb, ist zah lu n g s­
unfähig  gew orden. A n der In so lv enz  sind nach 
der „Dtjch. T g sz tg ."  neben der R eichsbank und 
der C om m erz- und  D iskontobank zahlreiche 
Schneidem ühlenfirm en, die Holz geliefert haben, 
beteiligt. Die W arenschulden find nicht erheblich;

Drohend reckten die dunklen Bäume sich 
aus dom Geistertal heraus.

Die beiden Frauen standen tiefbewegt und 
eng umschlungen aus der Terrasse uftd blickten 
mit sehnsüchtigen Augen über das weite Land, 
über das leise atmende Meer und in das vom 
Mondlicht überflutete, Liefe Tal.

Dann schritten sie still zurück in das weiße 
Schloß, wo bald das Licht erlosch.

Die schlafenden Rosen träumten in dem 
letzten, blaffen Glanz der Sterne dem jungen 
Tag entgegen. —

4- *

Blaßgolden stieg die FrLHsonne über die 
Orangengärten, und die goldröten Früchte 
neigten sich tief und schwer herab.

Wie weiße Fackeln leuchteten die hohen 
Lilien, die die Wege säumten, und wir 
knisternde blaue Seide rauschte das Meer.

Jarnos y Cole ging in feinem dunkel ge­
täfelten Arbeitszimmer, beide Hände in die 
Taschen seiner braunen Joppe vergraben, un­
ruhig auf und nieder. Wie ein Strom von 
unverbrauchter Kraft ging es von feiner Er­
scheinung aus, wie die frische Kühle eines 
sonnigen Tages, der noch ungeahnte Ver­
heißungen in feinem Schoße birgt.

Und doch war Jarnos y Cole bekümmert 
und voll quälender Unruhe.

Hastig riß er die Tür zu feinem Toiletten- 
ziinmer auf und blickte prüfend in den Spiegel, 
der in einem breiten Goldrachiwen sein VilA 
ernst, groß und forschend zurückgab.

Eine ganze Weile starrte der Verwalter 
des weißen Zauberschlosses unbewegt in das 
schimmernde Glas.

(Fortsetzung folgt.)

sie sollen e tw a 230 000 M ark  betragen . D agegen  
be!a»sen sich die Hypolhekenverbindlichkeilen au f 
über 1 M illio n  M ark , sodass die Gesam tpassioa 
die H öhe von gegen IV , M illionen  M ark  er­
reichen.

L o k a llllic h r ic lite n .
Z ur E r in n eru n g . 2 0 . Februar. 1903  f  Theodor 

G rüner, ehem aliger Präsident der B rem er Bürgerschaft. 
1908 f  Professor P a u l  T hum ann, bekannter Genre- 
und Geschichtsmaler. 1907 ck 3 - L ahovary, rumänischer 
M inister. 1906 's I .  L . C ab an is, bekannter O rnitholog. 
1905  A nnahm e der H andelsverträge durch den deut­
schen R eichstag. 1904 's D r. A . Buchenberger in K arls­
ruhe, FinanzminisLer. 1903 's Karl R itter v. Scherzer 
in GÜrz, bekannt a ls  wissenichastlicher Leiter der N ovaro-  
expedition. 1902  -s D r. L aß in M arburg, Professor 
der Frauenheilkunde. 1901 S ie g  der Deutschen über 
die Chine en bei Knangstjchang. 1892  1- Hermann  
Kopp zu Heidelberg, hervorragender Chemiker. 1871  
s  I .  v. D ehr zu D resden , sächsischer S ta a tsm a n n . 1868  
V erm ählung des P r in zen  L udw ig von B a yern , ältesten 
S o h n e s  des Prinzregenten , mit Erzherzogin M aria  
Theresia von Osterreich-Este. 1810  A ndreas H afer zu  
M an tu a  erschossen. 1790 -f Kaiser Joseph H.

T h orn , 19. Februar 1912.
—  ( P e r s o n a l i e  n.) D em  Hauptlehrer R u dolf 

Eschenbach zu Fürstenau im Landkreise G laudenz ist 
der königliche K ronenorden vierter Klasse, den Lehrern 
Robert N enm an n zu Lindentha! im Landkreise G rau- 
denz, Otto P ap erle in  zu M em e und Jakod Specht zu 
Iesewitz im Kreise M arieuw erder sowie Augustin  
W ojanow ski zu G raudenz der A dler der In h ab er  des 
königlichen H ansordens von H ohenzollern, ierner dem 
R entner L udw ig N enm an n . bisher in Friedrichsdank, 
K reis Schwetz, jetzt in G laudenz, das A llgem eine  
Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  D er  
Amtsrichter Sche;schmidt in P r . S targard  ist am  
25. J an u a r  verstorben. D er Amtsrichter v r .  jur. 
et M 1 . B ovensiepen ist a ls  Landrichter an das Land­
gericht in Kiel versetzt worden. D er Amtsrichter Dr. 
H erm ann a u s Z abrze ist a ls  Landrichter an  das L and­
gericht in D anzig  versetzt worden. Der Referendar 
Karl T hiel a u s E lb ing ist zum Gerichtsossessor ernannt 
worden. Der Gejängnisinspektionsassistent Ianke In 
G raudenz ist vom  1. M ärz 1912  ab zum G esängnis- 
impektor bei dem Am tsgericht in R hein  Ostpr. ernannt 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) D er Ansiedler L u d w ig  R aabe a u s  H ohen- 
Hansen ist a ls  Schöffe für die G em einde Hohenhausen  
bestätigt; ferner die W iederw ahl des G em eindevor­
stehers Fuchs in Bildschön a ls  Vorsteher und des 
Schöffen H übner a ls  stellvertretender Vorsteher des 
W egeoerbandes Bildschön— P a u lsh o f.

—  ( D i e  G r a f s c h a f t  F i n c k e n s t e i n , )  
die durch den To d  des G e o r g  G r a s e n  z u  
D o h n a - S c h l o b i t t e n  in den Besitz des 
jüngeren  B ru d e rs , G e n e ra lleu tn an ts  A lfred G ra ­
sen zu D ohna (zurzeit militärischer Bevollm äch­
tig ter in  P e te rsb u rg )  übergeht, h a t eine G röße 
von rund  8400 H ektar, w ovon m ehr a ls  die H älfte 
(4500 H ektar) W ald  und S e e n  sind. Z u m  H anp t- 
gu t gehören die els V orw erk e : Göhrken, G . Lie- 
denau , M uttersegen, Liebenbruch, G r. A tbrechtau, 
G rünhof, M e rin o s , H eidem ühle, Ä og ten tha l und 
M ichelau. S ie  sind zum teil verpachtet, zum teil 
w erden sieselbständig bewirtschaft et. D a s  F i n k -  
k e n s t  e i n e r  S c h l o ß  ist bem erkensw ert a u s  
seiner Verquickung m it dem napoleonischen Kriege. 
N a p o l e o n  hatte im F rü h ja h r  1807 sein H au p t­
q u artie r in Osterode aufgeschlagen. D a ihm  dort 
die W ohnung  nicht behagte, siedelte er nachF ink- 
kenslein über, wo er am  A bend des 1 . A pril bei 
schlechtestem W ette r ein traf und die im zw eiten 
Stock nach der Parkseite gelegenen Z im m er m it 
Beschlag belegte. D a s  Schlafzim m er N apo leo ns 
ist noch heute m it denselben einfachen M öbeln  
(B e tt, S o fa  und  einen runden  Tisch) ausgesta tte t. 
Um sich gegen Ü berfall zu schützen, hielt nachts 
vor seiner T ü r  ein riesiger A rab er W ache. A n 
der In n en se ite  der T ü re n  w aren  schwere eiserne 
R iege! angebracht, die ebenfalls heute noch an  den 
T ü re n  zu sehen sind. D a s  Schloß w a r T a g  und 
Nacht von einer doppelten R eihe von P osten  um ­
geben. Nach der Porkseite w a r die Postenkette 
verstärkt. A n dem Fenster nach der Park leite  hatte  
N apo leon  einen eisernen Haken in der M a u e r 
anbringen  lassen, an  dem stets für alle F ä lle  eine 
seidene Strickleiter hing. B ekann t ist anch, daß 
sich die schöne polnische G räfin  M arie  W alew ska  
a u s  W arschau m ehrere W ochen bei N apo leon  in 
Finckenstein aushielt, nicht ohne die Eifersucht seiner 
in P a r i s  zurückgelassenen G a ttin  zu erregen. Die 
G räfin  verlieb ojt in geheim er M ission —  jedoch 
Nets w ährend  der N acht —  das Schloß und kehrte 
in derselben geheim nisvollen W eise nach Fincken- 
frei;; zurück. N apo leo ns A ufen thalt in Finckenstein 
dauerte bis zum J u n i  des J a h re s  1807. A n 
Versuchen, des K aisers N apoleon  in  Finckenstein 
habhaft zu w erden, hat es nicht gefehlt. S o  
d rang  eine A bteilung preußischer H usaren , a ls  
B a u e rn  verkleidet, bis in  die u n m itte lb a r am  
Dorfe stehende Försterei. Aus den R a t  des 
F örsters  zogen sich die verkleideten H usaren 
w ieder Zurück, da  bei der außerordentlich star­
ken Besatzung ein Überfall keine Aussicht aus E r ­
folg hatte.

—  ( D i e  B r e s l a u e r  R u d e r r e g a t t a ) ,  
an  der in dielen; J a h re  auch die V ereine a u s  Ost- 
und W esipreußen teilnehm en w erden, ist für den 
16. und 17. J u n i  ausgeschrieben. Die D a n z i -  
g e r  R u d e r r e g a t t a  w ird  wahrscheinlich am  
23. J u n i  stattfinden.

—  ( D e r  w e  st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
F e u e r w e h r t a g )  wird in diesem Jahre in K a r t ­
h a u s  zusamm entreten. F ü r  die T agu n g  ist dte Z eit 
vom 7. bis 9. Septem ber festgesetzt worden.

—  ( R e i f e p r ü f u n g  a m  k a t h .  L e h r e r -  
s e m i n a  r.) A m  D on n erstag  begann die 1. Lehrer­
prüfung des Hmrptkmsns, nachdem die schriftlichen A r­
beiten bereits am  6. und 7. erledigt w orden sind. D a s  
pädag. T hem a la u te te :

„D er Verstand ist im Menschen zuhaust,
W ie der Funke im S te in .
Er springt nicht selbst heraus.
E r w ill yerausgejchlagen lein". Rückert.

D ie  mündliche P rü fu n g , die b is S o n n ab en d  einschließ­
lich dauerte, fand unter Vorsitz des ProvinziatschulratS  
G eh. N u t D r. Kolde in G egenw art der Herren R e­
gierungsräte S a lin g e r -D a n z ig , Warschow-Marienwerdek 
und Pfarrer Gollnick-Thorn statt. V on  27 Abiturient«»



bestanden folgende 22 die Prüfung: Stenzel-Osterwiek. 
Johannes Szynkiewicz-Culrrises, welche von der münd- 
uchen Prüfung befreit waren, Georg Alaschemski-Culm, 
Bisons Bastian-Thorn, Hermann Bein-Wilbig, Johan­
nes Blnmenlhal-Eslen, Bruno Bracka-Kanrin, Joseph 
Esser-Essen, Konrad Frank-Essen, Johannes Greth-Mül- 
heim o. R ., Wilhelm Hövelmarui.Essen, Clemens 
Jager-Altei-Bochum, Aloysius Iankowski-Blschoss- 
Werder, Konrad Kamp-Essen, Isidor Kurdyn-Culmsee, 
Max Rostankomsli-Thorn, Franz Semmeliug-Groß 
Karsten, Sylvester Smolinski-Lantenbmg, Karl Weg- 
Mann-Essen, Hermann Wiesel-Essen, Roman Wojcie- 
chomski-Thorn. Die aus Essen (Wests.) Stammenden 
hatten ihre Vorbildung in der dortigen Präparanden* 
anstatt erhalten.

—  (F e s t  d e s  M u s i k k o r p s  d e s  F u ß -  
a r  t i l e r i e - R e g i r n  e n t s  N r .  I I I  Am  Don­
nerstag feierte das Musikkorps im  Z iegeleiparl 
Kaisers Geburtstag. Den Kaisertoast brachte Herr 
Korpsführer Sanowski aus; ein lebendes B ild  
Zeigte inm itten  der reich geschmückten Bühne die 
Kaiserbüste, umgeben in  schöner Gruppierung von 
Hcht Heroldstrompetern. D as eigenartige P ro ­
gramm brachte ein Konzert von Bettelmusikanten 
(Trompete, Posaune, K la rin e tte ); Kouplets. dar­
unter „B e rlin  bleibt B e rlin "  m it S a tire  auf Thorn, 
Wo rrn Z'.egeleipark geheizter S a a l, Spritzkuchen —  
ber den teuren Eierpreisen —  W ir t .  Kellner in  G a la  
vorhanden der Tag  schön, der H im m el heiter, alles 
W te r  rst, bis man merkt, daß alles da ist. nur die 
Gaste fehlen; , eine Künstlerkapelle im  südlichsten 
Afrrka und eine, Solistenprobe in  Quitschhausen.

Durcheinander der Instrum ente und zum 
Schluß einem hübschen Musikstück, das cäer traurig  
endete, rudern hm ter dem Rücken des immer Wüten- 

Aktstock schwingenden D irigenten ein 
anderen streikte, bis nur die 

noch übrig blieb. D ie  drolligen Stücke, 
^  Leitung des Herrn John, versetzten
A ^ A lr e r c h e n ,  etwa 300 Gaste in  so heitere 
^ M u u n g ,  daß die Trennung immer weiter hinaus- 

wurde, nachdem um 3 U hr Kaffeepause 
ein Toast auf Herrn Ooermufit- 

^  M ölle r ausgebraöyt wurde, und um 4 Uhr 
em „Gabel-Nocturno" eingenommen w ar.

^  ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
M e h t am heutigen Montag Herr Eisenbahnvorsteher 
rmto Graetsch in Thorn-Mocker mit seiner Gattin.

Brieskasten.
W  R . in Mocker. Sollten Sie die Wohnung nur 

Wonarlich gemietet haben, so ist die Kündigung am
Februar zum 1. M ärz zulässig, und die Wohnung 

wuß von Ihnen am 1. M ärz geräumt werden. Wenn 
?̂le trotz des bevorstehenden Fomitienereignisses ge- 

lUndigt hatten, so müssen Sie die Folgen tragen.
D. B . in Mocker. Das gemeinsam von dem Ehepaar 

Ersparte Geld gehört zum Nachlaß und ist an die Erben 
3U verteilen. Wegen der Verteilung wenden Sie 
'ich an das Nachlaßgericht oder an einen Rechts-
anwalt. .
. E . M .  in Culmsee. Nach dem Thorner Ortsstatut 
M eine Festlichkeit in geschlossener Ge ellschast vorn Ver­
anstalter be» der Gemeindebehärde zur Lustbarkeitssteuer 
anzumelden; eins polizeiliche Anmeldung ist nicht er­
forderlich.

Abonnent. Die Tageszeit, in der Sie die Besichtl- 
gung Ih rer Wohnung gestatten wollen, können Sie  
mbst bestimmen, falls nicht im Mietsvertrag Be- 
chmmnngen darüber getroffen sind. Den Eintritt in 
ein Krankenzimmer brauchen S ie nicht zu gestatten.

H . B . 20V. Der Arbeitgeber ist verpflichtet, auch 
âch ersolgter Kündigung für den Fall der Erkrankung 

"es Angestellten Im Dienst das Gehalt bis zum Ablauf 
orr Kündigungsfrist zu zahlen. Für die Klage ist das 
Gewerbegericht (Rathaus) zuständig.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
In  den Zeitungen ist darauf hingewiesen worden, 

daß man dem Plane einer durchgreifenden Verschöne- 
rung der Stadt und ihrer Anlagen wohl an und für 
Uch wohlwollend gegenüber stehen könne, angesichts der 
großen Belastung der Steuerzahler nach der Aorlage 
oes Magistrats wäre aber eine weitere Steigerung der 
Abgaben nicht am Platze, umjomrhr, als andererseits 
wichtigere kommunale Aufgaben zu lösen sind. W ir 
können uns dieser Auflassung nur voll und ganz an­
schließen. Wenn wir einen Vergleich mit den Steuer- 
sötzen der früheren Jahre anstellen, so finden wir im 
Jahre 1900 einen Zuschlag zur Einkommensteuer von 
<M Prozent, heute von 235 Prozent. Eine weitere 
Steigerung der Steuersätze würde sür die fernere Ent­
wickelung der Stadt sehr verhängnisvoll sein, da Thorn 
nach der Vorlage des Magistrats die höchsten Steuer­
sätze von den größeren Städten der Provinzen Posen 
und Westpreußen erhebt. Der Zuschlag beträgt nämlich 
w Bromderg 195, Posen 200, Graudenz 215, Dcmzig 
^20, Eibing 225 und in Thorn sollen 235 Prozent sür 
"Nr neue Etatsjahr erhoben werden.

Mehrere Bürger.
. D ie  F i s c h e r s t r a ß e  hat wohl ursprünglich 
M e  Benennung daher, daß vorwiegend Fischer 
A r t  ihre Wohnungen hatten; heute macht sie 
M e in  Nam en auch in anderer Auslegung alle Ehre. 
^  wohnen in  der erwähnten Straße nicht nur 
Mischer, die m it dem feuchten Elem ent vertraut sind, 
M d e rn  auch andere Leute, die ihren Verkehr m it 

Außenwelt ganz gern auch wahrend der F riih - 
^ngsmonate ausrecht erhalten möchten. Wasser ist
A n  wohl vielfach recht nützlich und angenehm, 
-  er wer in  diesen Tagen die Fischerstraße zu
Düsteren hat, w ird  auch anerkennen müssen, daß das 
A H ente il hin und wieder seine Berechtigung hat. 
Von Ithöner, g latter Wasserspiegel leuchtet dem 
A tla n te n  schon von weitem entgegen, und hände- 
!7/kgend steht der W anderer an dem schlickigen Ufer 

überlegt, ob er hindurch w a t e n oder
Z s A w i m m e n  soll. Aus Furcht, ein öffentliches 
A U ern is  zu erregen, und w e il er kein Badetuch bei 
LZ entschließt er sich zum ersteren und —  holt 

erne tüchtige Erkältung. W er jedoch den V er- 
c k A w a g t. wohl ausgerüstet m it Galoschen und 
(L^Aaschen die F lu t zu durchqueren, der büßt sein 
mrAentum rettungslos, ohne Aussicht auf ein 

im  weichen Grund der Wasserstraße 
vev^ bitten w ir die hochwohllöbliche SradL- 
- r ^ a l tu n g ,  durch Herbeischaffung eines geeigneten 
deo w^n? möglich, eines Motorbootes —  für 
S c k n Ä ?  Tauw etters, und durch Ausgabe von 
de? 2  -r sämtliche Anwohner —  während
FUckwA ^  Frostes —  d e n  V e r k e h r  in  der 

Icherstraße a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n .
^  r̂ - . ^ a e  Anwohnerin,
oreschon einen Gummischuh eingebüßt hat.

2 Bücherschau.
E r n a  G r a u e n h o r  s t , K a t e c h i s m u s  

a§  f e r n e  H a u s -  u n d  S t u b e n m ä d c h e n .

Ein Lehrbuch in  Fragen und Antworten über sämtliche' 
Arbeiten im herrschaftlichen Haushalte. 30stes Zehntau­
send. 65 P fg .; gebunden 1,25 Mk. Frvbel-Oberlin-Ver- 
lag in  Berlin-Südende, Stephanstr. 24. —  Von dem be­
kannten „Hausmädchen-Katechismus" (über alle Arbeiten 
im herrschaftlichen Haushalte) des Fröbel-Oberlin-Ver- 
lages in  Berlm-Südende (65 P fg .; gebunden 1,25 M k.) 
liegt schon wieder eine neue Auflage, das 30 ste Zehn­
tausend, vor. Der rasche Absatz so vieler Exemplare 
spricht am besten sür die Brauchbarkeit dieses Lehrbuches. 
Das Buch w ill an seinem Teile m it beitragen, der Dienst- 
botennot zu steuern, indem es die Mädchen vorbildet und 
fortbildet. Gute Vorbildung und damit gute Fertig ­
keiten der Dienstboten gehören nun einmal zum W ohl­
behagen und Glück der Fam ilie und es sei auch gern zu­
gegeben, daß aus solche A r t auch die Mädchen selbst 
Nutzen haben: sie werden so instand gesetzt, besser bezahlte 
Stellungen (eben infolge besserer Kenntnisse und Fähig­
keiten) einzunehmen. —  Der „Hausmädchen-Katechismus" 
ist das offizielle Lehrbuch in der Hansmädchenjchnle und 
dient infolge seines klargeschriebenen In h a lts  auch zum 
Selbstunterricht sür die Mädchen. Jedes Mädchen sollte 
ihn besitzen, jede Hausfrau ihn ihrem Mädchen geben: er 
vermag sehr viel Gutes Zn stiften, die Mädchen werden 
nach seiner Lektüre wie umgewandelt, verstehen alles, ar­
beiten w illig  und gern. Bezug durch alle Buchhandlungen 
oder vom Verlage.

Mannigfaltiges.
(D e r u n b e q u e m e  A d e l  i m W a h l -  

k a m p  f.) Ma n  schreibt der „Kreuzztg.": Ein 
Adliger der sich entschuldigt, adlig zu sein, ist 
der neue fortschrittliche Reichstagsabgeordnets 
sür Freiburg i. B r., Professor von Schulze- 
Gaevernitz. I n  einer kleinen Stadt in seinem 
Wahlbezirk hat er sich bei seinen Wählern in 
der Wahlrede entschuldigt, daß er adlig wäre; 
er könne aber versichern, daß sein Adel nicht 
weit her wäre; denn erst sein Vater wäre 
geadelt worden, und zwar für das unbe 
deutende Verdienst, einen Prinzen unterrichtet 
zu haben. —  Der Abg. von Schulze-Gaever- 
nitz scheint danach das „von " vor seinem 
Namen als nicht ganz berechtigt zu em­
pfinden. Aber weiterführen tut er es doch!

( O p f e r  des  E i s e s . )  A uf tragische 
Weise hat Sonntag Vormittag der 19 jährige 
Gymnasiast Konrad Mnßgenug, der Sohn 
einer i» Chorlottenburg im Hause Schiller­
straße 121 wohnhaften W itwe, sein Leben 
verlore i. E r machte vormittags mit seinem 
Hunde einen Spaziergang durch den Gnme- 
wald. A ls  er in die Nähe des Teufelssees 
kam, lief der Hund vorauf und auf die bereits 
ziemlich morsche Eisdecke des Sees, wo er 
einbrach. Trotz der Warnungen einiger 
Spaziergänger eilte der junge M ann dem 
Hunde nach, um ihn zu retten. Dabei brach 
er selbst ein und verschwand in dem eiskalten 
Wasser. A Is man ihn nach einiger Zeit 
herauszog, war der Tod bereits eingetreten.

( S e l b s t m o r d  du r c h  A b s t u r z  v o m  
E i f f e l t u r m . )  Am Sonnabend Abend 
stürzte sich das 20 jährige Fräulein Mathilde 
Paulian, eine Enkelin Fredsric Pasfys, vom 
zweiten Stock des Pariser Eiffelturmes hin­
unter. Der Körper blieb stark verstümmelt 
auf einem Vorsprung des ersten Stockwerkes 
liegen. M an glaubt, daß das junge M äd­
chen den Selbstmord in einem A nfa ll von 
Neurasthenie verübt hat.

( D i e  T r ü m m e r  d e r  „ L i b e r t y " . )  
Wie aus Toulon gemeldet wird, sind die 
Backbord- und Steuerborddrehtürme der 19- 
Zentimeter-Geschütze des Panzerschiffes 
„Libertö" gehoben und in das Arsenal ge­
bracht worden.

( S c h l i e ß u n g  s ä m t l i c h e r  T h e ­
a t e r  i n  M a d r i d . )  Die Theaterdirektoren 
in M adrid haben im Einverständnis m it den 
Autoren und Schauspielern beschlossen, von 
Sonnabend ab alle Theater so lange ge­
schlossen zu halten, bis ihren Klagen über zu 
hohe Besteuerung des Theatergewerbes durch 
Steuerermäßigung abgeholfen wird.

Amtliche Notierungen derLanzigerProdnktei» 
Börse

vom 19. Februar 1912.
Wetter: trübe.

Für Getreide, HiMensrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  schwächer, per Tonne von l 000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 207 Mk. 
per Februar—März ILM  ̂ Mk. bez. 
per ZLpri!—M ai 21-!—269  ̂ z Mk. bez. 
per M ai—Juni Z II^ M k . bez. 
rot 756—761 Gr. 291—203 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1060 Kar, 
in!. 744 Gr. 183-182- 2 Mk. bez.
Negulterungspreis 1L3' ,  M l. 
per Februar—März 184—183'/ Mk. bez. 
per A p r il-M a i 188— 186 Mk. bez. 
per M ai—Juni 189-188 Mk. bez.

Gers i e  unverändert per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 668—683 Gr. 190-193 Mk. bez. 
traniito 141— 152 Mk. bez.

H a f e r  flau oer Tonne von 1000 Kgr.
inliind. 183-190 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
Rendement 88"/., sr. Reust,hrw. 16,30 Mk. inkl. St. 
per Oktober—Dezember 11,75 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12.20—12,90 Mk. bez.
Roggen- 12.80-13,30 Mk. bez.

Der Vorstand der Prormtten-Börse.

B r  0 n i b e r g , 17. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hol!, wiegend, 
brand- und bezngsrei, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 202 Mk., roter mind 
130 Psd hott wiegend, brand- und bezngsrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen üno.. mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 184 Mk., 
geringere Qualitäten unter Roüz. — Gerste zn Müllerei- 
zwecken 176—18o Mk., Branware 190—198 M k, feinste über 
Notiz. — Futtere»djen )74— 180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Haser 181— 188 Mk., zum Konsum 189—195 Mk. 
— Die Preise verliehen sich loko Bromverg.

n nr b u , g. 17. Februar. Rübäl ruhig, ne,zollt 66,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Pelraienn, amerik. jpez. 
CU wickt 800" Loko lustlos, — . Weiter: bewölkt.

M a g d e b u r g ,  17. Februar. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 16,50—16,70. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 13,75—14.10. Stimmung: stetig. Brotrafsinade > 
ohne Faß 27,50-27,75. Krystallzucker 1 
Gem. Raffinade mit Sack 27,25—27,50.
Sack 20,75—27,00. Stimmung: fest.

mit Sack 27,75. 
Gem. Melis 1 mit

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b  n r g , 19. Februar 1912.

Name
der Beobach. 

lungsstalion
Z -

K

L  §  
-S Z W-tler i r

r.-r
W

WMerungs.
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Vorkum 7äL.ü S !Dunst ! 3
Hamburg 755,6 SO heiter 3
Swiuemünde 757.4 S Dunst 1
Nerrfahrwasser ?58,8 SW Nebel —
Memel 758,3 W Nebel —
Hammover 756,1 S S W wolkig 5
Berlin 758.3 S halbbed. 3
Dresden 757,7 S halbbed. 3
Breslau 758,9 SO Nebel 3
Bromberg 758.9 SW Nebel —
Metz 757,3 W wolkig 5
Frankfurt, M 757.5 — Nebel 2
Karlsruhe 758.6 — molkig 3
München 760.6 SW halb bed. 2
Paris 754,d — Regen 8
Auffingen 753,n SSO deöeckt 6
Kopenhagen 757,7 W S W Dunü —
Stockholm 756,9 W Nebel — 3
Haparanda 76 r,9 O wollen!. —26
Archangel 752,7 — halb bed. - 3 3
Petersburg 7548 W wolkenl. —16
Warschau 759,2 W N W bedeckt 2
Wien 760,8 bedeckt 1
Rom 767,4 NW wolkig 5
Hermcmnstadt 766,6 N wolkenl. — 2
Belgrad 764,6 S heiter 1
Biarritz 756,7 SO wolkig 11^
Nizza — — —

2.4
2.4

meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
nachm. Nied. 
meist bewölkt 
ziemt, heiter 
ziemt, heiter 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
ziemt, heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
Nied.i.Sch.*) 
nachm. Nied. 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
naüun. Nied. 
oorm. heiter 
meist bewölkt 
vorw. heiter

zieml. heiter 
vorw. heiter 
nachm. Nied. 
nachm. Nied.

Das Technikum R ie sa  ist em unter Staatsaufsicht 
stehendes, höheres technisches In s titu t zur Ausbildung von 
Ingenieuren, Technikern und Werkmeistern des Maschinen­
baues, der Elektrotechnik, de§ Fluß- und See-Schifsbaues 
und Schifssmaschinenbaues. Der Lehrplan aller Fachrich­
tungen wurde in den letzten Semestern, den Errungen­
schaften der Technik entsprechend, ausgebaut und erweitert. 
Reichhaltige Sammlungen und Laboratorien unterstützen 
wirkungsvoll den Unterricht. Se it Bestehen der Anstalt 
(1904) bestanden von 287 Prüfungskandidaten die die§- 
bez. Prüfungen: 283 Herren, von denen 206 gänzlich und 
56 Herren zumteil von der mündlichen Prüfung, auf­
grund des guten Ergebnisses der schriftlichen Prüfung, be­
freit wurden. Das Sommer-Semester beginnt am 16. 
A p ril 1912, und werden Programme und Auskünfte ko­
stenlos durch die Direktion versandt.

*) Niederschiag in Schauern.

M iU e ilt t t t f lc lt  des öffentliche» W etterd ienstes
(Dienststelle Vromberg).

Avl.ulssickilliche WilO'nmg sür Dienstag den 20. Februar: 
Zeitweise aufheiternd, milde.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
von, 19 Februar, früh 7 Uhr.

L u s t t e m ,»e t n t n r: 0 tiels.
We t t e r -  Nebel. Wind: Nord.
B  «'r om e r e r sta u d: 760

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
-s- 6 0>tob Cell.. niedrigste 0 Grad Eels.

Wassers!linde der Weichsel, Krähe und Urtze.
S t a n d  des W a s s e r s  am P e g e l  

______________der ___________ jTag j m j Tagj  ru

Weichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

Brahe bei Eromberg u^Pegel 
Netze bei Czarnikau

0,92

2,56
3,63

0,64

1,58
3,90

20. Februar: Sonnenaufgang 7.11 Uhr,
Sonnenuntergang 5.18 Uhr,
Mondausgang 8.14 Uhr,
Monduntergang 7.53 Uhr.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 11. bis einschl. 17. Februar 1912 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Arbeiter Johann Ianowskt, S . 2. Arbeiter 

Leo Pielrasinski, T  3. Fleischer Michael Gorzejewski, T. 
4. Arbeiter Franz Wisniewski, 4 . 5. Kutscher Maximilian
Switiikowskr, S . 6. Arbeiter Adam Beszeynski, T.
7. Fleischermeister Vinzent Smentek, T. 8. Arbeiter August 
Lück, T. 9. Arbeiter Johann Barg, S. 10. Kutscher Simon 
Wisniewski, S. 11. Arbeiter Johann Cyllkowski, S. 
12. Tischlergeselle Ignatz Ztelinski, S.

Aufgebote: 1. Eisenbahnschlosser Hermann Priebe-Posen
und Adeline Heese.

Eheschließungen: 1. Feuerwehrmann Alphons Haas mit
Margaretha Dickhaut.

Sterbefälle: 1. Johann Iaworskl, 15 M in. 2. Johann
Biegalski, 10 Man. 3. Dora Tuschy, 1 Man. 4. Arbeiter 
Johann Pruszinowskl-Podgorz, 78 I  5. Johann Czechowski, 
1 I .  6. Franz Iasinski, 3 I .  7. Max Tomaszewski, 7 I .
8. Rosalie Posiadly, 35 I .  9. Arbeiter Franz Wilczynski, 35 I .  
10. Charlotte Kalmukow, 5 Mon. 11. Alexander Lojanowski, 
4 Mon. 12. Bauarbeiter Oskar Wtchert, ein totes Mädchen 
geboren.

Drillinge.
A ls  uns der Himmel im J u li v. I .  Drillinge 

schenkte, empfahl uns der Arzt bald, w ir  sollten die 
Kinder zu ihrer Stärkung und Kräftigung ständig 
S c o t t s  Emulsion einnehmen lassen. W ir  haben dies 
daher über ein Jahr lang regelmäßig durchgeführt und 
sind der festen Ueberzeugung, es nur

s e o i i s
km ukio»

zu verdanken, daß sich die Kleinen (zwei Knaben und 
ein Mädchen) so prächtig entwickelten und auch fü r die 
Zukunft das Beste versprechen. Der Appetit der Kinder 
ist andauernd ausgezeichnet, ih r Geist lebhaft; die 
Zähnchrn find. ohne Beschwerden zu verursachen, durch­
gebrochen, und alle drei, die ziemlich zu gleicher Zeit 
laufen lernten, bewegen sich letzt zu unserer großen 
Freude flink und sicher umher. Der Arzt hat kürzlich 
erst wieder bestätigt, die Drillinge seien kräftige, 
blühende Geschöpfchen ohne irgend ein Zeichen von 
englischer Krankheit oder ähnlichem. S c o t t s  Emul­
sion ist tatsächlich ein wahrer Segen sür unsere 
Drillinge gewesen.

Mitteilung von Herrn Robert Schirp, ElLerfeld, Neviandt- 
stratze 24, den 21. Dezember 1910.

Man verlange und kaufe nur Scotts Emulsion.
Scot t s  Emulsion wird von uns ausschließlich im groß« 

verkauft, und zwar nie lose nach Gewicht oder Matz, sondern 
nur in versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer 
Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch). Scott L Bowne, 
G.m.b.H., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-LeberLran 180,0. prima 
Glßzerin 50,0, unterphosphorigsaurerKalk 4,8, nnterpHospho- 
rigsaurcs Natron 2,0. pulv. Tragant 8,0, feinster arak. Gummi 
vruv. 2,0, Wasser 129.0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Eautth-ria§! j»  ̂Trovren.

^  ^rciswerr nud- gevrauchSscrtig sinv: ^  ^

D e u t s c h l a n d ,  L e b e n s - V e r s i c h e r u n g s -  
A k t i e n - G e s e l l s c h a f t  z u  B e r l i n .  Ueber das 
abgelaufene Geschäftsjahr, das 28 te der „Deutschland", 
gibt die Gesellschaft die vorläufigen Ergebnisse bekannt. 
Der Neuzugang an Versicherungen war ein reger, sodaß 
die Produktion diejenige des Vorjahres übertrifft. An 
Lebens- und Volksversicherungen sind zu bearbeiten ge­
wesen 30 325 510 Mk. Versicherungskapital, (gegen 
25 047 489 Mk. in 1910) woraus sich Versicherungen 
über 25 626 526 Mk. (gegen 20 241 737 Mk. im  V or- 
jähre) ergaben. Der Gesamtbestand Ende 1911 stieg auf 
rund 156 000 000 Mk. und der Reinznwachs in  1911 
beträgt rund 13 000 000 Mk. (gegen 7 286 613,16 im  
Vorjahre), übersteigt also denjenigen von 1910 um rund 
5»/i M illionen  M ark. Diese Fortschritte können als be­
friedigend bezeichnet werden. D ie Sterblichkeit verlies 
günstig; sie blied innerhalb der rechnungsmäßigen Gren­
zen. Das Unfall- und Haftpflichtgeschäft hat sich eben­
fa lls gut weiter entwickelt. D ie Prämien- und Zinsen­
einnahme ist im Berichtsjahre beträchtlich gestiegen.

N » 8  L o o k « ,»  HvIZ Ä L in s t m it

M K K I '  S m ü m -M i-M
(Z  W ürksl 2 V  I>k§.. einzeln 5 I>k§.)

«IsäerLeit ds5ts LlewekdriLIie Ksdranokskertix 2vr Hanä oLns ^ns- 
sieäeii von LvppsvklsLsek. Llv Vsrsuek kükrt 211 dauernder Ver- 
^evduv§. Ltets vorrlltis bei 2L. LLr-FrvL^irsitt!, Lolonial^aren- 
kandlunx. ^It.stüdt. Narktz 2._________________________________

» «» 1 »»
Ä l l l M  

Ä s k M M t l l W  M r .
offeriert folgende vom westpreußischen 
Saatbauverein anerkannt gut gereinigte 

Saaten:

Ztrube's Viktoria-Erbsen
mit 360 M . pro Tonne,

grüne Zolger-Erbsen
"  mit 360 M . pro Tonne,

tzeine's Hanna-Gerste
mit 240 M . pro Tonne,

ZvM's Svachüls-Gerste
mit 230 M. per Tonne 

in neuen Säcken ä 1 M . aus Saatgut- 
tarif ab Station Hohenkirch gegen Nachn.

billig zu verkaufen.
Kleine Marktstr. 7.

„E in  solch gutes M ittel gegen

Vvlläsu
wle Zucker's „Sa liröerm a" habe ich noch 
nie kennen gelernt. Mein Arm war stark 
vereitert. Nur zweimalige Anwendung 
von „Sa luderm a" beseitigte sofort die 
Entzündung u. Eiterung. Helene Stöhr." 
Ärztlich warm empfohlen. Dose 50 Pf. 
und 1 M . (stärkste Form) bei Drogerie 
^ « L o lL A a L e - . .  Breitestr.

Ankerdrogerie und AI. 
^ V v r iL U s v k  Ä tr rv L Ü ., Allst. Markt.

Ausverkauf.
Wegen Umzuges und Vergrößerung 

meines Geschäftes verkaufe sämtliche

Uhren und Goldwaren
zu jedem annehmbaren Preise.
HV. Uhren- n. G old­

waren, Culmerstraße 7.

M o d a r u » N ,
5 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friednchstr. 14, 3 Tr., r.

Waldstratze 31.

kille § ünim-WiiW
mit allem Zubehör von sofort, und eine

z Simmer-Wrhiumg
vom 1. 4. zu vermieten 
Ls. rsttKlLo, Verbmdmrgsflraße b, 

zwischen Mellien- und Waldstraße.
A  g „ l möblierte Z im m er mit Entree 
^  1. Etage, per gleich zu vermieten. 

___________WinWrake S. l Tr.
tzlnit. möbl. Zimmer vom 1.3. zu ver- 
* *  mielen Bäckerstraße 15, L.

Sonntags von 6 Uhr ab.

A e g e le i - s t r k .
Jeden D ienstag:

SchWlltiWsseln
Jede» Donnerstag:

Spritz'Kuchen.
Achtungsvoll

Q .  S V l r r ' S i r S t .
Die Veranda ist täglich gut geheizt.

Jugend
verleiht ein rosiges, jugendfrische» 
Antlitz und ein reiner, zarter, schöner 
Leint. Alles dies erzeugt die echte 
S tecken pferd  -M ie n m ttc h -S e L fe  

von LerswLllL L kLtledenl. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der 

A tte n m ttc h -C re a m  D a d a  
rote und spröde Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 60 Pf. bei 

m. WsrMLvk Rnvd!., Lago VlsLLi, 
Lvsrr, L . Nsjvr, /Inüsr» L  vo., 

N- 8»rslLtvvLes. ksal Vvbsr, 
LUrsL Nkdvr, v. LLnLsvsltt. Lnksr- 

Vrvgertv, Lö«v»-Lvoldska und 
Lsrs-HxoldvLv; in Mocker: Lelrvn»- 

^snilrskv; in Schönsee: Mrsod- 
AvstkeLo, LMsr-vrogsrls.

Modi. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11, 1.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1.4.12 
zu vermieten. Melttenftraße 79.



Z e i c h n u n g e «
aus

6000000  M a rk  nm n-etsichere 4 °I« K on igsb erger  S tad tan leih e,
zuzüglich 4 °/° Stückzmsen vom 1. Oktober 1911, nehmen wir bis Mittwoch den 21. d. M ls. kostenfrei zu den Originalbedingungen des Prospektes entgegen.

N o rd d e u ts c h e  L r e d i ta n s tZ l t ,
k i i i a l e  L h o r n .

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Erd- und 

Pflasterarbeiten und Verlegung der 
Kunststeiuplatten, sowie Lieferung der 
Mosaiksteine für die Bürgersteige zum 
A usbau der S traß en  aus dem Lünetten- 
gelände 6 und der Kloßmannstraße 
vor dem B rom bergertor haben wir 
einen T erm in  auf
M»tag den l. Wrz >>. U..

vorm ittags 11 Uhr, 
irn S tad tbauam t festgesetzt.

Bedingungen und Kostenanschlags­
auszüge können während der Dienst- 
stunden im S tad tbauam t eingesehen 
oder gegen E rstattung der Verviel- 
sältigungSkosten von dort bezogen 
werden.

T horn  den 19. F ebruar 1912.
Der M agistrat.___

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Lieferung von 

ca. 1870 grn hydraulisch gepreßten 
Kunststeiuplatten zum A usbau der 
Bürgersteige aufdem Lünettengelände 6 
und der Kloßmannstraße vor dem 
B rom bergertor haben w ir einen 
Term in auf

Montag den 4. März,
vorm ittags 11*/^ Uhr, 

im S tad tbauam t festgesetzt.
Bedingungen und Kostenanschlags­

auszüge können während der Dienst- 
stunden im S tad tbauam t eingesehen 
oder gegen Erstattung der Verviel- 
sältigungskosten von dort bezogen 
werden.

T horn  den 19. F eb ruar 1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zum  Verkauf von Nachlaßsachen 

steht am
Donnerstag den 22. Februar 1912. 
norm. 10 Uhr, im Bürger-Hospital

Term in an, zu welchem Kauflustige 
eingeladen werden.

T horn  den 16. F ebruar 1912.
Der Magistrat,

Abteilung für Hojpitalsachen.

Bekanntmachung.
Am Freitag den 23. d. Mts., 

vorm ittags 11 Uhr, werden w ir auf 
dem R a t h a u s h o f e :

eine S tanduhr, einen E is- 
schrank und verschiedene M öbel 

gegen sofortige B arzahlung meist- 
bietend versteigern lassen.

T horn  den 19. Feb ruar 1912.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Am Dienstag den 20. d. Mts., 
abends, soll eine Durchspülung des 
Druckrohrnetzes in der Innenstad t 
und den Vorstädten sowie Mocker 
stattfinden.

Die S pü lung  beginnt um 9 Uhr 
und wird bereits um 11 Uhr abends 
beendet sein.

W ährend dieser Zeit werden die 
Haupt- und Zweigleitungen vollständig 
entleert sein. E s wird den H aus­
besitzern und Bewohnern, insbesondere 
den Restaurateuren und Gastwirten, 
daher empfohlen sich m it zur Nacht 
erforderlichem Wasserbedarf rechtzeitig 
zu versehen.

Um Unredlichkeiten, S töße  in der 
JnnenleiLung und Überschwemmungen 
in den Häusern zu vermeiden, ist es 
ratsam , die Haupthähne vor dem 
Wassermesser im Revisionsschacht für 
die genannte D auer zu schließen.

T horn  den 19. Feb ruar 1912.
_____ Der Magistrat.

Die Lieferung von  7V Tausend ge­
brannten V or- und  285 Tausend 
Hintermauerungssteinen soll verdungen 
werden. VerdingungsunLerlagen können 
gegen postfreie Einsendung von Mk. 0,50 
von dem unterzeichneten Amt bezogen 
werden. Versiegelte Angebote und Proben 
mit entsprechender Aufschrift müssen hier 
bis zum Montag den 4. März, vor­
m ittags 11 Uhr, vorliegen. Zuschlags- 
srist 4 Wochen.

Thorn den 16. F ebruar 1912.
Kgl. Eisenbahubetrietlsamt.

Lehrling
mit guter Schulbildung für die kaufmän­
nische Abteilung meines Tuch-, Zivil- und 
Uniformenmaßgeschäfts zum baldigen 
A ntritt gesucht.

K. vo liV L .
verheirate Einwohner für 

v l lU lk  Güter, sowie Wirtin, Köchin. 
Stuben- und bessere Alleinmädchen
für Thorn, B erlin und andere S täd ten . 

V s E L k v ,  verehr. M8edlllLM, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Bäckerstraße9. 2

W W D M M M S

ätzn

8inä iwZtzrtz IiLAtzr mit 
nützn Rtznlitzlltzn in b tzknnnb 
i'tzilMnItiALttzr 
8 o r t i 6 r t .  U t z b t z n ^ t z b t z n ä  

ein kleiner H.n82n§ :: ::

M  iMÜHilM M M lö i  I M

I. 8 . L e i s e r
Msläälisoksr LlarLI 34.

r

S v k v a rL v  L lsL ä ersto S s.
Obeviot null DiuA«nul8 . . . 0.90 1.05 1.20
Zloliiüv-OmäuiiAvu . . . . ,, 1.20 1.35 1.50
8a1?u1uebtz unll 8u1iu8 . . . 1.50 1.80 2.10
0rvi8s68 unll koi>eliu«8. . . 1.30 1.50 1.90
ÎxuL!ia8 null kauaiLU8 . . 1.20 1.65 2.00

MeLsse MsLÄersiMs.
Lulisle null 1ioeli8ti<;lc«rolen . Netsr 0.75 1.10 1.50
IVasvNdai'« Lrsxes unlHrMur«8 „ 0.70 0.90 1.10
sollen« La«Iiem!r8 .......................   1.50 1.65 1.80
IVoNeuo NLti8lv ............................  1.10 1.35 1.75
N ollen« KalintneNe.......................  1.40 1.80 2.40

SoLvarre
4n8 Isollenein Olieviol . . . .  9.00 10.00 12.00
,, ivollenein Vioxonal . . . .  12.00 14.00 16.00
„ elexanlern 8»tln . . . . .  14.00 17.00 19.00
„ Nriin» NanuLMin . . . .  18.00 20.00 23.00
„ Nriinil LueliknnunAArn . . 19.00 22.00 27.00

L n a d v n -  u v ä  M ä ä v k e N - M L S v k e .
MtleNvn-Neintlea, ^.ebsölsekiluü
Lnklbvn-IIvnltlen.......................
8t!ekere!-N8eIre.......................
Larelienl-NöelLe.......................
MNeNeu-LeinLIelävr . . . .

0.90 1.20 1.50 
1.20 1.50 1.70 
2.00 2.50 3.25 
1.85 2.40 3.50 
1.10 1.35 1.65

 ̂Vö»!ie» 8« ditle melilts Idm-Mu. ^
^  lu alleo kreisIaZ-eu Imbeu bei ^

^  LZrl L in i ie r .  S s g l e n t t s z n .  ^

/-/VL 6s^s//s§ s/i LsL/s/r? 7s,/>s»rtr/röl.

— Ilederall erliältlieli. —
1 . m . V e u ä is v d  U a v d l., SeitevtL brik ,

Narirt 33.
Fleißige und redegewandte, möglichst 

der polnischen Sprache mächtige

W O -  »üii
LerOss - Heilten

stellt sofort oder später ein
K r u A G i ?  O o . ,

Nahmaschmen-Akt.-Ges., 
_____Thorn.

S u c h e

zwei Rockarbeiter
für Werkstatt aus Damenjaketts. Es 
wollen sich wirklich nur erste Arbeiter 
melden.

b r i s t t r i o k  U s v k l o r .
F ü r meine Drogerie, verbunden mit 

Handlung photographischer Artikel, suche 
per sofort

einen Lehrling.
Drogerie zur Neustadt,

V 'i Q r r k e ,  Neust. M arkt 14.

kann sich melden.
L '. L I v I i i R s k ; ,  Schneidermeister, 

Thorn 3, Mellienstraße 112.
F ü r mein K o n t o r  suche ich eine er­

fahrene

Buchhalterin.
Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 

der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsforderung 
und Referenzen erbeten

ALaNoir, Thorn

Lehrling
stellt ein t t i e k a r d  
Schmiedemstr.,Thorn, Brombergerstr. 110

Füe mein Delikatessen- und Kolomal- 
warengeschäst suche ich zum l. April

einen Lehrling.
Mellienstraße 81.

U r  hichllks gnißes Ksiitor
wird eine tüchtige

Kontoristin,
flotte Rechnerm, mit guter Hand­
schrift, gesucht.

Meldungen mit Angabe über die bis­
herigen Tätigkeitsverhältnisse sind unter 
2", M . 1 7  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten.

Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles und Kinder­

mädchen. L n iv rirL  gewerbs­
mäßige Stellenverm ittlerin, T h o r n ,  
Coppernikusstraße 25 ____
Wirtin, Stützen, Köchin, Kinder- 

fräulcin (auch nach Rußland), 
Stubenmädchen, Mädchen f. alles
sucht jeder Zeit 0 » r ü  
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler,Thorn, 
Strobandstraße 13 _________

L ehrsrSu!em ^SL7!x
oder später verlangt
I L a r l  Heiligegeiststraße 12.

Fernruf 569.

Geübte Stickerin
Kim AMmr!
sucht per 1. M ärz !

B e k l e v  A s a v l r t t ,  ^

für Seidenstickerei wird 
Z u erfragen in der 

der „Presse".

g e s u c h t  
Geschäftsstelle

1 g k M tk s  junges M liSAu
gesucht. Vrückenstr. 40, im  Laden.

l lo ie l  V M v s k i ,  L M M U tz u s tr . 6. Z
Renoviert. —  F e rn sp rech e r 3 2 2 .  —  Renoviert. 8

Weinen Snn! stkÄk ich ;n Uereinsfwklj'.kn. Kschfklten 
und anderen Festlichkeiten M geMigen SkNlltzung.

KW

Montag den zy. und Dienstag den 20. Hedruar
wird

Herr vlLpdtLü KuSnüLki, Berlin
im großen Saale des Bürgergartens

Vortrage
halten über: 1. Das Rätsel der Judeusrage» 2. die Lösung der Juderrsrage 
im Lichte des Urchristentums.

Jedermann, besonders aber die Anhänger mosaischen Glaubens, sind 
herzlich eingeladen.

A n f a n g  a b e n d s  8 U h r .  E i n t r i t t  f r e i .
______________ Der S a a l ist gut geheizt.

Bekanntmachung.
M o n ta g  den  19. d J S .. abends 8 Uhr, 

findet beim AUsitzer k '.  1 « S k v  in 
M ocker. Lmdenstraße 39, eine Cvange-- 
liiarions-Versa.nmlung des ostpreußischen 
Gebetsvereins statt, geleitet vom Reise- 
ppediger S S ä L s r -  aus Berlin, wozu 
jedermann herzlich eingeladen wird

3W - 5W  M o rg en

großes Gnt,
mit nur guten Gebäuden und 
Rübcnboden, günstig an der B ahn  
und Chaussee gelegen, auch nicht 
zu weit von Thorn, mit einer 
baren Anzahlung bis zu 80 M ille 
M ark sofort zu kaufen gesucht.

G e s t. A n g e b o te  n u r  v . B es itze rn  
a n  k i e l r l t « v 8 ! i 1 ,  T h o r n ,  N e u ­
städ tischer N i a r k t ^ e r b e t e l n ^

Zivti fast iitiic PliiWms
billig zu verkaufen. Konduktstr. 24. 
Badewanne mit O^en z. verk. Talstr. 24. 

Ein sehr gut erhaltenes
Nutzbaum-Pianino

preisw ert zn verkausen.
6 . v . LLL2 7 MN8 LL, Heiligegeiststr. 18.

jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch- 
tleren stammend, verkauft

Kldsrs, Traupel
bei Freystadt W pr.

nußbaum, älteres Modell, sofort billig 
zu verkaufen.

k '- Culmerstraße 13.

das Pfund 5 0  Pfg., hat abzugeben

kiekarü Ikomas.
Verkauf in der Fabrik Gerstenstrahe 13.
A b e u d m a n te l zu verk. Breitestr. 11, 3.

6 I . ,  6", elegant, 
ruhig, fehlerfrei, 
mit hervorragen- 

ss den Gängen, sehr 
pre sw ert zu verkaufen. Aug. u. V .  8 -  
1 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Brennholz,
Kieserund Eichen, hat billig zu verkaufen

SlWliMm ain Wiiltkrhilscii.

3 öffentliche

L ich tb ilder-
BortrSge

am 21., 23. und 27. Februar,
abends 8 Uhr,

E "  im Schützenhause. " M z

Mittivsch k il  21. M m ,  a-kiiüs 8 W :
I W W l I L W M « " .
LüNtag dci! 2s. Zkliriilir, übtüHs 8 W :

„Jas kleine Horn 
oder der wahre Antichrist".

Aknstilg Sei! 2?. W liia r , abenSs 8 W :
„Wo steht der Zeiger 

an der Weltuhr"?
R e f . : Missionsvorsteher W. ?ri»veiir-Berlin.

Eintritt frei.
Jederm ann herzlich eingeladen.

Am Stadtpark,
Schmiodebergjtr., vsrl. Parkstrabe:

F ischerstraße 45, 3 T r.
oder P arte rre  im Laden.

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

Löwen-Apotheke.
1. und 3. Rage

N-mttcM Markt S3

Wohnnngen
mit allem Komfort der Neuzeit und 

reichlichem N ebengelah; 
M e llie n s lra ß e  86. 1. E l a g e :

4 Zimmer. Erker, 860 Mark,
W a id straß e  43, 2. E la g e :

5 Z  mmer, Balkon. 800 Mark, 
M eüieusLratze 80 , E c k h a u s :

5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 Mk. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 

Aus Wunsch Pferdeställe.
m .  W A L - L S ! ,

_________  W aldstraße 43.

R c h lM M W P lW
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau. 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Zivvlu L LMKNeZ', Altst. Markt. 
Pferdestätte mir Nebengelaß 

zu vermieten.
Fisch erste. 45, 3 Tr.,

Wohnung,
3 Zimmer mit Werkstelle und re chlich^ 
Nebengelaß, Coppernikusstraße 11. vow 
1. Apnl zu beziehen, seit vielen Jah re , 
von M alermeistern innegehabt, zu oer 
mieten. Z u  ersragen Ä r a b rrstr. 14,

Killt 2̂ iil!i»kr-8 ü?j!lll!iö̂
für einzelnen Herrn oder Dame ist vo 
sofort zu vermieten. ^

Bismarckstratze 1, Hochpaeterr - 
Zu erfragen beim P ortie r.

Eine Parterre-W ohnung,. ^  
für Bureauzwecke geeignet, vom 1- 
zu vermieten. Bäckerstr. 3. 2.

Daselbst 1 kl. Zim. sür e i n z e l n e P ^

Balkon-Wohnung,.^
4 Zimmer, B ad, Mädchenzimmer, r  ^ 
Zubehör, sowie GartenanLeil sosorr 
1. 4. zu vermieten.  ̂c-o.

Enlmer Ebcnrnee l"'
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Deutscher Reichstag.
8. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr.

Am Bundesratstisch-. Delbrück, Lisco, W er­
m uts v. Heringen.

Die rrste Lesung des Etats 
Wird fortgesetzt.

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Gestern traten hier 
drei Vutzprediger auf, Graf Posadowsky, Lic. 
Mumm und der Reichskanzler. Herr Mumm (Zu­
ruf rechts: Abg. M um m !) machte den Eindruck des 
Posaunenengels, der am jüngsten Tage die armen 
Sünder ms Fegefeuer hineingeleitet. E r suchte 
„das Jerusalemer B la tt" , also einen politischen 
Gegner durch Aufhetzung der Behörden materielb 
zu schädigen. Das ist Denunziation! Der Kanzler 
huschte gestern Wie ein trübseliges Ir r l ic h t durch 
dre Beratung und heute fehlt er. Wenn ein 
Bureaukrat, der nur durch höfische Gnade an 
seinem Platze steht, es wagt, den Reichstag wegen 
der Präsidentenwahl herunterzuputzen, so ist das 
erne unerhörte Anmaßung. (Unruhe. Präsident 
K a e m p f  rügt diesen Ton.) Um deutsche Zänke- 
rewn guerellsg allemaiides — handelte es sich 
wahrscheinlich nicht. Der bei den Wahlen zum 
Ausdruck gekommene Volkswille muß nun auch Lei 
der Gesetzgebung beachtet werden. Die Ver- 
lassungsanträge liegen doch schon seit 1908 vor. 
Hoffe man aber nicht, w ir würden durch das 
Läuterungsfeuer des Revisionismus zum Bürger- 
rum zurückkehren. E i n m ü t i g  w e i s e n  w i r  

zu r ück ,  als ob wi r  du r ch  i r g e n d e i n e  
R ü ck w ä r L s r e d i  g i  e r u n g i  n e i  n e b ü r g e r- 
rrche P a r t e i  v e r w a n d e l t  w e r d e n  k ö n n ­
e n .  Ohne Kämpfe geht es dabei nicht ab, und 
völlig einmütig ist ja nur die Einmännerpartei 
Posadowsky. Der Reichskanzler glaubt über den 
Parteien zu stehen,- tatsächlich haben w ir  alles an­
dere als eine unparteiische Regierung. Das Junker­
tum, der Hof. die Agrarier kommandieren. Wie 
jetzt in  Bayern, sollte man die Regierung der 
Mehrheit des Parlaments entnehmen, das wäre 
der einzige würdige Zustand. W ir billigen den 
Wermuthschen Grundsatz: Keine Ausgaben ohne 
Deckung in bar. Die Posadowskysche Auffassung 
hingegen, Vertrauen zu haben und alles Angefor­
derte zu bewilligen, führt zum Absolutismus. W ir 
verlangen Gesundung der Reichsfinanzen durch 
wesentliche Herabsetzung der Ausgaben für Heer 
und Marine, durch Einführung direkter Steuern 
anstelle der indirekten. W ir verlangen weiter 
lückenlosen Abbau aller Schutzzölle und unter­
streichen Posadowskys Hinweis auf die absolute 
Rnzulänglichkeit unserer Diplomatie. Kiautschou 
müssen w ir natürlich an China zurückgeben und 
Rußlands Regierung müssen w ir an verbrecherischen 
Umtrieben hindern. I n  einem Pretzprozeß ist 
unter Eid ausgesagt worden, die Regierung habe 
im Marokkostreit agents vrovveatenrL nach 
Marokko gesandt, und bestellte Angstrufe haben den 
„Panther" nach Agadir gerufen. Is t das wahr, 
dann ist die Anklage wegen verbrecherischer Um­
triebe gerechtfertigt. Redner spricht weiter über die 
russischen Judenverfolgungen, bezeichnet das als 
zaristische Barbarei und greift den Gouverneur 
Solf an wegen seines Verbots gemischter Ehen in  
Samoa. Nun zu einigen Vorwürfen gegen uns. 
Nicht w ir terrorisieren, sondern die Behörden und 
die ganze bürgerliche Gesellschaft. Wenn der 
Kanzler entgegen der Reichsverfassung eine Neu- 
einteilung der Wahlkreise nicht vornimmt, so übt 
er Verfassungsbruch. (Präsident K a e m p f  ru ft den 
Redner zur Ordnung.) Abg. Graf Posadowsky 
meinte gestern, m it Gewaltmaßregeln a l l e i n  
könne man die Sozialdemokratie 'nicht bekämpfen. 
(Abg. Graf P o s a d o w s k y :  Habe ich nicht ge­
sagt!) Dann komme ich nicht darauf zurück. Aber 
vielleicht diskutiert Graf Posadowsky einmal mir 
uns in Versammlungen; er rede zwei Stunden, ich 
eine. Er ist der Phantast, nicht w ir. Das Prole­
ta ria t w ird von Stufe zu Stufe fortschreiten, bis 
die kapitalistische Gesellschaft durch die sozialistische 
abgelöst w ird. Ledebour versichert am Schlüsse seiner 
2M ündigen Rede nochmals, daß v o n  r e v i s i o ­
n i s t i s c h e r  M a u s e r u n g d e r  S o z i a l d e m o ­
k r a t i e  zur bürgerlichen Partei keine Rede sein 
könne. (Be ifa ll der Soz.)

Präsident K a e m p f :  Wie das Stenogramm er­
gibt. hat der Vorredner die Regierung eines uns 
befreundeten Landes verbrecherischer Umtriebe be­
zichtigt. Ich rufe ihn zur Ordnung.

Staatssekretär v. K i d e r l e n - W ü c h t e r :  Die 
Angriffe des Vorredners gegen die Regierung eines 
großen, uns benachbarten Reiches waren solche, wie 
sie in diesem Hause noch nicht gehört worden sind. 
Ich kan das nuc lebhaft bedauern und energisch 
znrückWeven, und das Haus w ird sich meinem Be­
dauern anschließen. (Beifa ll.) Daß er auch m ir 
Verbrechen vorgeworfen hat, darüber gehe ich hin­
weg. Er hat m ir aber die erwünschte Gelegenheit 
gegeben, m it dem Märchen aufzuräumen, ich habe 
Politikern eingeredet, w ir erstreben Teile von 
Marokko. Wenige Tage, ehe das Schiff nach Aga­
d ir ging, habe ich dem Präsidenten des alldeutschen 
Verbandes Dr. L las gesagt: „Demnächst werden 
w ir  etwas tun, um in die Marorko-Angelegenheir 
Fluß zu bringen. Ich bitte aber. darüber nicht zu 
vie l Geschrei zu machen. Seien Sie vorsichtig, es 
ist nur der Eingang zu Verhandlungen". Anderer­
seits soll ich einem Abgeordneten gesagt haben, w ir 
müssen Marokko nebmen. I n  Wahrheit habe ich 
auseinandergesetzt, warum w ir Teile von Marokko 
n ic h t haben wollen. Später hat mich dann der 
Führer der Alldeutschen nochmals besucht: E r habe 
eine große Versammlung vor, was er da sagen solle. 
(Heiterkeit.) Ich habe ihm gesagt, es sei 
ganz gut, wenn gegenüber der chauvinistischen 
Stimmung in  der französischen Presse erne 
patriotische Stimmung im Lande sei und 
wenn etwas räsonniert werde. Ich w ill aber zurück­
weisen, daß w ir Lockspitzel nach Marokko geschickt 
hatten. Was die da hätten tun sollen, weiß ich 
nicht. Jedenfalls ist es unwahr, daß ich zu irgend- 
jemand gesagt hätte, w ir  wollen Teile von Marokko 
nehmen und es möchte dafür Propaganda gemacht 
werden. Diese Bewegung ist ohne unser Zutun ge­
kommen. Der Staatssekretär äußert zum Schluß 
sein Bedauern, daß er und die anderen beteiligten 
Herren in  der Gerichtsverhandlung nicht vernom­
men worden seien. (Beifa ll.)

Abg. G r ö b e r  (Z tr .) : Die Verantwortlichkeit 
des Reichskanzlers hat nur dann einen Wert, 'wenn 
es möglich ist, in  bestimmten Fragen gerichtlich den 
Tatbestand festzustellen. Die Stichwahlen sollten 
an einem Tage stattfinden. Die Wahlprüfungen 
wollen w ir nicht aus der Hand geben. Die Neu- 
einteilung der Wahlbezirke, m it der die Liberalen 
nur ihre ParteigeschichLe machen wollen, würde der 
städtischen Bevölkerung ein Übergewicht geben. 
Der Landwirtschaft haben w ir es aber zu danken, 
daß der Geburtenrückgang Lei uns nicht so stark ist, 
wie anderwärts, und die städtische Bevölkerung 
kann sich in  der Stellung von Rekruten nicht gleich­
stellen. Dr. Spähn hat sein Präsidentenmandat n ilyt 
auf Beschluß der Fraktion niedergelegt, aus eigenem 
Antrieb, freilich im Einklang m it der Fraktion. 
Nach den Vlockwahlen haben die Liberalen nicht 
daran gedacht, die Prästdentenposten nach der Frak- 
Lionsstärke zu verteilen. Sie tun so, als wären Sie 
die Führenden. E in neuer Kurs aber kann. wenn 
Sie ihn verlangen, nur ein sozialdemokratischer 
sein. denn eine liberale Mehrheit gibt es nicht. Is t 
der Überschuß von 1911 wirklich so enorm, wie ihn 
der Schatzsekretär darstellt, warum ist denn eine 
Belastung m it neuen Steuern notwendig. Das 
werden w ir uns sehr überlegen. Der Grundsatz des 
Grafen Posadowsky m it dem Vertrauen für den 
Kriegsminister ist unhaltbar. Ebenso unverständ­
lich ist die Haltung des Reichskanzlers, der die 
bürgerlichen Parteien einigen w ill und den E ris- 
apfel der Erbanfallsteuer hineinw irft. (Sehr 
wahr!) Auch am Erbrecht des Reiches ist nicht a ll­
zuviel zu holen. Eine Einkommensteuer würde die 
finanzielle Selbständigkeit der Einzelstaaten be­
seitigen. Für die M ittelstandspolitik sind w ir stets 
zu haben. Wenn Abg. Graf Posadowsky bedauert, 
daß die soziale Fürsorge nicht früher begonnen 
wurde, so übersieht er. daß im Kulturkampf v ie l 
Zeit verödet wurde. M it  der Belehrung kommt 
man im Kampfe gegen die Sozialdemokratie nicht 
aus. M an pflege die Religion im ganzen Volks­
leben. Warum aber noch immer die Schranken 
gegen unsere OrdensgeseüjchafLen? Sind zwei 
Menschen schon eine Niederlassung, so hat ja  mich

die freisinnige Volkspartei auf dem Präsidenten­
stuhl eine Niederlassung. (Große Heiterkeit.) Die 
innere Überwindung der Sozialdemokratie ist nur 
möglich, wenn Staat und Kirche, Regierung und 
Bürgertum zusammenhalten. (Beifa ll rechts.)

Staatssekretär Dr. S o l f :  Abg. Ledebour er­
wähnte den von m ir nach Samoa geschickten Erlaß, 
nach dem Weiße eingeborene Frauen nicht heiraten 
dürfen. Diese Dinge kann nur der richtig beur­
teilen. der jahrelang die Grenzlinien der beiden 
Rassen draußen beobachtet hat. M it  der Erörterung 
der Frage in der Budgetkommission bin ich aber 
gern einverstanden. Der Erlaß erkennt die bisher 
zwischen Weißen und Samoanerinnen geschlossenen 
Ehen als zu Recht bestehend an, verbietet aber für 
die Zukunft solche Ehen. Entweder heiraten die 
dortigen Weißen Samoanerinnen aus geschlecht­
lichen Gründen oder um eine Haushälterin zu be­
kommen oder um Grundbesitz zu erheiraten. Die 
Einzelheiten überlassen w ir wohl der Kommissions­
beratung. Die Eingeborenen werden diesen Erlaß 
m it Freuden begrüßen, weil in  Samoa die Zahl 
der Frauen geringer ist, als die der Männer.

Reichsschatzsekretär W e r m u t h :  Bisher war 
man der Meinung, die Wiedergesundung der F i­
nanzen so schnell wie möglich herbeizuführen. Daran 
halte ich fest. indem ich auch die Schuldentilgung 
nicht aus dem Auge verliere. Der Vorwurf, ich 
nehme die Schuldentilgung früher als verabredet 
vor, ist unberechtigt. Abg. Gröber wiederholt h in­
sichtlich der Erbschaftssteuer die Warnung: Keine 
Vrüskierung! Soll denn die Erbschaftssteuer immer 
als tiefer Schatten über dem politischen Leben 
liegen? Ohne diese werden w ir niemals die Sa- 
nierungsarbeit ins Werk setzen. Nichtswürdig ist 
die Nation, die nicht ih r alles freudig setzt an ihre 
Ehre. Dies alles kann doch unmöglich von der 
Form abhängig gemacht werden, in  die diese Opfer 
gekleidet werden müßten.

Staatssekretär D e l L r ü c k :  Auf die aus meinem 
Ressort berührten Fragen w ird sich in zweiter 
Lesung noch Gelegenheit bieten, eingehend zurück­
zukommen.

Das Haus vertagt sich.
Abg. M u m m  (christlichsozial) verwahrt sich in  

persönlicher Bemerkung dagegen, Severing ver­
leumdet zu haben. (Zurufe: Persönlich!) üorigens 
wohne ex nicht, wie Ledebour meinte, in  Bielefeld, 
sondern in  B e rlin  und sogar im Wahlkreise des 
Herrn Ledebour. Herr Ledebour hat im Zusammen­
hang m it meinem Namen von Mumpitz gesprochen. 
Ich führe meinen Namen in  Ehren wie jeder im 
Hause, halte Namenwitze für üble Witze und über­
lasse das U rte il über die Höhe, m it der die Ver­
handlung durch solche gebracht w ird, dem Hause.

Abg. Ledebour (Soz.): Ich freue mich, daß Herr 
Mumm zu den Wählern in  meinem Wahlkreise ge­
hört; hoffentlich entwickelt er sich allmählich zu 
meinem Wähler.

Montag, 2 Uhr: Weiterberatung.
Schluß: 4 ^  Uhr.

preWmrnen zur Uanzlerrede.
Die „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n d e n z "  

gibt die Stellung der Konservativen zu der Kanzler- 
rede folgendermaßen wieder: „Seine Ausführungen 
über die derzeitige, durch das Verschulden des Libe­
ralism us herbeigeführte Gestaltung der politischen 
S ituation rönnen auf konservativer Seite volle Zu­
stimmung finden. Die Rede machte allseits im 
ganzen Hause sichtlichen Eindruck und w ird zweifel­
los von entscheidendem Einfluß sein auf das Ver-
hc
F

ja  direkt lügnerischen Behauptungen über die Erb­
schaftssteuer und ihre Bedeutung innerhalb der 
Reichsfinanzreform von 1909 . . . I n  dieser Be­
ziehung haben die amtlichen Stellen, insbesondere 
das Reichsschatzamt, völlig versagt. Auch über die 
anstelle der Erbschaftssteuer angenommenen Ersatz­
steuern, wie den Schecksternpel und die Talonfteuer, 
sind von liberaler Seite die ungeheuerlichsten Un­
richtigkeiten verbreitet worden, ohne daß das 
ReichsschatzamL dem entgegengetreten wäre. Hoffen 
w ir, daß die verantwortlichen Stellen aus die;en 
offenbaren Unterlassungen die nötigen Lehren 
ziehen und wenigstens in  Zukunft jeder politischen 
Brunnenvergiftung in  dieser Beziehung entgegeu-

Die rechtsstehende, agrarische „D  eutsche 
T a g e s z e i t u n g "  u rte ilt: „W as vermißt wurde, 
das "war eine wirksame Aufklärung über die Hohl­
heit und innere Unwahrhaftigkeit der Steuerhetze. 
Gegen diese Steuerhetze ist offiziell kaum ein W ort 
gesagt worden. Das wenige, das zur Verteidigung 
der Reichsfinanzreform gesagt wurde, war zu weich, 
zu mild, um nicht zu sagen zu lahm. und kam zu 
spät. Dasselbe g ilt von dem Sammelruf an die 
bürgerlichen Parteien. Recht mißverständlich war 
der Hinweis des Reichskanzlers, daß bei dem 
Kampfe um die Erbschaftssteuer die Sozial- 
demokratie die Rolle des lachenden Dritten gespielt 
habe. Nicht die Ablehnung der Erbschaftssteuer hat 
die Sozialdemokratie so gefördert, sondern die Auf­
bauschung dieser Ablehnung. Wenn das der Herr 
Reichskanzler hat sagen wollen, so hat er sich in 
diesem Punkte nicht völlig klar ausgesprochen."

Der konservative „ R e i c h s b o t e "  sagt: „Daß 
w ir im Sinne des Kanzlers eine n a t i o n a l -  
liberale M itteA a rte i wünschen als Ergänzung der 
konservativen Partei, haben w ir oft ausgeführt. 
Er hätte aber nicht das mißverständliche Schlag­
wort „Reaktionär" in  Gegensatz zu den Sozial- 
demokraten stellen sollen. Seit 1848 ist das W ort 
„Reaktionär" ein Ehrenwort geworden! Aber kein 
noch so „reaktionärer" Konservativer denkt an 
Alleinherrschaft, wie es die h e u t i g e n  Liberalen 
erstreben. Diese haben sich nach links gemausert, 
nicht die Sozialdemokratie; das bestätigt sogar der 
Kanzler in  seiner Rede. Er hat sich gewiß viele 
Sympathien gestern m it seiner gehaltvollen, ernsten 
R ü e  erworben in  nationalen Kreisen, in  denen 
der „bürgerlichen" Linken aber gewiß nicht!"

Die freikonservative „P o s t"  vermißt die der 
Erkenntnis entsprechende Tat: „Herr von Veth- 
mann Hollweg hat gestern im  Reichstag eine Rede 
gehalten, die zu dem besten gehört, was der Kanzler 
jemals an dieser Stelle gesprochen hat. M an darf 
danach ruhig sagen: Wäre dem Kanzler das gleiche 
Maß t a t s r e u d i g e r  E n t s c h l u ß k r a f t  zu 
e igen/w ie  er es hinsichtlich des Strebens besitzt, 
eine ehrliche und aufrichtige P o litik  zu treiben, so 
könnte man m it seiner Amtsführung sehr wohl zu­
frieden sein. Aber man steht vor der bedauerlicher: 
Tatsache, daß es dem Kanzler nicht an Erkenntnis, 
wohl aber an einem k r a f t v o l l e n  S c h ö p f e r - 
w i l l e n  allzu sehr gebricht."

Die mittelparteiliche „ T ä g l i c h e  R u n d ­
schau" schreibt: „Nach dem erfreulichen Auftakt 
der Thronrede entwickelte gestern der Reichskanzler 
ein Programm der Festigkeit und des eigenen 
Wollens, das man nur m it Genugtuung begrüßen 
kann. Eine Sammlung der bürgerlichen Parteien 
in  positiver Arbeit gegen die Sozialdemokratie ist 
die Aufgabe dieses Reichstages, die heute manchem 
als Utopie erscheinen mag, aber durchführbar ist, 
wenn die Regierung stark bleibt und die rechte 
Mäßigung zeigt."

Die rechtsnationalliberale „ B e r l i n e r  B ö r -
alten der einzelnen Parteien zu den politischen 
ragen der nächsten Zeit. Von konservativer Seite 

muß es anerkannt werden, daß der Reichskanzler senz e e r k l ä r t ^ K o n s e r v a t i v  und liberal
klar und entschieden das Entgegenkommen der  ̂ ^ ----- ^  ^  ^  - - ------
Reichsregierung gegenüber demokratischen Tendenzen 
ablehnte und die verfassungsmäßigen Rechte der 
Krone und der Reichsregierung nicht antasten lassen 
w ill . . . Was die Verteidigung des Verhaltens 
der konservativen Partei in  der Erbschaftssteuer- 
frage seitens der Reichsregieruug anbetrifft, so ist 
eine solche von konservativer Seite niemals ver­
langt worden, sondern w ir haben nur gefordert die 
Widerlegung der in  der Presse und in  öffentlichen 
Versammlungen verbreiteten, vielfachen falschen,

— dieser Gegensatz tu t uns not. und doch können 
w ir  uns in  ihm zu der Einigkeit zusammenfinden, 
die der Staat zu seiner Erhaltung braucht. Das sind 
praktisch brauchbare Grundsätze für die Arbeit des 
Tages; sie deuten auch die Bahnen an. in  denen 
das Reich nicht zu seinem Schaden in  früheren 
Zeiten gewandelt ist. Die Person des Reichs­
kanzlers, die unbedingte Zuverlässtgketi seines 
Wesens, die kleinen Gegnern oft willkommene Ge­
legenheit zu kleinlichem Spott gab, die ihm bei 
großer denkenden volle Ächtung erworben hat,

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wer hat sich sonst wohl groß um den Reichstag 
gekümmert? A llenfalls die Fremden, die nach 
Berlin  kommen, versuchen, um das stattliche Reichs- 
tagsgebäude auch von innen kennen zu lernen, 
Einlaßkarten zu den Sitzungen zu erhalten. Den 
Berlinern ist die Sache viel zu umständlich und kom­
pliziert; sie haben entweder nicht die Ze it oder sie 
nehmen sie sich nicht; es gehört nämlich ziemlich viel 
Geduld und Ausdauer dazu, eine Karte zu be­
kommen, beinahe soviel Geduld und Ausdauer, als 
wenn man ein VilletL zur königlichen Oper haben 
w ill, wenn „Lohengrin" gegeben werden oder 
Caruso singen soll.

Die Tribünen nämlich, die im  hohen deutschen 
Reichstage die Öffentlichkeit darstellen, sind sehr 
beschränkt. Eine Tribüne, die größte, die die ganze 
linke Seite des Saales einnimmt, ist für die Jour­
nalisten reserviert; gegenüber auf der rechten Seite 
befindet sich die Hofloge, zu deren beiden Seiten 
noch ein wenig Platz für gewöhnliche Sterbliche 
zur Verfügung steht. An der M ittelseite ist ein 
Te il der Bankreihen für M itglieder des preußischen 
Landtages abgegrenzt, sodaß auch nur wieder die 
Hinteren Bänke und der ganze mittlere T e il dem 
Publikum freigegeben ist.

So ist denn an „großen" Tagen nie ein Plätzchen 
frei, und diejenigen Bürger des deutschen Reiches, 
die da einmal sich die „Öffentlichkeit" der Reichs- 
ragssitzungen zunutze machen wollen, sind arg ent­
täuscht, wenn sie etwa stundenlang bei Wind und

Wetter auf der Straße stehen muffen, um vielleicht 
durch einen Zufa ll doch noch einen gerade fre i­
werdenden Platz auf der Tribüne zu erlangen. 
Dieser Mißstand mag wohl dazu beitragen, die 
Parlamentssitzungen bei den Berlinern unpopulär 
zu machen. M an begnügte sich lieber damit, aus den 
Zeitungen zu erfahren, was im hohen Hause am 
Königsplatze geschieht.

I n  der neuesten Zeit aber hat sich das gewandelt. 
Seit die „Genossen" so zahlreich in  die deutsche 
Volksvertretung eingezogen sind, ist das Interesse 
an den Vorgängen im Reichshause mächtig ange­
schwollen. Besonders an den Tagen, da Herr 
Scheidemann den Vorzug genoß, Alleinherrscher im 
Präsidium zu sein, konnte man jeden M ittag  vor 
Beginn der Reichstagssitzungen eine spalier- 
bildende Menge vor dem P orta l I I ,  dem Eingang 
für die M itglieder des Reichstags, der großen 
Männer harrend, finden. Wie muß Herrn Scheide­
mann das Herz geschwollen sein, als er sich so von 
allgemeinem Interesse — oder war es vielleicht 
auch Neugier? — getragen fühlte!

Eifrigst waren auch die Photographen am Werk. 
um die wahrhaft geschichtlichen Momente festzu­
halten, in  denen die neugewählten Genossen ins 
Reichshaus schritten, m it der festen Absicht, dem 
„geknechteten" und „entrechteten" deutschen Volke 
neue Rechte, neue Freiheiten zu erwerben.

Der Tiergarten macht zu diesem Schauspiel ein 
recht schwermütigs Gesicht. Kahl und schwarz und 
stumm ragen seine Bäume himmelan, und dichte 
graue Nebelschleier verhängen die Sonne und um­

ziehen die Siegesgöttin und die Reichstagskuppel, 
die beide so gern ihr goldenes Kleid in  der Sonne 
funkeln und gleißen lassen, m it düsterer Schwermut.

Aber in  diese Schwermut mischt sich ein Hoffen 
und ungeduldiges Warten: bald werden die ersten 
milden Vorsrühlingstage einsetzen; bald w ird in 
den Wegen des Tiergartens ein emsiges Schaffen 
beginnen, um die Spuren des W inters zu entfernen 
und dem Lenz die Straße würdig zu bereiten, daß 
er seine Blumen darauf streuen kann. Bald werden 
auf den großen Beeten in  der Siegesallee bunte 
Frühlingsblüten prangen, und geschäftige Hände 
werden die Marmorbilder säubern, die Staub und 
Schnee und Regen eines ganzen Jahres m it einem 
schwärzlichen Schein überzogen haben.

Sie können einem leid tun, diese schönen Gebilde 
aus einem Stein, der für einen sanften, heiteren 
Himmel, aber nicht für rauhes, ewig wechselndes 
K lim a geschaffen ist. Und doch ziehen w ir gerade 
diesen herrlichen, zartweitzen Marmor allem anderen 
Gestein vor, wenn w ir Denkmäler errichten. Und 
nehmen uns lieber die Mühe, die Denkmäler a ll­
jährlich zu waschen und zu putzen, um sie wenigstens 
immer wieder eine Zeitlang in  ihrer wundervollen 
natürlichen Reine und Schönheit leuchten zu sehen.

A m ä l i e .

MannigsaitilieS.
( V e r l o b u n g  e i n e r  i n d i s c h e n  P r i n ­

z e s s i n  m i t  e i n e n :  E u r o p ä e r . )  I n  der Lon­
doner Gesellschaft ru ft die Nachricht von der Ver­

lobung einer indischen FürstentochLer m it dem M it-  
aliede einer angesehenen englischen Fam ilie einiges 
Auffehen hervor, obwohl es nicht das erste mal ist, 
daß ein derartiges Ereignis sich vollzieht. Die Braut 
ist diesmal eine Schwester des Maharadja von 
Cooch Behar, eines Vasallen der britischen Krone, 
der in  Bengalen ein Gebiet ron 1307 englischen 
Quadratmeilen ziemlich selbständig beherrscht und 
sich eines auf drei M illionen Mark geschätzten 
Jahreseinkommens erfreut. M it  ihrem Vornamen 
heißt die junge Prinzessin Pretiva. Sie ist eine 
auffallend hübsche Erscheinung, der die dunkle 
Körperfarbe ihrer Rasse gut zu Gesicht steht, und 
ist schlank und geschmeidig gewachsen, wie die meisten 
ihres Stammes. I h r  Bräutigam heißt M r. Lionel 
Henry Mander und ist ein Neffe des Baronets S ir  
Charles Mander. Die Fam ilie Mander besitzt in 
Wolverhampton ausgedehnte Fabriken und befin­
det sich in  einer so guten Vermögenslage, daß man 
hier in  der Tat von einem Herzensbunde sprechen 
kann. Der Vater der Pinzessin Pretiva, der ver­
storbene Maharadja von Eooch Behar, galt als der 
England am freundlichsten gesinnte indische T r i-  
butärfürst und ließ alle seine sieben Kinder in  
England erziehen. So ist die künftige M rs . Mander 
m it den S itten und Gewohnheiten der Heimat ihres 
Bräutigams von ihrer ersten Jugend an voll­
kommen vertraut. I n  London aber fragt man sich, 
nach welchem R itus die Heirat des jungen Paares 
geschehen w ird, und es heißt, daß die Trauung erst 
in  einer englischen Kirche zu Kalkutta und dann in  
einem indischen Tempel gefeiert werden soll. Die 
iirdische Trauungszeremonie ist, wie so manche Ge­
bräuche Indiens, sinnreich und anmutig und besteht 
rm wesentlichen darin, daß der älteste männliche 
Verwandte der B rau t sie ihrem zukünftigen Gatten 
unter Zustimmung der Hochzeitsgäste übergibt und 
daß der Priester dann Beider Hände m it einer 
Vlumenkette umwindet.



bürgen «dafür, daß seine Worte nicht blos Worte 
bleiben werden."

Im  hohen Grade unzufrieden mit der Kanzler­
rede ist die Gr o ß b l o c k p r e s s e .  Sie geht gegen 
den Kanzler mit schweren Ausfällen' vor. So 
schreibt die jung-nationalliberale „ N a t i o n a l -  
z e i t u n g " :  „Der Reichskanzler spricht über die 
innere Politik zum erstenmale vor einem Reichstag, 
in dem 110 Sozialdemokraten sitzen, und der einen 
Sozialdemokraten auf den Platz des ersten Vize­
präsidenten berufen hat. Seine Absicht ist es, Be­
ruhigung unter den aufgeregten Parteien zu ver­
breiten und die Bedingungen für ein besonnenes 
und sachliches Zusammenarbeiten zu schaffen. Was 
tut nun der Kanzler? Er benutzt seine erste große 
Rede zu einem zornigen Angriff auf die stärkste 
Partei des Hauses, der er die schwärzesten Pläne 
nachsagt. J a  — etwas Unerhörtes, das wohl in 
einem anderen Parlament nicht möglich wäre, — 
er richtet seine Pfeile auch gegen den von diesem 
Reichstag gewählten und augenblicklich noch am­
tierenden ersten Vizepräsidenten. Noch mehr, dieser 
Friedensstifter reitet unter stürmischem Jubel der 
Minorität eine Attacke gegen die M ajoriät des 
Hauses, indem er seine pathischen Anklagen auch 
auf die ganze bürgerliche Linke ausdehnt . . . Aber 
es wäre töricht, die fixen Ideen eines nur gar zu 
Lureaukratisch'erstarrten Kanzlers mit der vrel er­
freulicheren Wirklichkeit zu verwechseln. Vielleicht 
lernt auch Herr von Vethmann Hollweg selbst noch 
um, anstatt die Reaktion in ihrer absichtlichen 
Blindheit und Beschränktheit noch zu bestärken."

Die „ L i b e r a l e  K o r r e s p o n d e n z "  führt 
aus: „Herr von Vethmann Hollweg hat aus den 
Wahlen eine einzige Konsequenz gezogen, nämlich 
die, daß die Regierung fest auf ihren eigenen Füßen 
stehen müsse. Hat denn aber eine Regierung in 
Preußen-Deutschland wirklich ihre eigenen Füße? 
Jmgrunde genommen ist sie doch ganz abhängig 
von dem Wohlwollen des kaiserlichen Herrn. Die 
philosophisch - staatsrechtlichen Auffassungen des 
Herrn von Vethmann Hollweg würden keinen 
Menschen interessieren, wenn er nicht eben der 
Mann wäre, den die kaiserliche Huld aus dem 
Reichskanzlerposten festhält. Die Regierung steht, 
wie, die Dinge nun einmal bei uns leider zumeist 
liegen, nicht auf ihren eigenen Füßen, sondern sie 
fällt sofort um, wenn ihr der kaiserliche Stützpunkt 
genommen wird. Denn im Volke selbst hat sie 
keinerlei Rückhalt, der etwa den Träger der Krone 
veranlassen könnte, den leitenden Staatsmann im 
Amte zu behalten, selbst wenn er persönlich gegen 
ihn eingenommen wäre. Nur die Sonne der kaiser­
lichen Gunst gibt daher Herrn von Vethmann 
Hollweg jetzt die Macht und die Möglichkeit, sich ' 
seiner Rede nach den Wahlen — nach d i e s e . .  
Wahlen! — so rn bewußten Gegensatz zu beinahe 
allen Parteien zu stellen, wie er es heute getan hat."

Die „ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  sagt: „Wir 
möchten vermuten, daß Herr von Vethmann Hollweg 
nur das Bedürfnis fühlte, auch etwas Positives 
vorzubringen und dabei, weil er nichts Besseres 
zur Hand hatte, auf jenen alten Ladenhüter zurück- 
ariff. Nüchterne Politiker werden in der Rede des 
Reichskanzlers weiter nichts sehen, als den Aus 
druck völliger Ratlosigkeit der Regierung, die nun­
mehr die bedauerliche, aber lediglich durch die reak­
tionäre Politik der früheren Reichstagsmehrheit 
verschuldete Zersplitterung und Erbitterung im 
Lande für ihr eigenes Unvermögen verantwortlich 
machen möchte."

Dr fortschrittliche „ B e r l i n e r  B ö r s e n -  
k o u r i e r "  schreibt: „Die Rede des Kanzlers ist 
eine Programmrede der Brüskierung des Volks­
willens in schärfster Form. Eine solche Rede, ge­
halten von einem Mann, der sich nur dem Kaiser 
verantwortlich wissen will, und sich so mit der 
Person des Kaisers deckt, ist geeignet, viel stärker 
antimonarchisch und revolutionär zu wirken, als 
irgend eine mündliche oder schriftliche revolutionäre 
Demagogie."

Der sozialdemokratische „ V o r w ä r t s "  ergeht 
sich in den größten persönlichen Jnvektionen: „Herr 
von Vethmann Hollweg ist gewiß das, was man 
einen braven Mann nennt, und wenn ihn das 
Geschick zum Bureaudiener gemacht hätte, wäre sein 
Lebenslauf Treu und Redlichkeit bis an das kühle 
Grab gewesen, und eine Verdienstschnalle hätte 
schließlich seine Meriten geziemend belohnt. So

- . . . -  geschleudert,
und da erscheint seine bejammernswerte Unzuläng­
lichkeit mit jedem male bejammernswerter. Mitleid 
konnte er erwecken, wie er aus erloschenen Augen 
hilfeflehend in den Saal blickte und auf keiner Seite 
die ersehnte Hilfe fand. Denn obwohl seine Rede 
ein Hohn war auf die verblüffende Erkenntnis der 
Thronrede, daß die Entwickelung nicht still stehe, 
und obwohl sie hier und da einen Stich ins bösartig 
Reaktionäre hatte, brachte es der Kanzler mit einer 
fast genialen Tölpelhaftigkeit fertig, auch seine 
guten Freunde auf der Rechten des Hauses vor den 
Kopf zu stoßen, indem er von der Möglichkeit einer 
Wiederkehr der Erbanfallsteuer sprach/'

HO. plenarversammlung des 
deutschen Landwirtschastsrater.

B e r l i n ,  16. Februar.
Der deutsche Landwirtschaftsrat führte heute 

seine Beratungen zu Ende. Den Hauptpunkt der 
letzten Sitzung bildete die S t e l l u n g n a h m e  

s o z i a l ' g e n d b e  
u t i o n  vor,

z u r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  J u  
w e g u n g .  Hierm lag eine R e s o l u  
in der an alle Kreise der ländlichen Bevölkerung 
die dringende Mahnung gerichtet wird, den Über­
griffen dieser Bewegung auf das platte Land mit 
allen Mitteln entgegenzutreten. I n  diesem Sinne 
begrüßt der Landwirtschaftsrat die Herausgabe 
der Schrift „Das deutsche Buch für Schule und 
Haus". Landrat a. D. v. K l i t z i n g  - Niederzauche 
begründete die Resolution: Um dre sozialdemokratische 
Jugendbewegung zu bekämpfen, habe sich unter dem 
Ehrenvorsitz des Fürsten Henckel von Donnersmarck, 
des Präsidenten des Kaiserlichen statistischen Amtes 
van der Borght und des Präsidenten Grafen 
Schwerin-Löwitz ein Arbeitsausschuß gebildet, der 
den Kampf gegen die sozialdemokratische Jugend­
bewegung mit der Herausgabe eines deutschen 
Buches für Haus und Schule aufnehmen will. Der 
Referent ist der Ansicht, daß dieser Kampf viel 
besser mit einer Jugendwochenschrift gerührt wer­
den könne. Aus Kreisen des Handels und der I n ­
dustrie seien zustimmende Erklärungen zu diesem 
Unternehmen ergangen, daher dürfe die Landwirt­
schaft nicht zurückstehen. Wir müssen trachten, un­
sere fugend wieder heimatsfroh zu machen, damit 
sie erkennt, daß die Luft auf dem Lande und der 
H-neden auf dem Lande weit wertvoller ist, als die 
Unrast und die Verderbnis der großen und werten 
Welt. (Lebhafter anhaltender Beifall.) — Graf 
N a n tz a u - Rasiorf hält es für einen großen

Burg
das Stammschloß des sächsischen Königshauses 
und der sächsisch-thüringischen Herrscherfami- 
lien, soll in ein Krieger- und Veteranenheim 
umgewandelt werden. Die uralte Burg liegt 
auf einem hohen Felsen oberhalb des Städt­
chens Wettin an der Saale. Seine gegenwär­
tige Form verdankt das alte Gebäude den 
Herren aus dem Winckel, die es im 16. Jah r­
hundert umbauten. Der „Winckelturm", in

Wettin,
dem ein städtisches Museum untergebracht ist. 
erinnert noch an den Namen dieses Geschlechts, 
das die Burg nach den Wettinern besaß. — 
In  den letzten Jahrzehnten ist die Burg Wet­
tin meist zu landwirtschaftlichen Zwecken 
verwendet. Ihre neue Bestimmung entspricht 
jedenfalls der historischen Bedeutung dieses 
Stammsitzes des mächtigen sächsischen Königs- 
hauses.

Fehler, daß man der Sozialdemokratie in dem 
Staate, dessen Umsturz ihr Ziel ist, überhaupt das 
aktive und passive Wahlrecht einräumt (Allseitige 
Zustimmung). Dieser politi'chs Fehler wird die 
Entscheidungsschlacht, die einmal geschlagen werden 
muß, nur aufschieben und erschweren. Um die 
Landarbeiterjugend möglichst lange von der Ve- 
Lörung durch die Sozialdemokratie fernzuhalten, 
stimme ich der Resolution mit Freuden zu. — 
Amtsrat R e f a r d  t-Brrchstedt wünscht, daß die 
Schuljugend mit praktischer landwirtschaftlicher Ar­
beit beschäftigt werden soll. — Frhr. v. C e t t o -  
Reichertshausen befürwortet die Herausgabe einer 
Jugendwochenschrift. — Graf S c h w e r i n - L ö ­
witz:  Die Sozialdemokratie wendet Hundert

Arbeiter sind zum großen Teile schon verdorben,
daher ist dafür zu sorgen, daß nicht auch die land 
wirtschaftliche Bevölkerung von Kindesbeinen an 
verdorben wird. — Landrat a. D. v. K l i t z i n g  
wünscht, daß auch die Lehrer mehr für Heimat­
kunde erzogen werden; jetzt gibt man ihnen alle 
möglichen Themata, wie „Lasalle und Marx", „Die 
Entstehung der Zentrumspartei", „Pflege der 
Jungen der Wirbeltiere" (Heiterkeit); es wäre 
besser, sie hörten etwas über die Pflege der Jugend. 
Einzelmaßnahmen nützen aber hier nichts, es muß 
eine zentrale Arbeitsstelle geschaffen werden. — 
Frhr. v. W a n g e n h e i m :  Wenn man die So­
zialdemokratie bekämpfen wolle, dann ist vor allem 
festzustellen, wer heute schon zur Sozialdemokratie 
gehört (Heiterkeit). — Die R e s o l u t i o n  wurde 
schließlich einstimmig a n g e n o m m e n .

Schließlich nahm der Landwirtschaftsrat noch 
eins R e s o l u t i o n  an, bei der Regierung dahin 
zu wirken, daß die r us s i s che  A u s f u h r ­
p r ä m i e  f ü r  Zucker  abgeschafft werde, ferner 
eine R e s o l u t i o n ,  in der verlangt wird, daß 
beim H a n d e l n  m i t F u t t e r m i t t e l n  der 
vollständige Gehalt der Futtermittel nach allen Be­
standteilen deklariert werde und eine gesetzliche Re­
gelung der diesbezüglichen Handelsgebräuche er­
folge.

Mit einem Hoch auf den Kaiser schloß die dies­
jährige Plenarversammlung des deutschen Land­
wirtschaftsrates.

Die Schiffstaufe in Uiel.
Seine Majestät der Kaiser traf am Sonnabend 

früh um 7 Uhr 30 Minuten in Kiel ein. Außer 
den Herren des Gefolges kam auch der Staatssekre­
tär des Äeichsmarineamts mit dem kaiserlichen 
Sonderzuge an. Zum Empfange auf dem Bahn­
steig waren erschienen: Prinz Heinrich, Prinz
Adalbert. Prinz Ludwig, der Flottenchef Admiral 
v. Holtzendorff, der Chef der Marinestation der Ost­
see Admiral Schröder, der Stadtkommandant Oberst 
Albrecht, der Polizeipräsident v. Schroeter und an­
dere. M it den Herren des Gefolges des Prinzen 
Ludwig war auch der bayerische Gesandte in 
Berlin Graf von und zu Lerchenfeld auf Köfering

Wohnung, während Prinz Ludwig und Prinz 
Heinrich nach dem Schlosse zurückkehrten. Die im 
Hafen liegende Flotte salutierte die Kaiserstandarte. 
Das Wetter war regnerisch.

Zum Stapellauf des Linienschiffes „Ersatz 
Odin" hatten sich mittags auf der Germaniawerft 
eingefunden die Spitzen der Militärbehörden, der 
bayerische Gesandte Graf Lerchenfeld, die baye­
rischen Bevollmächtigten zum Bundesrat, die M it­
glieder des bayerischen Landesausschusses des 
Flottenvereins, Abordnungen der Schiffe und 
Marineteile und andere geladene Gäste, ferner 
Kriegervereine und der Kieler Verein der Bayern 
mit seiner Fahne. Für die Damen war eine T ri­
büne errichtet. Die Arbeiter der Werft standen in 
der Nähe der Helling. Die Ehrenkompanie stellte 
das 1. Seebataillm. Seine Majestät der Kaiser 
erschien kurz nach 11^2 Uhr auf der Werft, ebenso 
änden sich ein Prinz und Prinzessin Heinrich, 
Prinz Adalbert, Prinz Ludwig und Prinzessin 
Therese von Bayern. Die Herrschaften wurden 
empfangen durch den Staatssekretär des Reichs- 
marineamts Admiral v. Tirpitz, den Stationschef 
Admiral Schröder, Herrn Krupp v. Bohlen und 
Halbach und durch die Aufsichtsräte und Direktoren 
der Germaniawerft. Prinz Ludwig und Prinzessin 
Therese begaben sich unter Führung des S taats­
sekretärs und des Herrn Krupp v. Bohlen und 
Halbach sowie des Schisfsbaudirektors der Eer- 
maniawerft auf die Taufkanzel. während der 
Kaiser und die anderen Herrschaften in dem 
Pavillon nahe der Kanzel Platz nahmen. P r i n z  
L u d w i g ,  der die Uniform des Seebataillons 
trug. hielt mit lauter Stimme folgende Taufrede: 
„Euere kaiserliche und königliche Majestät! Es ist 
heute das dritte, mal, daß es mir, der gütigen E in-!

ladung Euerer Majestät folgend, vergönnt ist, dem 
Stapellaufe eines Euerer Majestät Schiffe beizu­
wohnen. Das erste mal war es in Stettin berm 
Stapellaufe des Kreuzers, nunmehrigen Schul­
schiffes „Hertha", das zweite mal in Bremen beim 
Stapellaufe des Kreuzers „München" und das 
dritte mal ist es hier in dem aus einem selten 
guten Naturhafen durch die Mühewaltung der 
kaiserlichen Marine in einen erstklassigen umge­
wandelten Kriegshafen Kiel, beim Stapellaufe 
eines Linienschiffes. Was dem heutigen Feste leine 
besondere Weihe verleiht, ist. daß es Euere 
Majestät durch höchst Ihre persönliche Gegenwart 
verherrlichen und daß Euere Majestät bestimmt 
haben, daß das Schiff einen Namen führe, der 
jedem Bayern, ja jedem Deutschen teuer ist den 
Namen: „ P r i n z - R e g e n t  L u i t p o l d " .  Euere 
Majestät erweisen dadurch meinen hohen Vater eine 
seltene Ehre, mir aber — das darf ich wohl hinzu­
fügen — eine große Freude. Mein Hoher Vater ge­
denkt dieser Stunde mit seinen Segenswünschen für 
das Schiff, für die ganze kaiserliche Marine und 
ganz besonders für deren obersten Kriegsherrn, 
Euere Majestät. Er nimmt innigsten Anteil an dem 
Erstarken der kaiserlichen Marine und dem Auf­
blühen der deutschen Interessen über See, welche 
letztere zu schützen und zu fördern auch eine Auf­
gabe der ersteren ist. Seine königliche Hoheit der 
Prinz-Regent von Bayern, der, ungebeugt durch sein 
hohes Alter, Rückschau hält auf die vier Jahrzehnte 
des deutschen Reiches, ist einer der wenigen unter 
uns, die in der Reife des Mannesalters den großen 
Ereignissen nahestanden, die diesen neuen Abschnitt 
in der Geschichte des deutschen Volkes eingeleitet 
haben. Sein Herz, das in Wärme für alles schlägt, 
was die Größe und die Wohlfahrt des Reiches be­
trifft, ist voll Glauben und Hoffen für des Reiches 
Zukunft, die das Zusammenwirken der in Treue 
verbündeten deutschen Fürsten und Staaten ver­
bürgt. Du stolzes Schiff wirst dich, wohin immer 
von deinem kaiserlichen Herrn zum Schutze deutscher 
Ehre und zum Schirme deutscher Interessen be­
fohlen — sei es im Frieden, den uns Gott recht 
lange erhalten möge, sei es im Kriege, den wrr 
nicht fürchten - -  deines hohen Paten, dessen Namen 
du trägst, stets würdig erweisen. Deine Besatzung 
wird immer eingedenk sein des Wahlspruches des 
Prinz-Regenten, der auch der des ersten bayerischen 
Ordens, des Hubertus-Ordens. ist und jeder baye­
rische Soldat als Helmschmuck trägt, des Wahl­
spruches: I n  Treue fest!

L u d w i g  brachte ein dreifaches Hurra auf Seine 
Majestät den Kaiser aus. Die Musik spielte die 
Hymne. Das Schiff lief glatt ab unter noch­
maligem dreifachen Hurra und dem Salut der 
Flotte. Hierauf verließen die allerhöchsten und 
höchsten Herrschaften die Werft.

Um 1 Uhr war im königlichen Schlosse T a f e l .  
Seine Majestät der Kaiser führte die Prinzessin 
Therese zu Tisch, Prinz Ludwig von Bayern die 
Prinzessin Heinrich. Der Kaiser saß Lei der Tafel 
zwischen den beiden Prinzessinnen, gegenüber Prinz 
Heinrich zwischen dem bayerischen Gesandten Grasen 
Lerchenfeld und dem Großadmiral von Tirpitz. An 
der Tafel nahmen auch teil: Großadmiral von 
Köster> die bayerischen Ministerialdirektoren Kohl 
und v. Ströffenreuther, die bayerischen Kommer- 
zienräte Körner und Bock, der bayerische Justizrat 
Dietz, der bayerische Ministerialrat Dr. Wolf und 
Herr Krupp von Bohlen und Halbach. Der K a i s e r  
ergriff das Wort und trank auf das Wohl des 
Prinzregenten Luitpold, indem er diesem den 
wärmsten Dank für die Entsendung seiner nahen 
Anverwandten zur Taufe des Linienschiffes aus- 
sprach, Die Devise auf dem bayerischen Wappen am 
Bug des Schiffes „ In  Treue fest" werde der Be­
satzung des Schiffes stets als Richtschnur ihres 
Handelns dienen, sei aber auch ein Wahrzeichen der 
deutschen Fürsten und Stämme, welche im deutschen 
Reiche in fester Treue vereint seien. P r i n z  
L u d w i g  dankte sogleich und trank auf das Wohl 
Seiner Majestät des Kaisers. Abends fand an Bord 
des Flaggschiffes „Deutschland" eine Ab e n d - 
t a f e l  bei Seiner Majestät dem Kaiser statt, an 
welcher Prinz Ludwig ebenfalls teilnahm.

Aus Anlaß des Stapellaufes des Linienschiffes 
Ersatz Odin hat der Kaiser folgende O r d e n s -  
a u s z e i c h n u n g e n  verliehen: dem Prinzen
Ludwig die Kette zum Schwarzen Adlerorden, der 
Prinzessin Therese den Luisenorden mit der 
Jahreszahl 1813/14, dem Generalleutnant v. Vrug 
den Stern zum Roten Adlerorden 2. Klasse und 
dem Oberst Wenninger den Kronenorden 2. Klasse.

Am Sonntag Nachmittag ist Prinz Ludwig von 
Bayern von Kiel abgereist. Prinz Heinrich be­
gleitete ihn zur Bahn.
Depe chrnwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem 

Prinzregewen Luitpold.
Aus Anlaß des Stapellaufes des Linienschiffes 

„Prinzregent Luitpold" hat zwischen dem Kaiser

und dem Prinzregenten nachstehender Depe'chen- 
wechsel stattgefunden: An Seine Majestät den deut­
schen Kaiser in Kiel. I n  Gedanken nehme ich heute 
freudigsten Anteil an dem feierlichen SLapellaus 
des neuen Linienschiffes das meinen Namen tragen 
wird. M it dem tiefgefühlten Dank für die mir er­
wiesene hohe Ehrung verbinde ich, von Herzen 
kommend, Wünsche für das von Eurer kaiserlichen 
und königlichen Majestät in weiser Voraussicht stets 
mächtig geförderte Wachstum der Flotte. Möge das 
neue, stolze Schiff das Ansehen des Reiches mehren 
allenthalben, wohin der Befehl Eurer Majestät es 
senden wird. München, den 17. Februar 1912. gez.: 
L u i t p o l d .

Kiel. S. M. S. Deutschland. A n d e s  P r i n z ­
r e g e n t e n  L u i t p o l d  v o n  B a y e r n  k ö n i g ­
l i che H o h e i t ,  Verchtesgaden. Das Linienschiff 
Ersatz Odin ist soeben nach markigen Worten Seiner 
königlichen Hoheit des Prinzen Ludwig durch Ihre 
königliche Hoheit Therese von Bayern „Prinzregent 
Luitpold" getauft und glücklich vom Stapel ge­
laufen. Möge das stolze Schiff ein neues Band 
zwischen Fels und Meer knüpfen, und möge auf 
seiner Kommandobrücke und in seinen Decks stets 
der Geist soldatischer Pflichttreue lebendig sein, der 
Dich zu einem leuchtenden Vorbilde für alle ge­
macht hat. Indem ich diesem Wunsche Ausdruck 
gebe, danke ich Dir herzlich für Dein heutiges, mir 
sehr wohltuendes Telegramm und für die Bronze­
plakette. die Du so gnädig für Dein Patenkind auf 

*der See bestimmt hast. gez.: W i l h e l m  I. H.
S e i n e r  M a j e s t ä t  de m d e u t s c h e n  

K a i s e r  W i l h e l m  II., König von Preußen, 
Kiel, Bord der Deutschland. Bei der Ankunft in 
meinen lieben Bergen erhalte ich soeben Dein 
überaus gnädiges Telegramm. Indem ich Dir hier­
für von Herzen danke, drängt es mich, Dir noch 
einmal zu sagen, wie sehr die Ehrungen, die Du 
mir am heutigen Tage erwiesen, mich mit Stolz 
und Freude erfüllen. Möge Gottes Segen das neue 
Schiff und die ganze deutsche Flotte allzeit ge­
leiten zum Schutz und Schirm unseres deutschen 
Vaterlandes. Verchtesgaden, den 17. Februar 1912. 
gez.: L u i t p o l d .

Maximilian Schmidt,
der bekannte bayerische Volksschriftsteller, be­
geht am 25. Februar seinen 80. Geburtstag. 
Der liebenswürdige Dichter ist in Eschlkam 
(Niederbayern) geboren. Er trat im Jahre 
1850 in die bayerische Armee ein und machte 
in ihrem Verbände die Feldzüge von 1866 und 
1870/71 mit. Im  Jahre 1874 wurde er als 
Hauptmann pensioniert. In  Anerkennung 
seiner Verdieste hat ihm der Prinzregent den 
Hofratstitel verliehen. Hofrat Schmidt — er 
ist unter dem Namen Waldschmidt populär ge­
worden — hat seine Heimat, das bayerisch­
böhmische Waldgebirge, durch eine lange Reihe 
schlichter Erzählungen verherrlicht und ist 
auch der Verfasser erfolgreicher Volksstücke und 
Lustspiele. Die Gemeinden Furth i. W«, 
Eschlkam, Lam, Hammern und Seewiesen, in 
denen viele seiner Erzählungen spielen, haben 
den greisen Dichter zu ihrem Ehrenbürger er­
nannt.

M annigfaltiges.
( S c h l i e ß u n g  z w e i e r  B e r l i n e r  

S c h u l e n  w e g e n  a n s t e c k e n d e r  
K r a n k h e i t . )  Auf  Beschluß des P ro v in -  
zialschiilkolleginms sind die 126 . Knaben- und die 
143. Gemeinde-M ädchenschule in der C ulm - 
straße in B er lin  w egen der in beiden A n ­
stalten grassierenden D iphtheritis- und Schar- 
lachepidemie b is zum 1. M ärz geschlossen 
w orden. B esonders schlimm tritt die Krank­
heit in der 143 . Gemeindemüdchenschule auf.

( E i n b r e c h e r  i n  d e r  P o t s d a m e r  
O r t s k r a n k e n k a s s e . )  I n  der Nacht zu 
F reitag  drangen B erliner Geldschrankknacker 
in die B nreauräum e der P o tsd a m er  O rts­
krankenkasse im Hanse Charlottensiraße ein  
und stahlen nahezu 5 00 0  M ark.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  Z w ö l f ­
j ä h r i g e n . )  B o r  dem elterlichen W ohn- 
hanse C orneliusstraße 6 in B erlin  sprang der 
12 jährige S o h n  Heinrich des P o r tiers  Nüsse 
in den Landwehrkanal und ging sofort 
uMer.

(S e l b stm o r d eines S c h u l di r ek - 
t o r s . )  D er Schuldirktor Richard L ißner in 
S eh m a  i. Erzgeb., der seit D ien sta g  ver­
schwunden w ar, wurde D on n erstag  m it Hilfe 
eines P olizeih u n des a ls  Leiche aufgefunden- 
Lißner hatte sich erschossen. W ie es heißt, 
sollen unberechtigte E ingriffe in seine B efu g ­
nisse den Unglücklichen in den T od getrieben 
haben.

( D u r c h  S  a l p  e t e r d 8 m p f e v e r '  
g i f t e t . )  E in  sonderbarer Unglücksfall ha- 
sich in N ürnberg ereignet. I n  der Kunst' 
anstatt von W olfrom  und H anptm ann w ollte



der 30 jährige, ledige Gehilfe W ittig  eine 
Korbflasche kondensierter Salpetersäure in 
einen feuersicheren Raum bringen. E r ließ 
die Flasche aber fallen, die dabei zerbrach. 
Durch das unwillkürliche Einatmen der auf­
steigenden Dämpfe zog W ittig  sich eine Ver­
giftung zu, die nach einigen Stunden seinen 
Tod herbeiführte.

( U n f a l l  e i n e s  e n g l i s c h e n  T o r ­
p e d o b o o t s z e r s t ö r e r s . )  Nach einer 
Lloydsmeldimg aus Southshields stieß der 
englische Torpedodootszerstörer „N ixen" in 
der Nacht vom 16. d. M ts. beim Auslaufen 
aus dem Hafen mit einem Fährboot zu­
sammen, wobei er erhebliche Beschädigungen 
an Bug und Heck erlitt.

( D e r  b r e n n e n d e  O l y m p . )  Unbe­
kannte Täter haben den W ald am Fuße des 
Olymp in Brand gesteckt. Das Feuer hat 
große Dimensionen angenommen.

( D i e  L ö w e n p l a g e  i n  O s t a f r i k a . )  
Die Klagen in Deuisch-Ostafrika über die 
mehr und mehr zunehmende Löwenplage sind 
besonders in neuerer Zeit wieder durch eine 
Reihe trauriger Unfälle lebhaft illustriert 
worden. Über den durch ganz besonders 
tragischen Umständen erfolgten Tod des 
Maschinisten und Schiffssührers des auf dem 
Rustyiflusse stationierten Heckraddampfers „To- 
mondo" haben w ir bereits vor einiger Zeit 
berichtet. Jetzt ist anläßlich einer Statistik 
bekannt geworden, daß allein in dem großen 
Verwaltungsbezirke des Südens des Schutz­
gebiets, in K ilwa, im verflossenen Jahre rund 
-"0  Menschen den großen Raubtieren, vor 
allen Dingen den Löwen, zum Opfer ge­
fallen sind. Die große Dreistigkeit der Löwen 
und die große Zahl der menschenfressenden 
Raubtiere im Süden des Schutzgebietes ist 
bis zu einem gewissen Grade eine der Nach- 
wehen des letzten Aufstandes, nach dessen 
Beendigung infolge der weitverbreiteten 
Hungersnot im Busch und auf den Kara- 
wanenstraßen zahlreiche Notleidende, Kranke 
usw. umherlungerten, die infolge ihrer großen 
Schwäche leicht Opfer der zahlreichen umher- 
streichenden Löwen wurden. Nachdem viele 
dieser Raubtiere sich den im Vergleich zur 
Nahrungssuche durch Tierfang mühelosen 
Menschenfraß angewöhnt haben, w ird es große 
Opfer an Geld kosten, bis der zur Beruhigung 
der einzelnen Landschaften durchaus not­
wendige Abschuß der menschenfressenden 
Löwen so weit wie möglich durchgeführt sein 
w ird.

Das deutsche Segelschiff „Pindos" 
ist an der englischen Küste gescheitert. D ie Un- Mannschaft konnte sich retten, doch die wert-
fallstelle liegt im äußersten Südrvesten der 
Grafschaft Cornwall, an dem Lizard genann­
ten Vorgebirge. D ie deutsche Barke fuhr hier 
infolge eines Sturmes gegen eine M ears Rock 
genannte Klippe und wurde total wrack. D ie

volle Ladung wurde von den Wogen hinweg- 
gsspült, und das Schiff selbst ist a ls  rettungs­
los verloren anzusehen. Vom Ufer aus be­
trachteten viele Neugierige, das malerische 
Wrack.

( D i e  Ä l t e s t e n  i m  „ G o t h a " . )  D urch  den 
v o r  e in ig e n  T a g e n  e r fo lg te n  T o d  der P rinzess in  
C h a r lo t te  A m a lie  zu S chau m Lurg -S on de rshause n . 
de r W itw e  des F re ih e r r»  H a n s  vo n  I u d ,  h a t d ie  
so v ie lfach  u n te re in a n d e r v e rw a n d te  europäische 
F ü rs te n fa m ilie  ih r  b e i w e ite m  ä ltestes M i tg l ie d  
v e r lo re n . D e n n  d ie  P rinzess in  w a r  am  7. S e p te m ­
b e r 1816 geboren, w a r  also den H u n d e rt schon nä he r 
a ls  den N e u n z ig . D ie  R o lle  des ä ltesten M i t ­
g lied es  de r europäischen Negentengeschlechter geht 
n u n  a u f den P r in z re g e n te n  L u itp o ld  vo n  B a y e rn  
ü b e r, de r in  w e n ig e n  W ochen, am  12. M ä rz ,  81 
J a h re  a l t  w ir d .  A n  z w e ite r S te l le  steht d ie  G ro ß - 
H e rz o g in -W itw e  A u g u s ta  K a ro lin e  vo n  M ecklen- 
b u rg -S tre litz ,  v o n  G e b u rt e ine englische P rinzess in , 
d ie  am  19. J u l i  1822 in  H a n n o v e r z u r W e lt  kam, 
in  diesem S o m m e r daher da s  98. J a h r  ih re s  
Le bens  v o lle n d e n  w ir d .  D iesen be iden F ü rs tlic h ­
ke iten schließt sich, a ls  D r i t t e ,  d ie  H e rz o g in -W itw e  
A d e lg u n d e  vo n  Ö ste rre ich -M odena , das letzte der 
Geschwister des bayerischen R ege n ten , a n ;  sie fe ie r t  
am  19. M ä rz  ih re n  89. G e b u rts ta g , t r i t t  a lso an  
diesem  T a ge  in  das n e u n te  J a h rz e h n t ih re s  D a ­
seins. U n d  n u n  fo lg e n , dem A l te r  nach ge o rd n e t: 
d ie  E rzh e rzo g in  M a r ia  K a r o l in a  vo n  Österreich, 
G e m a h lin  des E rzhe rzogs R a in e r ,  geboren am  10. 
S ep te m be r 1825, 86 J a h re  a l t ;  d ie  v e rw itw e te  
P rinzess in  A d o l f  v o n  S ch w a rzb u rg , geborene P r in ­
zessin M a th i ld e  v o n  S c h ö n b u rg -W a ld e n b u rg , 
M u t te r  des re g ie re nde n  F ü rs te n  zu S chw arzb u rg , 
geboren am  18. M ä rz  1826, 85 J a h re  a l t ;  H erzog

G eo rg  I I .  v o n  S a ch se n -M e in in g e n , gebo re n  am  
2. A p r i l  1826, 85 J a h re  a l t ;  d ie  K a is e r in  E u g e n ie  
d e r F ranzosen, geboren am  5. M a i  1826, 85 J a h re  
a l t ;  E rzhe rzog R a in e r  v o n  Österreich, geboren am  
11. J a n u a r  1827, 84 J a h re  a l t ;  E rzh e rzo g in  
A le x a n d r in e  M a th i ld e  vo n  W ü r tte m b e rg , A eb tiss in  
des a d lig e n  F rä u le in s t if te s  
b o re n  am  -6. D 
H e rz o g in -W itw e  
P rinzess in  E lis a b e th  vo n  Sachsen, M u t t e r  der 
K ö n ig in  M a rg h e r i ta  vo n  I t a l i e n ,  geboren a m  
4. A p r i l  1838, 81 J a h re  a l t ;  K a is e r F ra n z  Joseph 
vo n  Österreich, geboren am  18. A ugu s t 1838 . 81 
J a h re  a l t ;  P r in z  C h r is t ia n  zu S c h le s w ig  H o ls te in , 
geboren am  22. J a n u a r  1831, 81 J a h re  a l t ;  H erzog 
L u d w ig  in  B a y e rn , geboren am  21. J u n i  1831, 80 
J a h re  a l t .  D a s  e rg ib t  im  ganzen d re izehn  F ü rs te n  
un d  F ü rs t in n e n  au s  souveränem  S ta m m e , welche 
d ie  b ib lischen S ie b z ig  u m  m e hr a ls  e in  J a h rz e h n t 
üb e rsch ritten  haben. M e h r  a ls  siebzig, aber w e n ig e r 
a ls  achtzig J a h re  a l t  sind achtzehn F ü rs te n  u n d  
F ü rs t in n e n  gleichen R a n g e s  un d  de r ä lteste aus 
d ieser K a te g o r ie  ist F ü rs t H e in r ic h  X I V .  Reust jü n ­
ge re r L in ie ,  der, am  28. M a i  1832 geboren, dem ­
nächst d ie  A ch tz ig  erreichen w ird .  v g e .

Humoristisches.
( I m  W a r t e z i m m e r  e i n e s  P a r i s e r  

A r z L e s , )  so erzählt der „G a u lo is " , erschien dieser 
Tage ein bescheidener M ann. Der A rzt mustert ihn

m it scharfem Kennerblick, er hat wohl Sherlock Holmes 
gelesen, denn er erkennt und weiß sofort alle Ursachen 
jedes Übels. Es ist übrigens kein schwerer Fall, ein 
wenig Neuralgie, Appetitlosigkeit und Gliedersteisheit. 
Der A rz t untersucht den Fremden und schüttelt den 
K opf: „ Im m e r dasselbe, diese Pariser! Sicher führen 
S ie  eine sitzende Lebensweise, S ie  sitzen den ganzen 
T a g ? " „J a w o h l" , sagt schüchtern der Kranke. „Und 
S ie wohnen im H in te rhaus?" „Jaw oh l."  „Kleine 
Zimmer, wenig L ich t? " „N u n  ja, man ist eben nicht 
reich." „Schön, mein Freund, ich werde Ihnen sagen, 
was Ihnen fehlt. Frische L u ft, mein Lieber, S ie 
haben zu wenig frische Lns t! Ziehen S ie aus, gehen 
Sie spazieren, sitzen S ie nicht den ganzen Tag her­
um". „Frische L u f t !"  „Frische L u s t?" Der Patient 
lächelt milde. „S ie  lächeln? W arum  lächeln S ie ?" 
„Ach, Herr Doktor, ich bin — Omnibuskntscher aus der 
L in ie  Pantheon— Coincelles . . ."

G e d a n k e n s p l i t te r .

Auch die Wand hat Ohren.
Ganz gewiß verloren
Geht das Glück, das oft d ir lacht,
W ird  die Zunge nicht bewacht.

»M M
..

bringt niemand 
in sein Haar, der 
es sich' dauernd 

erhalten will. Sie sind 
Haartöter, weil sie das 
'daar verschmieren, die 
Hören verstopfen und die 

zur Erhaltung des Haares 
notwendige Hautatmung 
unmöglich machen. Bei 
ständigem Javolgebrauch 

wird das Haar leicht jede gewünschte Form der 
Frisur annehmen, und trotzdem werden die Nach­
teile, die die Anwendung von Pomaden und Oelen 
bat, vermieden. „Aavol" kräftigt ferner das Haar

flaschen^u 3,50 M . verkauft. Es wird fetthaltig 
für trockenes Haar und settfrei für fettreiches 
Haar hergestellt. Ueberall zu haben. Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolber-

V,.kdl.
S k i l i i M  k m ö ,  1 7 . 1 8 1 2

§«

8
L
v

o5
O

«§ .
LÄ

Z2

t»l. kobL.beb 4 100.106
«k. 1 .7 .1 2 Ä 4 '0 0 .2 0 6
do. 1 .4 .1 5 a 4 100.256
Pr-.8ekstr12 a 4 100.20bL
vt.NobL-XnI. V 91.000

do. do. V 4 101.606
do. do. V 3 82.20V

pfL3.ks.4nI. V N S1.V0KL
do. do. V 3 S2.20L
do. do. V 4 101.60kl

do. 8taff.X. Ä 4 96 506
Sa>sf.XnI18 s 4 1V1.00L

do. uk. 15 6 4
do do. V 38 89 886

8fsm.XnI.99 V 38
do. 96 ä 3 76S0bs'

Kassel kdkr. e 38 92.406
ttambs.8t.N. d 38
do. 1307 Ä 4
do.am.1900 a 4
do.dv.87/04 V 38
do.do.86/02 V 3 80 50d6
Läebs.Ltsft. V 3 81.80b

K s n le n -S n lerv
ttannovfsok. Ä 4 100 306

do. P 38 89 806
Xvf-u.tteum. Ä 4 100.306

do. V 38 8980b
pommvfsob. Ä 4

d-. V 38 89 80b
korensob« . ä 4 100.256

dv. V 38 89.906
pf-uLsisobe Ä 4 100 24v6

do. V 38 L9.75b
Nksln-V/estl Ä 4

do. V 38 89 80b
' Laobsisoke. Ä 4 100 206
. Leklosisobs Ä 4 100.306
> do. V 38 SO 506
' SokIsvttolLl cr 4 100.256

ds. V 38 89.806

tlv.
kio.

do. IX 
7 ^  do. VI! VIII 

08lp5.pi-.0dl

E  a. pvmm.pfXnI
«  «  Posen. do.

- c  klipp. XX XXI 
L -  öo.XXIl XXIII 
L .o  XXIV-XXIX 
. 2 ^  do.IXXIXIX„ 
2  dl A s t lp f is iö v  
L Z  do. IV ^ 
2 O  do. IIII! IV 
O
L 
L
Z

L
8
§

Xitona . . .
Sarmsn 01do.1S08-16
ksklin 04 II 
do. 62/98 
do. 1904 Ick 
do.8t.-L>n. I 
do.do.1902 
Lfsslau 91 
Skomböi-M 

do. 99 
01,351.89/99 
do.07uk.17 
do. 1908 
do 95/99.02 
0ü88d68/03 
kibsff . 99 
ksssn 1901 
OnöS.OI u ll  

do. 01 
«alle 86/92 

do. 1900 
ttameln.LtX. 
ttannovsi-85
1l35bU5085 . 
ttiideLbeim. 
ÄobsnsIr.S?

32
4
4
32 
32 
4 
32 
32 
4 
32 
4 
4 
4 
32 
32 
4 
4 
4 
32 
32 
4 
32 
32 
Z8 
32 ä 32

Kiel 69/98 , do. 1904a 91.806 Xl -----d
Xfvt.00lu10a 4 —.— d
XfLZdsdvsß.do.06uk.11

V
a k

92.90b «1 
----  8

I/Iainr.0716 6 4 99 506 8
tteumünstsf « 4 ----  dpossnOO 05a 4 99.908 6do. 84.03 a 38 89.706
Potsdam 02Ä 38 S5.806 L
8ebünsb.96Ä 38 93.006do. 07Ä 4 -----d
8psndsu 91ä 388tsndai 08<r 4 -----6
8tsttin04>09Ä 38 89.708 d
leltM.NfsiLä 4 99.70b d
do. do. Ä 38! 91.756 d

IbvfnOOul 1Ä 4 99.406 d
do. 1895<r 38Vl'is8b79/93V 38 95.006 II
Veutscrkv pfLndbriviv ^

Ksflin. ptdb. a 5
do. do. <r 48105 256 c
do. do. a 4 103106 cl
do. do. a 38 98.606 0
do. neuea 4 9S 9U6 L
do. do. « 38 90.10b c
do. do. a 3 81.75b «
Vtpfd.possncr 4 101.106 l
kandseb.Otf a 38 88 806 lNuf-u.ttsum. a 38 97.006
do. altea 38 99.506
do. Nomm.O. <L 38 S8.00K6
do. do. 4 100.0ÜK6

' OLtpfkULS. . a 4 99 90k c
do. a 38 SO 206
do. a 3 180006 1

pommsf-eb. a 38! 89 30b c
do. a 3 73.256 c
do.nould. K 3 — c

posenLcbs . a 4 102 706
do. XI-XVII a 38 90.106
do. Kit. 0« 4 99.506
do. ».11.Xa 3 80 256
do. kii. ka 4 99 506
dv. kit. 8a 3 80.250
do. U1.6. « 38 89.906
LaebLlseks. a 4 100.706

do. a 38 30 506
do. « 3 81.10k

 ̂ do. neuea 4 89 806
Loklss. altlda 38 92 256
do.ldseb k.Xrr 4 99 906
do. do. dv. a 38 91 506

i do. do. do. a 3 81.306
8vkl.ttl3t.k0a 4 89 30K6

a 38 36306
Hvsil. ksnda 4 93.30b6

' do. do. a 38I do. U. pölzea 3 81408
' dv. l!i. polzsa 4 S9.30bl,
 ̂V/estpf. fit. I a 38 90 406

do. ik « 38 30.50b6 do. 1, a 38 83.800
1 do. ! a 3 79.906 ̂ do. ! a 3 79.9« 66 do. neuld <r 4 99 256lr dv. do. er 38 88 50bI do. do. a 3 79.906. ttssskdttl-X1 a 38 SO 2u6' do. XXIII a 4 101.006

lleutsoliv Uosv
» XuzsbZ. 70k ; 8ad.pf.X.67 ffV>4 168.90bt, 8f8vbw207t - ffv>2ü2.00b6
r Oölnkld.pf./i ck38136 50b
; ttamb. 507.1. Z 3 184 7U,st.
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95.60b 
58.50ix. 
45.10K0 
52.80»« 
56 20K6 
95.90« 
90.906

100.256
100.256

küd.-küok.. 
XtekI.pfWilb 
ttiedsflsus.
ti05dK.V/«5N.
paul.I1.Nupp
Kusektsbi-df
0s8t8t33t8b
Oi-isnt. kisb. 
NaadOsdnb. 
8üdS§i.(kb.)
V/L580K.-V/. s 
Xnstol. voll 

do. 604. 
kaltim. Otrio 
Kanada pro. 
Itsl. Mttstm. 
kux.pf.ttsnfi 
8vkantun§ 
Äo8t-8irff.

91.S0K6
S3606

180.50b
67 50K6 
101.70b 
9360b 
34 80b 
82.50 b 
91.75K6 
Sl.SOb 
S3.0Mi6 
92.33b6
9460b6
94.66K6 87.2MÜ, 
95.75̂  
91.408 
100.50vO 
Sl.SOb 
88706

37S00bO
113.90b

86 7556
84.506 
92006 
82.006 

f5L. 170.10b 
4 92.10k 
4 
4
32!

90 40-̂
78.75K6

96.00b 
108 70b 
1VV7Sb 
100 SOS 
60.406

lOS.SObv

92.80b

92.506

83.S0b
98.586

S1 408 91 766

1̂ 006 83V5l1>P̂ 
K5.NLNN.X XI

113 386 
37.208 
77.606

tssl21

7 
7

SS7SK6 
18.70b 

7 jl  121185 256
5
5
6 105 40b 
92232.90b 

3.4 
6^ 157.08b

133 50K6 
75.00K6

§tlS88kli- 8. rllsindstmen
Xavk.XIoinb. 7853UN8C1M. ^
85»s!.o1.8t5. 
Oanr. sl.8t5. 
vt.c>sb.8t.6. 
klskt.8ookb. 
65. 6S5l. 8t5. 
do.6L8s. do. 
Hamb5Z. do. 
stann.8t.V.X. 
3̂Adsb.8t5. 

PVL6N65 do. 
8tsttins5do. 
V,8td.ki8b.6

150.256
134.756

62127.50bL
62
6 112.606 
S2140 00K819210k 

1087S6 
19210̂  
98 908 

161 -,0b
92185 806

170.506

8 8 liM 3 till8 -M !e n

stmd.Xm.pck
li3N83vmpf.
No5dd.i.iô d
8ed1.0pf.0o.

108 40k 
14240b 
217.75K8 
106 VüL 68.S06

kl86nds!m-!'fio7 - gtrligsl.
0ux-bd.8>ib. 

do. X5.-P5. 
0s8t.0.8t.85 

do. 6old 
8ridö8t.l1.b.) 
dv.0b1.6old

k!8ekib8lui-8!smm-Msn
^3ek.kt3S8t5 7 0
do. 6SNU88 
XIlA.M.XIrib.
K5ö!t3i.ki8b.
pskt.6üt«5b.

lOI.SObO IlLld.-öiLllk. 7 j 32j102.756

t5e. 
7, 7 
7 42

L5 25K 
92 50b(;

136 708 S4.7SK
54.506

XU58K-01,. 6.
do. von1669 
ôse8ml.3b 

Nievlai Ksdn
l5LN8kauk.
I«rne. Oomb
XU58K-NiöW.
V̂500-Xs8.
do.tiiöMoi-. 
do.Nj383N . 
do.V/indNvb. podol.kisnb. 
Nvb>N8Kß35. 
Nj38. O53I8K 8üd-08t 98 
w80!l.V/.105 
do. do. X XI 
V/l3dik8. 98 
?.n.̂ 8.S040 
do. kisins 
do.k5e.-l1str do. kleine 
l̂ acsdon. 8.
No5td.paokd do. do. Pö,in̂lv8d8 
8t.t.oui38.5.'
ds.' 8Fs§t Isduant. 6X.

91.106
75.106 
78 006 
95.20 K 
55 256

ivoorrbv

89.756
88.756

76.25b
421 99.80b

ä
4

91.10b
88 60b
88.90k
92.00̂
88.806
9S.S0K6
SS.SOb

88.900 
94 60b 
90.706 
89 506 

42 97.500 
' 9725.

97.256

66.606

97 406
39.30k 
81 006 
91 80 > 

ISu.SSK

Völls8öiis i l f M  -s'ismjd.
8v5!.8/p.8K.j v > 4 
XIII XIV u.19 v 4 
ö l lM . I M jv l  4

ds.XVI-XXll 
do. XXV 

Ot.ttp8.1V-Vi 
do do. XVii 
do. do. kv. 
doVIIXXIXIi 
do.XXIlXXll! 
do.X11lu.13 
do.Xm.0b.1ii 
p5K1.ttpf.XIV 
6otk.65dk5» 
do. III IV 
do. IX u. IXL 
do. Xu. XI! 
do.XtVu.16 
do. XIX 
do. XI u.13 
ttsmb.ttp.-8. 
do. unk. 16 
do. 611-650 
do. 8.1-190 v 
«an K.lil-VM a 
do. «XXÄ 
do. XIXIII 
do.XIV u.16 
do. XV u. 19 
do. XVI 
do.Xom.-6bl 
»vki.8t5.ttpt 
do. do. 

»nttp8V! VII 
do. XIiuk.17 
do. konv.
do.p5.-psdd. 
ttv5dd.65dk5 

XVII
p5.8od.pf. IV 
XIII XIV XVII 
do. XIX
do. XXIici
do. XXVIIÜa 
do.XXIIIu.lb'cr 
P5.0t5.8d.90!lr
do.99 0I 03 
do.v.06uk16 
do.v.V7uk17 
do. v.86. 89 
d». v.94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI 
p5.tt/p.X.-8. 
do. do. 
do. do. 
äb80 51.125 
do. do. 
do.vk.1913 
do.uk.1914 
do.uk. 1917 
do. uk. 1919 
do.Komm.Ob 
do. dv. 1909 
do. ds.1921
?5.tt̂p.Vtz5S.
do. do. 
p5.pfdb5XXIl 
do XXV (14) 
doXXVII(I5) 

XXVIII(17) 
do.XXIX(I9) 
do.XXX XXX! 
do. XXitt 
do.XXVI(14) 
do.XVIl XVII! 
do. XXIV 
cio.XIb0d.08 
do. dv. 04 
do.X0V!(I7) 
do. IX uk. 20 
do. X uk. 21 
do.IVuk.I2 
dv. I
dv.ttl uk.12 
do. V uk 17 
Nk.ttp.XmOb 
NIiMliXIXX 
do-Xl u. 18 
do XII u 20

SS.OÜiü-
94

100.^06 do. XIII v. 22sck

92.006
95.006 
98.50b 
S9.50b6

ÜdllgSl MilU8l. LSLkllSVil.

42100.406
98.30^; 
98.30d6

100.20b6
92.006101.106
S8S0»6 

32117.506 
'  102.006

98.506 
S860Y 
S860tz
99 606
89.756 
S850tz6 
S9.00l6

100.00^ 
69.75b(
98.506 
SS.OOtz
99.756
98.756

100.006
100 106 
101 006
97.006 
88.76H6 
98 30b(i 
S9.10K6 
90 506 

1LS00L

98.506  
4 2 1 1 4 5 0 6  S8.10K6 

S810K6 
S 8 6 0 6  

100.006
92.206 
86 40b

4 P8 40K6 
98.400  
38 80K6 
3S.80b6 
88.90b
89.206 100 00̂  

168.006
94 506  
87.006

Sb.OObO
86.306 
S8.30b« 
98.60 
9S.30b6

100MK6 
109.706 
100 006 
98506 
94 066 SS.IV'X, 
98.86.  ̂
99.00̂ 1 
93.1 Ölst.. 
99.S0K6 

100 6006 
92 30.  ̂
SL.3Ü6 
3975^6 
89 75b»' 
98.006
94.306 

100.106 
10080-k' 
101 006
9S.7L6 
Su.606 
SN.7S6 
93.S06 
89 766
98.306 
99 ,0K6 
S9 7L6

M.lOo

X.6.f.^ont.2 
kllk.klekt.O. 
35l.kIZVK.93 
do. 1908 

8iLM35vkb.2 
6oobum.8.PV 
Voss.6386 5 
Vt.ki8b.36.2 
Vt.-Xtlt. 7oi. 
Vonns5smkk 
l)5tmUn.100

do. 100 
do. u. 14 3 

Pin8k8vbffd
p5I8t. Nv8SM 
6slssnk 8ZV, 
6ö5m.8obff2 
6s.f.slÖnt53 
6ö5>U35vb3 
tt35tm^8vb3 
tt38p.kl8W.3 
XsIiw.X8vd5l 
XnU35ivnd 5 
X5upp-0blik 
l.ru «-ab iittö 

do.
dsonb. 85NK. 
t.dw l.öwsL63̂NNSSM5.5
Nd5>3ur.X. 2 Ä
0o8vdlkl8d3 "
do. kis.-ind.
pLtronk.853
8obalk.6599
8ebultk.k5.5
8ism.kl.8.3 ck
8iem.ttal8k3
3>em8ebvk3
7bieI^nokI2
8tü3uaNm.5

91.236
98.50dL

10140632.756
93.5SbL

34.5'6
97.506

100 006 
99.506 

*42102.008
*42
*42 *4 
*4 
42 
42

*42103.506 
101.606 
S7.70K

98306 
100 006 
102.1lld6

85l.Xmdl85. 
85l.XindI8tp 
85l.vnion8b. 6ovk. kv.v.n. 
köbm. 85Lub 
P5isd5iok3k. 
6S5M3NI»
tti>8sbsin.
XünißstLdt .
dandie^ssd
ü̂nok853ub

P3trsnkofs5
Pioffs5bs5x
8oböneb8ek
8obultksi88
8pand3uv58
Viswfir .

*42100.756
99.80' 
36 25'̂  88 406 

101.106 98506 
42103.306 

*42jl 00.501̂96 25kt, 
93S0L 
9S.75L 94.256
101 256102 256 
98.606

103.Sl.bv 102.008 
104.756

ÜM-MSll
835m. 6K.-V. 7
8s5L.^35K.8
8l5.ttand.6s.
do.tt)sp.-8.X.
853unsebvi8
do.ttLnn.tt^o
85ö8!.visk.8
6om.uvi8v.8
Oanr. psiv.8.
v35M8t. tdk.
0t.-X8iat.8k.
Ot. Xnaiedlb. 
Osutsokekk. 
do.kttskt.8k 
do.tt/potb.8. 
do.ttLtion.8. 
do. 0ebs58. 
Vi8v. Oomm. 
I>5S8dNS58K. 
6otb3Ü5dk5. 
do. p5ivatbk.
ttamb ttvo.8. 
ttsnnovörnk 
ttildsab.Lnk. 
XöniA8b.V58

ttL5Ki8VNö8. 
^Z§deb.8V. 
^seklb.8.40 
^sining. 6K. 
^ittsld.65db 
tt3t.-8k.t.vt. 
ttv5dd XiedX 
do.65undk58 
Osnad5iiek.8 
08tb.f.tt.u.6.
p5öU88.ödX5
do.6t5.kd.X5
do.ttvp.X.-8.
do.ptdd5.-8.
NeiebLd.Xnt. 
NbF8ttvj8v 
Nuss.k.t.rtt. 
8Lkb8 ÜLllK 
Lotmllkkkv 7

62122.0M)6 
621S0.S0>'l' 
'  173 2SK 

121 00b6
S2114.006

171.008 
108.006 
116.10K6 
129 00b6

62126.00ii6
141.50b
136.006
264.75b

52119 506
154.75b6 
11800b6 
165 00b6 
191 20b 
158.25k 
170 75>>ti 
128 50K6
130 506 
146.90b 
170 25b6
131 OW 
lOSOObii 
165.751« 
102 506

52 N 6.606

lkiltuMe-Lktseii

<s oloonz-srtttz: 1 l»»  l -  pnet» Sk 5k -  1 2 » f . :  7.70.7 Xf.rO.A
—  /  4 rbdir : 12 —  1 II. tmtk.: 1.7d. -  1 Sanoo: 1.50. -  7 Nr.: 1.124. -  7 Ndl.: 2.11 

1 0,1«« kd,.: S.rv. -  1 pvso: 4. - 1  voll.: 4.20. -  1 kstä.: 20.40 kd.
S«»4rr». 8 » n k c its k o n ^  SIK, k -o m b a n c tr in s fu L  6 ^ ,  p»k'!vLbcifsko5ib

— — - —  ---------------------------— — -------------------— —

Sertinsf Lnsuefsten
0 1 4

8ovb.VIvt05. S
85ie§S58t.85 S
0o5tmund»5
do.0nit>n8d5
do.Vieto5irb
088ldttöfelb
6ö5MN. V51M 
Olilekauf. . 
ttö5ku! Lass. 
tto>8ten . .
ttuzr«'' k'o»-
Xiol.8oblors 
Xönizk 8eok 0  
dsipiNiobek 0  
I.indb5.ttnnr 
I.indsne5. . 
l.öwsnb50tm 
0bS58vb>08. 
Oppsln-5. 
pLuIsköks

248.506
263.506 

92.256
112.256 
144.00K6 
81.506 
50.006 
53.50K6 
SS.75K6

125.006 
121.00̂  
23S.0Üb6 
1SS.756 
226 2Sb6 
258.75l/,
130.006 
108.00b6

425
7 

14 
10

011

7 12 
6

- - 
absnSf

8vkls8sl 
3vkv,a!
8inns5 . . 
v7uebs58öb. 
V/iLkI.Xüpp.st̂  
/4ooum.fad /  15 

0

124.008 
140 LOK 121 SO.,«-
126 50K6 
119 50«' 
N9 4Ü6
127 506 
126 40b 
1b» oribv 
193506 
120.SS-,)0 
15Z 25b 
138 50!Kt 
125.00K6 
161 S0b6 
153 Z0d 
134.26b

do.KossvVX.
X.O.f.Xnilinf,
do.f KLULUSf 
do.lttnt.Ind. 
XdlssOsm.kv 
Xdls5ve5kv . 
Xitsid65on.p 
XIIß8s5l0mn 
Xn§lo6ont.6 
XliLklokt.OZ 
Xnbalt. Xobl.

do. V.-X. 
Xnnen. OuseXpls5b. 8x5. 
X5vkimedo8 
X5snb58.8gb 
X5N8d05f?3p>Ssö5L8t. Ü
8K.f.8p5.up5
835trL6o8p
8suZ Ztteust
do.Xa«8Ml5
kendixttolrb
8ö55.Xtä5k.i.
8S5ZM. ktkt.
85l.Xnb.̂§vb
do. kiekt.-V/.
do. do.
do.kirvsiaot
dv.Oub.ttutt.
do.tt,r-6mpt
dv.KlLLokin.
do.8pedV.kv
oo. do. V.X.
dv. 1-55.0,8.
8o5tbold8ek 
Kk5r«lius8v 
Kl8M35Skbtt 
koonum.Sßn 
«s üusesr. 

kd̂äebonkX 
Svbles L 6v.

116.606 
1lK.S0k<' 
S86 0S6
405.006
108.006
158.506 
142 00W
131.256 
172 506
155.256
141.006
140 00n6 
153 50L
185.506 
73.008

222.506
174.506 
S200K 
67.506 
8250»

159.006 
152.008 
235 80^. 
260.106

7 139.006 
3S0ÄK6 

5.006 
392 80,.' 
105.50b6 
4S.Ü0bt'

141 Ü0K6 
465.00b 
118 506 
184.90b6 
11S.80b6 
263.2SKI; 
161.50^ 
116 506 
116 506 
142.25' 
,38 006 
401.?Sd 
139.00b 
442.50K6 
337.00^ 
,58 50bL
45.006 
53.00K6 
81 006 
70.50Kb 

2S7.SSK 
176.7Li<, 
isr.20k('
103.606 
52 60K6 

223 75k 
94.75.-6 

132239 506 
" 168.006

152.006 
4S.bö-L.

270.506 
ir4.70d 
147.39k 
iru.löbl'

122§?SLSb 
sie 32.SV6

8ösps5d.V/v, 7
65Nsekw.Xkl "

do. dute
85sdo«7vkf.
Sreitenb. Im 
K5SM.V0IIK. 
85esl.8p5itf. 
dv.ULfi.inks 
8ud«5us ki». 
Sutrks t̂st.  ̂
Qrktt-vselm 7 

do. dv. 
Oasselkodst 
6I,»5l.Vi388.
-« Suekau .  ̂
^65ie8k.kl. 7 
ZW ebpos.L 

Z  05»nienb. 
6ö>n.ks5Lw. 
6öin -M 8sn  
6oneo5d88b 
do. §pinns5. 
Oont. V/ass« 
Volmnk.kin  
VssZLu. Ors 
0t.XtI.7sIs!L-do.kux.bv.V. 
do.Uied.Iel. 
do. 0sst.8s>v 
do.llobr.kiO 
do.X8pb.6-8 
do. 6LSLIÜKI 
do. X-bol-lk.

7!l2 tt-sdssnd Vf.

2
7 11

1Ü9.008 ttS5M3NNM.

6 
0 

16 
10
rr
8
8

6 10

do.8pis§el8i 
do. V/Lfkentb 
do.VtLS8S5W.
Ot. kissnbdl. 
Vinnendak!. 
0vNNS5SMKK 
0ö5.LI.Sk5M
0ü8seIdV/LL 
do. kl8SN. . 
do.td3§vkin. 7
8fNLM75USt
Lekstttll.k:, 
kL»,t.L-Iin« 7 12
kiNt5LvbtK5k * 
k,8SNV.X53ft 
kibS5f.k»5b. 
do.pApi«5sd. 
kiekt. V5srd. 
knßl. Voliv.
6. k5nstL6o. 
k3vbv.858v. 
k88SN.8tnK8 
^3̂ 18.1X81 
ksin-dute8o 
klnrb.8ebitt 7
553USt. lULK ^ 
k5eundkt.kv. 
k5I8l.LN88M 
gsisw. kis. 
6ö>8snk. 8̂ v. 
do. 6usstskl 9
6e. tt»5>snk. ^do. Vv5r.-X- 
665MLN«»P7 
6s.f.oi Unt5N 
6lAdtr.8pinn 
6>Ls8ebLiks 
6ö5>.kissnb. 
do. ^ssekin.
65vppin.M. 
Outtsm^8vb 
L4abs5M.L6 
tts^sn.6u8s. 
ttsllosobstt. 
ttdlss.f65db 
ttst.Kollsail. 
ttsnnov. 8su 
do. tt-eob. 

ttL5d.Msn6. 
ttL5K05t85vK 
00.8w.8t.-p5 
tt35pen.6§d. 
It35tm.ttssb. 
ttL:pe5ki8«n 
ttsini.^..7 
ttewmvv56m

218 256 
211-766 

S876b6 
112 25b 
248 2S6 
400 006 
682 0SK6 

S^IISSSbv 
111U0K6
462 Y0k 
276 90KS
255 50K6 
26000b8 
193 106 
254 75b 
290 001)6 
137 006
463 006 

7475L
232 75b 

7X140 5053 
151 506 
324 006 
185 00 ^  

7^12775b6 
1 187S«d 
68118 80b 
'  24S25K6

182 90b 
12S0Sb6 
672 00K6 
12S00K6 
358 006 
LlblOi«

4LI110 0S6
125 756 
S1-00K6 

30475K6
183 606
256 006 
155 2SK6 
120 506 
187 008

16 15SL0i)6 
201 80K6 
482 006
208.00v6
503 501-6 
110 008

ttöek8t. kbui. 
ttofmsnn̂ x. 7 
ttobonIobvV/ ' 
ttÜ8vkk.u.8t. 
ttumboMr. 
lilro 8o5lld. 
^ösvnobVX.

d». ab! 
desaenitr!
Xrbla p«5r.
XLliXsob58l. 7
Xspis5k1sok.
Xrttovitr.bs
XnL-V/ük.kv.
do.do.p5.-tl.
Xün.^35jonb 
XSniLsbo5n. ^ 
Xöniesrsltp. 7 
6b5.1(ö5tin8
X5U8vbv. 7. - 
Mbsu8ö5b 7 
I»akmeyerk 
kapp. liofd. 
kauokbamm.
kLU5LbÜttS .
kvonk. 85»K. 
ko/icam doa. 
k.kövsLOo.

7> S

52124 008

7 13 
7 -

7S60K6 
30.506 

174.90W 
172.10o6 
150.00t6 
174 506 
148 256 
226.7SK6

S210°6 
202 00K6 
2"5 00d6 
U 3  256 
107.60K6 
118 408 
84 006 

183 60n6 
120 256 
S2?.25'K- 
307 00b 
13V.10M 
229 75ii6 
76 256 

145.00»6 
70 806 

415.506 
151 75K6 
109.756 
46.756 

284 806 
153 50b 

SÄ1S4 7Si)6
204 00b6  
1SSS0 1«0.5Sb 

10 176 606 
'  123 008 

137 SO «. 
162.256

35 
4 11

kvtbs.k.dp.» 
8t.P1dv.do. 

könob. V/eka 
kutb. 85sckw 
1Vlannssm5. 
fXL5KW8tf8k 
KtaLdeb.Ors 

d». 8- 55«. 7 
Klane kr-öx. 7  
Ua5lsnkl(otr ^  
^.-P.XappsI 
b1X5m8t5ubs 
Marsen.8ßHs 
«ekV/bkind. 
U ixL  6on«st 
^bloNüninx. 
^übIK.S5L^. 
>6eptun8vk. 
ttsue8d.X.-6 
do.pkot.6es. 
ttieds5l. Xbl. 
ttit5itfsb5ik.
ttv5dd. kisv. 
do. 6>immi . 
do.dute k. 8. 
dv.V/olikäm. 
obscblkisb 
do.kisonind. 
do. Xoksw5k. 
do.p5tl.7sm. 
Oppeln. 7m.
05SN8t.LXop 
Osnab.Xupf. 
Ottens.kissn 
p a n r . Osld. 
psuksok 1̂ . 
Potv58d.kl.8

dv. V.-X.
p«t50lU. V.X. 
pkönix kit.k. 
ktavknsb8p 
ttoiebsltttlvt 
Nbein. 85nk. 
do. klstallvi. 
do.ttars. 8^. 
do.8tsklv5k. 
do.V/stl.Ind. 
do. do. XIKw. 
NisbeokMw. 
d. 0. Kisdsl 
Nomdok ttüti 
Nosontk.pkT. 
Nositr. 85nk. 
do. r«oke5 

Notke kkde 
Nüt8v5L V,k. 
S ac k sS ö k ? 
8Lnx»fb. 
8r5otti. . 
8ek-5in§. .  ̂
r«k1.e!.v6»8! ^

164.756
554.75b 
6S0.00ii6 
201.60i)6 
324.20b 
132.50,)6 
442.106 
104.42b 

38142.00K6 
114 506 
^25.60o6 
169 00K6 
72 25b 

246 50K6 
258 00b8 
338.006 

84.756 
- 230.0vb6 
7^161.256 

133.S0i)6 
308.5086 
L35.00K6 
1L6.00o6 
35.16b 

191.50i<i 
179.70b 
158 366 
136 586 
270.50»6 
27.106 
7Z.20'-)6 

142.06b6

7 11
3

8oki.p5tI7m 7 
tt.§eknsidö5 - 
Sobombusss. 
8vkosnin8 . ^  
8okuvks5t kl S 
8kebsok8ob 7 
8ivmsn8 6I.I 7 

6Ziem.Lttlsk. 
8ismsn8kl.8 0 
8imonius6II  ̂
8pnnNenns5 
8tadtbs58.tt 7 
8takILttölks 
8tasLf.6b.p. 
8tstt. Vulkan 
8to!Iw5vkVX. 
8toIb7ink-X 
8t5als8pielk 
Vseklonb58  
Is i .  8S5IIN05 
leltov-Xan.
7S55L X.-6..
75. Krosseb. 
do.tt.8vbönk 
do.tt 8ot6a5t 
do SkM'doet 
dv.do. 8üdv. 
Isuton.tdisd 
7kaloki8 8tp 
p s.Iko m ve . , 
l5aobönb.r. 7 
Union6au§. 

102.25K6 ll.d.kind. 8v.
213.7586 
122.5Üt)6 
lOS.SÜbL 
513.506 

87.756 
123.50K6 
431 50b 

34.706

288 00b 
87.0086 

349.003
182.5086 
88 4083

134 60b6 
18.00K3 

266.25K6 
248 0086 
57.306 
92.30b6 
S4 50d6 

144.S0KL 
105.80b 
S2.7S!x;

188.5086 
17S.50K6 
160.8086 
211 50b6 
161 00b
95 506

134 70b 
171 40b 
19 606 

257.50b 
118 60b6 
216.90b

162.50b

311.7586 
128 VÜbO 
148.75b6 
33 00b 

1S1.1ÜK6 
167.003 
188 90b 
1SS00b6 
S2S 9086

7
8 
N 
0 

14 
12

6 ,17.2586

7 11 
7 
7 
7

Vafrin.pap 
V.85!.frkf.6. 
do.Oöliitt  ̂ .p 
dv.US5t»l.Vl' 
do.blstw.ttli. 0  1 
do. ttiok-iv.,^  ̂
do.X/psnM 7 
Vivto5iakab5 ^  
Vo8vI7sI.v5. 
VoKti-Ua-ok 
Vv5«obI.P.O.  ̂ -- 
Wrndv5«5k 0  27
VtS8tS50§IN.
do.ps.-XÄ. 

V/sstfal.Oom 
V!isstf.05.Ind

,55 50b 
170.23i« 
146.0üdS 
131.256̂ 

7̂ 164.005 5300b 
238.00b 
240.80b 
128.7586 
118.006

8S08b6 
151.75b 
158.256 
216.50K6 
121.00bL 
132.2586 
142 0086 
137.00d6 
184.7083 
45.006 

124 80b 
3L.V06 
96.866

k50.108.008

V>
L
s
5
3s
8

r»
Z

§
r

do. Xuots5 
do. 8tablv. 
do. Sd.7.6. 

«inep.O. 
Vie!Ltt5ckm 
V/ilkeOasom 
V,itt.6usspf,7  
do.8tsb>5b5. 7  
Vf5sde Mir. 
2svbruX5b. 
rsiirs5̂ 80b 
rsllstwaldb

233 0086 
129 0086 
186.50V6 
290.L086 
N3.0üb6 
14610b 
112.00K6 S 
176.80c« -  ^  
181 0886 ^  ^  
141.506 
2S3.8V0'. T. L ' 
iso.c«̂  r,- 
163
LSS-Sbf- -

ror.gm« ^ ^  
178. 0 l«  ^  ^  
56ü.0Üb "7 !^255 -286 ^
rKA.Mbü ^  L

10
41(101006 ^
6
7 160008
5 LZ
0 , 63 6086 ^ L  

fso.LlggOb 
119.0086 ' 3-
119 756 
101.606 
195 06b 
261.75b 
76756 

103 006 
804.7Lb6 
1243 9088

Veoii88lkrir'§e
: Xm8t.-Ntt 8 7. 4 i s s E

KfÜSL. u.x 8 7. 48 80.806
Xopsnbg. 6 7. 5 112 30d
kiseabon 14 7. 6
kondon .^istr 38 20 4M b

do. . . 8 7. 38 20.475KS
tXadf.u.6. 14 7. 48 75.256
ttsu^ofk . vista 4.1956
pafis . . .8 7. 38 81.125b
M n  . . 8 7. 5 S4.S75K6
Lobwoir. 8 7. 4 SO.SObö
Ltoekkim 10 7. 48 112.356
Ital PIXtrs 107. S8 80 5058
pstöfsbz. 8 7. 48 215.806
V/afsek. . 8 7. 48 —

L
«»
L
0.

S

Z

3
Kolk!. 8!!bef, SsMoteo

8ovskv!8ns p. 8tüok20.445b6 
20-ki-snks-8tü«rIcs. 16.28b 
I1.Nu88.6oId p100N.216.?5!6 
Xmei-ikan. Noten. .4.1975» 
knzl. Srnknoten 1l..S0 4?Sbg 
kfSnr.Nankn. lOOkk. 81.SSb 
Osst. Noten 100 Xk. 85 63L 
Nuss. Noten 100 N. 216.45b' 
do. loll-Xuv. K U —



BekMlMlhmg.
Einstellung von Drei- und 

Vierjährig-Freiwilligen für das 
III. Seebataillon (M arine-In­
fanterie) in Tstngtau (China).

Einstellung: Oktober 1912, A u s­
reise nach Tsingtau: Januar oder 
'Frühjahr 1913, Heimreise.- Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 
M indestens 1,65 Meter groh, kräftig, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwicke­
lung).

I n  Tsingtau wird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 Mark 
Teuerungszulage gewährt.

M eldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilsorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n : 
K om m ando d e s  I N .  S ta m m se e -

bataillons, Wilhelmshaven.

Geheime
Leiden, Erkrankung der Blase, Nieren, 
Harnwege werden erfolgreich bekämpft 
durch Apoth. Boldo-Tee.

In  Kartons ä 1.00 Mark zu haben in 
der Drogerie „Z u r Neustadt". „Anker- 
Drogerie", bei Hugo Visa»» u. ? sn l 
V vkvr.

Original-

V v lm v -
Drillmaschinen und 

Hackmaschinen
sowie

sämtliche Ersatzteile dazu
halte stets vorrätig.

ll. k stm . Kulm.
Gegen

W e n  und H eiserkeit
empfehlen wir 

unsere vorzüglichen

Brust-Karamelle«
..Husten-Heil".

sowie

A k a W iis ." "  '  
Einser li. SsSellkl W il le n .
A n d e r s  L 6 o . ,

Gerberstraße 33/35.

ZimWes Nlitralkreail,
B erlitt'F riedeuqu, SLierstraße 16 r. 

iE "  Ausarbeitung von Rechtegutachten 
SE" Prüfung und Vorbereitung von 
DE" Prozessen, Nachweis geeignete, 
i E  Vertreter und Verteidiger im In - 
k E  und Auslande.

Harnröhrenleidende
wenden sich sofort an Apotheker « » e s  
K »e1r, Zaborze 147 Q  8  Belehrende 
Broschüre von bekanntem Berliner Spezial' 
Arzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem Kuvert ohne 
Aufdruck.

V .P .
Bitte schicken Sie mir 2 Dosen 

Ihrer R in o - S a lb e  L M!. 1.—,da 
ich Sie für jemand notwendig brauche, 
sie wirkte bet allen, bet denen ich sie 
gegen Beinleiden oder Hautausschläge 
anwendete, vorzüglich, sie ist mir un­
entbehrlich.

I n  aller Hochachtung 
8od^63tsr 8 » lS » .

u., Waisenhaus, den 11./2. SS.

Diese Rino-Salbe ist in Dosen » 
Mk. 1.— und Mk. 2.— in den meisten 
Apotheken vorrätig, aber nur echt in 
Originalpackung weiß-grün-rot und 
Firma R. Schubert L To., Wetnböhl».

Fälschungen weise man zurück

ZÜsjeil

gmiitittt ltiätil TraulitWm,
in '/ i  Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in 1 /2  Liter-Masche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s i c k o r  8 i i u 0 i L -
Altstädt. Martt 15.
Sofort gesucht

stillen oder tätigen T e i l h a b e r  mit 
1 5 -2 0  000 MK. Einlage für ein gr. 
Unternehmen. Kapital wird sicher ge­
stellt. Gefl. Angebote unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

ll"»5
hinter 100 000 Mark Bankengeld, zur 
2. Stelle g e s u c h t .

Angebote unter Geld 2» 000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse--.

1 leichter Arbeitrwagen
steht billig zum Verkauf

Thorn-Mocker, Konduktstr. 31.

Z Nordkelltsche krekitUstalt j
F ilia le  T hor»

Breitestraße 14. Fernruf 174.

An- und Verkauf fremder Geldsorten.
Ausstellung von Reisekreditbriefen auf alle 

größeren Plätze der Welt.
Vermietung von seuer- und diebessicheren Stahl- 

kammersächern (Safes) unter Mitverschlutz 
der Mieter.

Kostenfreie Auskunstserteilung in allen Angelegen­
heiten der Vermögensverwaltung.

^ K K S S S K K S K S S S S S S S S S S K S S S S S K K S K S S S S S S S S S ^

ß
A
L
222Z;
22
2

2
2
22
L
ZF

mit täglicher Kündigung . . . . . . .  3^
„ monatl. „ 3 l,o
„ dreimonatl. „
„ sechsmonatl. „ ...............................

W egen A ufgabe m eines Geschäfts
werden sämtliche Vorräte und Abschlüsse in

WWSlÜMkil. IM M ii, Milikil, 
W M I ll.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.
Franz. Spelzgries Pfund 22 Pf„

Reisgries Pfund 18 Pf.,
Erbsen Pfund 20 Pf..

Mallnüsse Pfund 30 P f ,

Hauswald-Cichorie, Back 16 Pf.,
Kartoffelmehl, Pfd. 17 Pf..
Makkaroni, Pfd. 35 Pf.,
reine Chokoladenplätzchen,

Pfd. 80 Pf.,

K akao,
rein u. leicht löslich, Pfd. 60 Pf.,
Malzkaffes, lose, Pfund 20 Pf.,
Gerstenkaffee, lose. Pfund 17 Pf.,

Diabetes-Mehl Pfund 80 Pf.,

M c h ,  W M s .  AiHnsksk«, A Ä P s .
Heringe Tonne 28, 30, 36 Mk.

Alten süßen Samos Ltr. 1.20 Mk.
Süße Medizinal-Weine, Portwein, Sherry u. Madeira.

Deutscher Fruchtschaum-Sekt.
K aiser-S ek t. . . . Vi N - 2.25 M .

Weizengries Pfund 20 Pf., 
Sago Pfund 30 Pf„ 

Pflaumen Pfund 35, 40 u. 50 Pf., 
Haselnüsse Pfund 35 Pf ,

Hafergrütze, Pfd. 20 Pf.,
Haferflocken, Pfd. 18 Pf.,
Reisstärke, Pfd. 29 Pf.,
ff. Ringäpfel, Pfd. 58 Pf.,
ff. Graupen, Pfd. 17 P f ,
HauSmacher-Nudeln,

Pfd. 39 Pf., 
Sardellen, Pfd. 1,60 M.

Schweden Pack 25 Pl., 
Zuckerkant Pfund 38 Pf,

Rauschendes Gold 
Carte d'or . . 
Carte blanche . 
C abinett. . .

1.75 
2.00 
2.50
2.75

Telephon
43

Telephon
43.L. 8ak ri88,

27 Mstädtischer Markt 27.
Die gesamte Ladeneinrichtung, National-Registrier-Kaffen, diverse 

Wagen, Eisspinde, Frigola-Kaffee-Standdosen, Standfässer rc. sind zu 
verkaufen.

t ü r M u M  k ik m e i iM .
Kni Zvbmsokenck! Nun In neuen Kekässsn!

dr. es. 10 kkck. LmaMv-Mmer . . . Lk. s.so
E ,  10 „ Lmackls-Looktoxk . .  „ 3.40
,  ,  10  ̂Lms.L11o-Livbropk . . ,  2.50
,  , 1 0  „ Lm aM s-Lausekauiis . ,  3.50
,  ,  10 ,  LwaM e-Lsssuträser . ,  2.50
,  ,  28 ,  L m s N I v - L lm s r  . ,  ü.S0
E » 28 „ LmaMv-^Vaims . . .  , S.4S
,  ,  5« ,  LwaMs-^Vaims . . . .  11.80 
,  ,  34 „ DmaMs-Küedvvsoküsssl ,  7.4S 
,  ,  1V ,  LmLlNv-Sodmortopk . ,  4.S0
,  „ 34 ,  Lms,iU6-8okmorb0pk . ,  7.S0

Winkliok ksinsn Xunstlionig
dr. va. 10 ?kä. LmaMs-Llmvr . .
,  , 1 0  ,  Lm aill 6-Loodtopk .
» ,  10 ,  Lmaüle-k'ckv t̂opk .
» ,  1« ,  kilMLlklv LaN66kS,IM6
,  » 34  ̂ LmaiNv'Limer

Lotto 50 ,  Lolskübtzl . .
Vvrsaaä ad Z1a§<l6durs

Ll. 2.50 
» 2.70
.  2.80 
,  2.80 
-  7-80 
» 13.25

l . H ö M M I I I l M M l I I ' g

lirle l k n i a  tzem >4iisisli lür KsinWoz
NNI> l?!!H Mll llerreu- anä SumenxurilerMe jüilkr trt. l!llis»rii!M.
Mli ftmoviüll. lsft«. » » ;; « sluhklxfMri, IvMckon. pl>rtie?sn eft:. :: :: :: ::

VerlairZeri Lie nur:

2 Z pro Liucü, Z Ztllcle 6z ?k§.
— ^aeÜLlmiurl^erl weise man rnrüekv. —

Vereioigie 6d8M8ed8 Usrkr6 lkttl6llg888l!3edLki,
Lksrlottendnrg, 8»!22§er 18. ^dteilnn^ I r̂molin-l'abi'L Llartlnikenlekcie. ^

w ir vergüten bis auf widerruf für

M s i l k l i l M

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab 
Hebung.

A t b a M  f ü r  s i a n l l e l  u .  b e w e r b e  ß
Lweigniellerlaszung Tborn.

Bruckcnstrane 36.

W a le  Thorn.
Breitestr. 14 — Fernruf 174.

Aktiakait«! >>«> « v »  » « « > ,  Mal.
Nach Erweiterung unserer Stahlkam m er sind wir wieder 
in der L age, unter Mitverschluß der M ieter stehende

SWMcher
zum Preise von

Mark 3 — pro Jahr an
auf beliebige Z eit abzugeben.

—  Besichtigung gern gestattet. —

Stammzüchterei
des großen weißen bbelschweins Wkshitt)

3»
Friederrkenhof bei Schönsee Wpr.

Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber la  Preis D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 M onaten 60 Mk. S a u en  50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko. ----  ̂ -----
M .  K x r e ü ' l l n ^ .

V fv is s v rM tz l  L  86k e l l 0r -  D a n z i g ,
VorstLdttscher G raben N r. 2, Fernsprecher 3180.

Srftstellige vanlhypothelen.
An- und Verkaufsvermlttelung f. und 2. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken.

In  a llen  L etten
bilden sich nach längerem Gebrauch Tausende schädlicher Bakterien. Tägliches 
Lüften und Sonnen nutzt nichts, die Federn ballen sich zusammen, werden schwer 
und faulen langsam.

A nerkannt hervorragende Neinkgung durch die m oderne B erliner 
Dampf-Bellfedern-RelttiguriaSuiaschine mit Saugluftentleerurrg. Die Betten 
werden fast noch einm al so -Ick. elastisch und leicht. Nur einige Zeit in Thorn, 
ich bitte zu eile«.

^  Prachtvoll« F«S«r», ""
»  Berliner Anstalt, zurzeit Thorn,

Standplatz: Dampfwäscherei „Edelweiß", Graudenzerstr. 1 7. Telephon 475

H s r i n s r w i

l L i b s r s j  u  c A e i r M s s ä i m s M
peinigt unck färbt

KspLpLlup in eigener 8obneickepv/epi<TtLtt. 
klur bügeln, pro /̂ nrug IVI. 1.—

6a8el>rist88t«lls: Iborn, zkii8l. lünikt 22.

Tlur LrbüüuvA meines Umsatzes in kanoiaina-^nsieütsLarteu 
Uekere ioü ein pravlttvoUeL ^ldum Alt Z88 vsrZLkieSvueu Ln-
slvlrlsknrlvu srsll»  oäer rrible, laUs äolni- l-eine Verweullnn^,

ckreissig M a rk  in  b a r
einem zecken, weleber ckie nkieükolAevcke ^uk^abe riebli§ löst nnck 
minäesteos 3 kunoramakarten (rnrnteil über 60 em lan^) ckureb 
VoreivseväuvA von 1.05 AI. ocker ^er ^laebnabme von 1.40 N. von 
mir beriebl.

D ie neun Delcker sollen m it ^ablen  von 1— 10 in beliebiger  
^.norännnF so besetzt wercken, ckoss mÖAliebst v ie le  FracklirnAe 
^ckckitioven m it cker 8nm m e 15 vorgenom m en wercken können.

IxisuvAen wercken erst, naeb 2abInvF cker erkorckerlieben K arlen- 
bestellno^ ^uxelasseo. Dervoi-Aeboben sei, ckass jeü sr  L üsvr cken 
Dreis erbält, man vergesse ckaber n iebt anLu^eben, ob ckas Oelck 
ocker ckas ^4-lbnm Zesanckt wercken soll. V eu tlieb e  ^ckressenanAabe 
im  Driek nnck aueb auk kleinem  ckünnem B latt erbeten.

OützNkli, kMürttzn-Vtzk-IüK, llambm'H' 38 U.

'HshililUßsiiiilitSliilt
§IZHöbl. Osfizrerwohn. nebst Burschen- 

gelaß v 1.3. z. verm. Iunierstr.6 ,1.
FLS ut mbbl. Z im m er zu vermieten. 
W  Windstl-aße 5, 2. r.. Eing. Bäckerstr
H W öblierles Zim m er, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
SchMerstrasze 20.

Wohnung,
2 u. 5 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

lb. IsHkll«n8llri!.

Ahltt. ljkllt W lIMlMlIIIU
Wasserleitung, Ausguß, Laube, sofort zu 
vermieten. Thorn-Mocker, Wiesenstr. 3a.

Möbl. Vorderzimmer
mit sep. Eing vom 1. 3. 1912 zu ver­
m i e t e n ^ _______ Cuimerstr. 1. 2.
M ine 3»Ziminer-W ohnurrg mit sämtl. 
1s Zubeh., P r. 650 Mk, sogl. od. 1. 4. 
12 zu verm.______ NovL, Bachestr. 13.

I V o U u i L l l g ,
oppern 

Zimmer,
1. 4. 12,

LoppernikuSstr. 11, 3 große, helle 
Küche und Nebengelaß, vom 

4. 12, auch von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen_______ A raberstr. 14. 1.

Möbliertes Zimmer,
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten
________________ Jakobstratze 17, 3.
M. Z. sof. billig zu verm. Bäckerstr. 6,2 Tr.

. m s l W .  M liu n l l
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
Brom bergerstr. 62, V .

Grabenstratze 10. parte rre.

3-Zimmer - Wohnung
vom 1. 4. 12 zu vermieten.___________

Killt MrzllililltEchlW
mit reichlichem Zubehör Versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

Wohnungen:
MeMenstratze 10S, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
Melllenstr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
W aldstr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock. 
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Melllenstr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650 Mark. 
mit elettr. Licht. Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

U M  I Z tiM ii,  G. in. b. H..
Tkorn 3, Mellienstraße 129.

Eine kleine

Wohnung
mit Zubehör vom 1. 4. zu vermieten

Mellienstraße 81.

Wohnungen:
Parkstratze 16.

6 Zimmer, 3 Tr., von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April,
3—5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. 2hrrll.

Parkstratze 18,
ö Zimmer, 3 Tr., vom 1. März,
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. Aprii,

Im  N e u b a u  daselbst: 
Klotzmarmstratze 50,

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März,
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März,

sowie Pferdestalle und Burschenstuben zu 
vermieten. 6 s r 1  ip r e u s s .

Neubau, HossLr. 11.
2—3-Zimmer-Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. MeMenstratze 123.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung von 
sofort zu vermieten.________________

2-Riurner-Wohnungen
mit Entree und Gas billig von sofort 
zu vermieten. N eubau Mocker,

Bornstraße 7. L . N ro ro v sk l.

k
W - H m k i ' W » W

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Zentralheizung, sofort billig zu 
vermieten.

H v k n ,  MeMenstratze 62.

Waldftraße 18.
Ecke Phllosophenrveg, HLIvLirlLe- 
sches Gelände, sind herrschaftlich einge- 
richtete

6 Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör, grotzer Wohu- 
dlele, VakuitmenMriubung, Kohlen- 
aufzuq. zwei Treppenaufgängen 
everrtl. S ta ll und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
.iLLUilro-TVSilLl. dortselbst, 3 Tr.

S r. Stube und Mche.
für 12 Mk. monatlich und eine für lO Mk., 
v. 1. 4. zn vermieten. W aldstr. 73.

1 «I»
von sofort zu vermieten.

Mtztirieli Mr, Mmneister,
Mocker. ^lmts- und Lindenstr.-Ecke.

Eine 4-Zim.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. MeMenstr. 101.

Am Stadtbahnhos,
Wilhelmstr. 7.

Zimmer sof. oder später, u. 3 Zimmer zum 
1.4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 
sind hochherrschaftllch ausgestattet mit 
Warmwasserheizung versehen. Eventl. kann 
die 1. Et. auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daselbst Parterre beim Portier 
oder Fischerstr. 45 bei Assoumrum, 3 Tr.
^ lanenstra tze  6, Wohnung von 3 Z im ,

mit auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
später zu verm. Zu erfr. Lüdlks, daselbst. 

in möbl. Z im m er sof. zu vermieten. 
Gerstenstr. 16. 3. E i .  rech ts .^E
ZMtzugshrMer .

sehr freundliche gesunde Wohnung, lM 
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon, 
reich!. Zubehör vom 1.4.12 zu vermieten. 
F ra u  Nr»!»»», K a se rn en s tr^ ^ .

K reilestraße 4 3 ,
beft« Geschäftslage, ist der Hausflur- 
laden von sofort oder 1. Aorii ZU verm. 
Näh. zu erfr. daselbst, 2 L vusNUSÜ.

/


